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japanische Schlage ohne fllempause
vorneos vlfelder in japanischem Besitz, Landung aus tebu / Nottenvorstoß in den Süd-
pazifik / fiongkong brennt / Insgesamt 550 britische und USfi.-flugzeuge vernichtet

vesorgnifse um Sumatra
Tokio,  17 . Dezember . Die Zeitung „Jomiuri Schim-

bun " meldet , daß Berichten aus Britisch - Borneo
zufolge japanische Einheiten , die Dienstag früh dort
landeten , den britischen Widerstand bereits an mehreren
Stellen brachen und bedeutende Geländegewinne erzielen
konnten . Auch das englische Nachrichtenbüro Reuter mutz
zugeben , datz die britischen Truppen sich auf Bornes
zurückgezogen hätten . Es nennt als Landungsorte Miri
und Lubong , die an der NordwestkUste Vorneos in dem
unter britischer Oberhoheit liegenden Sultanat Snramak
liegen . Gleichfalls mutz man in London und Washington
schwere Besorgnisse um Sumatra  eingestehen , das
nach der erfolgreichen Landung der Japaner auf Borneo
in die unmittelbare Gefahrenzone gerückt ist.

Die ' Landung der Japaner auf Borneo ist von weit¬
tragender strategischer und wirtschaftlicher Bedeutung,
insbesondere wegen der auf der Insel festgestellten und
zum Teil ausgebeuteten Erdölvorkommen.  Oel
wurde bisher in Sarawak und Brunei ' festgestellt . Raf¬
finerien befinden sich in Lutang , dort endigen auch die
Rohrleitungen aus den Produktionsgebieten . Die Eng¬
länder haben bisher die Oelvorkommen auf Borneo
nicht investiert , da die Burma Oil Company , deren In¬
teressen , sich bis nach Bornes erstrecken , die Ausbeutung
der burmesischen Vorkommen aus verkehrstschnischen
Gründen vorzog . Das Borneo -Oel bildete für England
bislang die „stille Reserve " . Dementsprechend gering war
auch die Jahresausbeute von 800 bis 900 000 Tonnen.

Es unterliegt keinem Zweifel , datz die Japaner die
Oelvorkommen auf Nordwest -Borneo weit stärker aus¬
beuten werden , als bisher die Engländer . Es ist damit
zu rechnen , datz die Ausbeute unter japanischer Regie
ohne weiteres auf zwei bis drei Millionen im Jahr ge-

Mtterkreur für hervorragende Kampfflieger
Berlin,  17 . Dezember . Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Gö-
ring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes : Haupt¬
mann Dr . Kupfer,  Staffelkapitän in einem Sturz¬
kampfgeschwader , Oberleutnant Lang,  Flugzeugführer
in einem Sturzkampfgeschwader , Hauptmann Ort¬
hof er,  Eruppenkommandeur in einem Sturzkampf¬
geschwader , Oberleutnant Ruppert,  Staffelkapitän
in einem Sturzkampsgefchwader , Oberleutnant Leh¬
man n,  Hans Joachim , Staffelkapitän in einem Sturz-
kampfgeschwader.

steigert werden kann . Die Hoffnung der USA ., datz die
japanische Oelversorgung für die Fortführung des
Krieges nicht ausreicht , ist damit endgültig zerronnen.
Für die Operationen der japanischen Schlachtslotte , be¬
sonders im Südchinesischen Meer , bedeutet die Kontrolle
Lieber die Bornco -Oelvorkommen eine weitere strate¬
gische Stärkung , die sich insbesondere bei dem weiteren
Vorgehen gegen Singapur und Burma bemerkbar
machen wird . Die Einkreisung der Philippinen auch im
SUdwestcn wird deren Verteidigung - durch die USA.
weiter erschweren.

Nutzer der völligen Besetzung Guams schenkt die
japanische Presse den Berichten über die erfolgreiche
Landung auf Britisch -Borneo allergrößte Beachtung und

Aus dem F ü h r e r h a u p t q n a r t i e r , 17. Dez.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „ Im
Zuge des Uebergangs aus den Angriffsoperationen
zum Stellungskrieg der Wintcrmonate werden zur Zeit
an verschiedenen Abschnitten der Ostfront die erforder¬
lichen Frontverbesserungen und Frontverkürzungen plan-
mätzig vorgenommen . Die Luftwaffe setzte mit starken
Kampf - und Jagdfliegerverbänden ihre Angriffe gegen
sowjetische Truppen im Don -Gebiet und iin Mittelav-
schnitt der Ostfront fort . Truppen - und Panzeransamm¬
lungen wurden zersprengt , Batterien außer Gefecht ge¬
setzt und eine größere Zahl von Kraftfahrzeugen ver¬
nichtet . Auch im Wolchow -Abschnitt erlitt der Feind
durch Luftangriffe starke Verluste.

An der englischen Südküste bombardierten Kampfflug¬
zeuge in der letzten Nacht Hafenanlagen sowie Versor¬
gungsbetriebe von Plymouth und Dover.  Im See¬
gebiet nordostwärts Fraserborough wurde ein Handels¬
schiff mittlerer Grütze durch Bombenwurf beschädigt . In
Nordafrika nahmen die schweren Abwehrkämpfe westlich
Tobruk auch gestern ihren Fortgang . Starke feindliche
Angriffe bei Vardia wurden unter erheblichen Verlusten
für den Gegner abgewiesen . Schwache Kräfte der briti¬
schen Luftwaffe warfen in der Nacht zum 17. Dezember
Spreng - und Brandbomben auf einige Orte des nord-
westdeutschen Küstengebietes . In Wohnvierteln entstan¬
den Gebäudeschäden . Vier britische Flugzeuge wurde»
abgeschossen ."

Die deutsche Luftwaffe hat jetzt wieder die Hafenan¬
lagen sowtg die Versorgungsgebiete von Plymouth

gibt die Meldungen in sensationeller Aufmachung wie¬
der . Die Blätter unterstreichen die Bedeutung der Lan¬
dung im Rahmen der Eesamtoperationen und weisen
gleichzeitig auf die bedeutenden Oelvorkommen au'
Britisch -Borneo für die gesamte Wirtschaft der Länder
Ostasiens hin . Mit der Landung auf Britisch -Borneo steht
nicht nur . wie man betont , ein neuer Stützpunkt Eng¬
lands im Südpazifik vor dem Zusammenbrach , sondern
diese Operationen seien gleichzeitig von weitreichender
Auswirkung auf das künftige militärische Vorgehen
gegenüber Singapur.

Die Marineabteilung des Kaiserlichen Hauptquar¬
tiers meldet ferner , datz japanische Flottcnstreitkräste die

(Fortsetzung auf Seite 2)

wirksam bombardiert . Plymouth ist auch früher schon
wiederholt von den deutschen Kampfflugzeugen mit Er -'
folg angegriffen worden . Die rund 300 000 Einwohner
zählende Stadt gehört zu den bedeutendsten Häfen der
englischen Südküste und liegt etwa 120 Kilometer ost¬
wärts von Cap Land 's End . Sie stellt den ersten großen
Hafen an der englischen Kanalküste dar , den die Han¬
dels - und Kriegsschiffe , di>e vom Atlantik kommen , anzu¬
laufen vermögen , auch die großen atlantischen Passagier-
dampfer steuern diesen Hafen regelmäßig an . Für " die
Kriegsmarine hat Plymouth einen besonderen Hafen —
Devonport ausgebaut . Die Hauptbedeutung von ' Ply¬
mouth liegt in seiner Einfuhr von Nahrungsmitteln
für einen großen Teil Südenglands . Der Hafen ist
infolgedessen so großzügig angelegt , datz Schiffe von
12 000 BRT . hier anlaufen können . 1937 wurden über
den Hasen von Plymouth Güter der verschiedensten Art
in einer Gesamtmenge von rund einer Million Tonnen
eingeführt , während die Ausfuhr nur knapp 200 000 Ton¬
nen betrug . Getreide , Früchte und Gemüse , Futter¬
mittel sowie Eisenerze , Holz sind Phosphate waren die
Haupteinfuhrartikel . Dazu vor allem Erdöl . 1937 wur¬
den allein 217 000 Tonnen Erdöl über Plymouth ein¬
geführt . Die Tanklager sind deshalb nach den neuesten
Erfahrungen entsprechend ausgebaut unb modern aus¬
gestattet worden . Sie haben Oelleitungen , die direkt zu
den Schiffen , insbesondere den Kriegsschiffen führen . Die
Werft - und Dockanlagen wursten ebenfalls besonders von
der Kriegsmarine benutzt . Außerdem hat Plymouth
Fabriken und Luftrüstungsindustrie . Der Angriff der
deutschen Kampfflugzeuge traf in Plymouth älw auch
die britische Kriegsmarine und Luftwaffe.

planmäßige Frontverkürzung im Osten
kriegswichligeflnlagen von plgmouch und Vooer bombardiert— Schwere Kämpfe in Nordafrika

Kriegsverbrecher Noosevelt ohne Tarnkappe
Seine Schuld

Drahtbcricht unserer Berliner SKriftleitnng.
k. Berlin,  17 . Dezember . Es herrscht Krotz -Aufre-

gung im Weißen Haus zu Washington . Mrs . Elcanor
Roosevelt tritt von Stunde zu Stunde an das Mikro¬
phon der Vroadcasting Company , spricht Worte , die je
Silbe zu einem Dollar honoriert werden , heckt mit dem
Kriegsverbrecher und derzeitigen USA .-Präsidenten
neue Pläne aus , um eine Tarnkappe zu weben , die das
brutale machtlüsterne Gesicht des Hauptschuldigen am
Krieg verdecken soll . Roosevelt selbst hat sich die antzer-
ordentlichen Vollmachten zusammengeschachert , die er
vor allem durch den Hinweis auf den geisteskranken
Präsidenten Wilfon erhielt , der ja auch während des
Weltkrieges eine für die USA . schier unermeßliche Fülle
von Macht in seinen Händen vereinigte . Roosevelt hat
sich jetzt ermächtigt , die Bundesregierung umzubilden,
neue Departements zu schaffen oder die bestehenden zu
verändern und die Zensur für alle Verkehrsverbindun¬
gen von und nach den Vereinigten Staaten einzurich¬
ten . „Eine teils freiwillige , teils zwangsweise Zensur
wird sofort eingeführt werden , und zwar soll sie die
Presse , den Telegraphendienst , den Rundfunk und alle
sonstigen , Verbindungen mit dem Ausland betreffen :"
Das ist die genaue Formulierung einer Verfügung , die
iin Grunde lediglich bestehende Tatsachen — die von
Roosevelt abhängige Presse und den von ihm kontrollier¬
ten Rundfunk — bestätigt , aber ihm jetzt noch mehr die
Macht gibt , bestimmte ' Agitationsversuche zu starten,
von denen ihm der wichtigste erscheint , sich von jeder
Kriegsschuld reinzuwaschen.

Die von ihm lancierten Worte über den „ brutalen
Aggressionsakt ' Japans " und die „ endlose Friedensbcreit-
schaft des USA .-Präsidenten " , sind die kläglichen Ver¬
suche eines Verbrechers , der nicht den . Mut hat , den
Folgen seiner Kriegshetze ins Gesicht zu sehen , die Fol¬
gen seiner Großmäuligkcit offen zu werten und sich zu
bekennen : „Ich habe den Krieg gemacht und werde für
ihn einstehen !" Man darf von einem Plutokraten nicht
mehr verlangen , als in seiner schmalen Brust drinsteckt,
und Mut gehört nun einmal nicht dazu . Es ist also
menschlich verständlich , datz Roosevelt sich möglichst rasch

von seiner ehrenwerten Hntiin und der von rhr
betriebenen Agitation gewebte Tarnkappe überziehen
möchte , denn die aufrechten und klaren Reden der japa¬
nischen Staatsmänner vor dem Reichstag in Tokio haben
noch einmal bis in die letzte Winkelfalte der verlogenen
«sele des Erzsünders Roosevelt hineingeleuchtet und
trer all die Lügen , die Märchen und auch all die Grotz-
M'^ chercien blötzgelegt , die nun geplatzt sind , mit einem

ist festgenagelt— MürchenerMler beim i
so vernehmlichen Knall , datz auch all die Kreise , aus die
Roosevelt Wert legen muß — und augenblicklich lind es
besonders die sndamerikanischen Staaten —, den pestilenz-
artigen Geruch in ihrer Nase verspüren , den die Manö¬
ver des Herrn im Weißen Haus nach sich ziehen . Wie sehr
man im übrigen Herrn Roosevelt gerade in den ibera-
amerikanischen Staaten durchschaut hat . zeigt die aus¬
drückliche Erklärung von Buenos Aires , daß Argen¬
tinien auf keinen Fall auf die Malwinen verzichten
werde , sondern sie als ' unveräußerliches Eigentum an¬
sehe , so daß eine „Transferierung " von England an die
USA . nicht in Frage käme . In diesem Zusammenhang
haben auch die Konzentrationen von USA .-Streit-
kräften bei diesen Inseln Anflehen erregt , da man meint,
daß Roosevelt das strategische Vorfeld der USA . nach
Süden hin ausdehnen will , .unter Ausnutzung der vor¬
handenen Lücken in den Reihen der britischen Flotte.

Roosevelt wird jetzt rigorose Maßnahmen ergreifen,
um all diese und auch jene Stimmen zum Verstummen
zu bringen , die den Kurswechsel der amerikanischen Agi¬
tation vom großmäuligen Aggressor bis zur im Ver¬
borgenen blühenden Unschuldpflanze nicht so schnell be¬
griffen und noch weiter in dem alten Fahrwasser
schwimmen , dessen trübe Fluten bei einem Blick in die
amerikanische Hetzpresse , die von Noosevelt seit jeher
dirigiert wurde , sehr sichtbar werden . Am 8. August
dieses Jahres schrieb „United States News " : „Rege Tä¬
tigkeit herrscht auf allen amerikanischen Stützpunkten
im Pazifik . Schon seit Monaten schicken die Vereinigten
Staaten Bombenflugzeuge nach Hawai , Philippinen,
Singapur , Niederländisch -Jndicn und China . Diese
Flugzeuge könnten den Ozean patrouillieren , japanische
Kriegsschiffe und Truppentransporte angreifen , japani¬
sche Truppen überall und selbst japanische Städte an¬
greifen ." Major Fielding , Elliot schrieb am 20. Oktober
in der „Newyork Herald Tribune " : „Von welcher Seite
man auch diese Dinge betrachtet , ist der Augenblick be¬
sonders günstig , um den Japanern den Rest zu geben,
da er zur Zeit noch völlig von seinen Verbündeten ab¬
hängig ist !" Tharles E . Faddes verlangte im Repräsen¬
tantenhaus am 18. Oktober , „man müsse Japan zu ver¬
stehen geben , daß die japanische Flotte bei irgendeinem
japanischen Vorstoß von Amerika vernichtet würde " .
„Wir wollen nicht in unsere früheren Fehler verfallen,
sanft mit Japan umzugehen ." UP . bringt am 30. Okto¬
ber die Stellungnahme einflußreicher USA .-Politiker
aus Washington : Mit Alaska als Operationsbasis
könnten die . USA . außerordentlich starke OFensivkräftc
gegen die japanischen Riistungszcntren konzentrieren.
Dazu komme die Möglichkeit einer umfassenden Luft-

ügen erlappt
offensive gegen Japan von Hawai aus . Während der
letzten 18 Monate seien die Luft - und Unterseeboots-
streitkräste auf den Philippirten wesentlich verstärkt
worden, -dort stünden 140 000 Mann unter amerikani¬
schem Befehl . „Newyork Herald Tribune " meint am
17. November : „Die Friedensbedingunben unterscheiden
sich. Gewisse Arten von Frieden erscheinen den Ameri¬
kanern ekelhafter als der Krieg , und die Verhältnisse
in Ostasien sind dem USA .-Volk zuwider ." Knox aber
sagte am 12. Dezember : „Der dritte Eckpfeiler einer
jeden Neuordnung ist die Position einer . Weltführer¬
herrschaft , zu der Amerika auf Grund seiner materiellen
Hilfsquellen und seiner stabilen Regierung berufen ist.
Und schließlich mutz jede Weltordnung nach dem gegen¬
wärtigen Krieg letzten Endes auf der Basis der Ge¬
walt errichtet werden ."

Das waren die Stimmen der Kriegshetzer , von Roose-
oelt inspiriert nnd öffentlich gefördert . Heute sind sie
die Anklage gegen Roosevelt . Er nimmt es jetzt übel,
datz Japan sich nicht die von ihm bereitgelegte Schlinge
hat » m den Hals legen lassen , er nimmt übel , datz mä»
ihn durchschaute und Konsequenzen daraus zog . Er ist
überhaupt heute so empfindlich , jedes Wort , das nur im
entferntesten an feine Urheberschaft dieses Krieges er¬
innern könnte , übelzunehmen . Die neuen Zcnsurbestim-
mungen geben ihm praktische Gewalt zu diesem Uebel¬
nehmen , aber die europäischen Länder , wie auch viele
verständige Leute außerhalb des geeinten europäischen
Kontinents lassen sich nicht mehr von dem augenblicklich
als Friedensfreund angestrichenen USA .-Präsidenten
täuschen.

Es ist Ihr Krieg , Mister Roosevelt . Sie haben ihn
oom Zaun gebrochen . Sie haben ihn mit der Laterne
esucht , sind ihm nachgelaufen , haben jede Möglichkeit
enntzt . um sich durch die Hintertür in das Kriegsge¬

schehen einzuschleichen . Jetzt aber ist er da , der Krieg,
jetzt müssen Sie Farbe bekennen , aber Sie kneifen , kne'i«
fen feige und gemein wie jeder andere Verbrecher , von
dem Sie sich im übrigen durch nichts unterscheiden ' we¬
der in der Gewissenlosigkeit , noch in der Furcht vor den
Folgen für Ihre eigene Person , während Sie nie daran
dachten , die Folgen für das von Ihnen angeführte , von
Ihnen betrogene und Hintergangene USA .-Volk zu be¬
denken . In einer amerikanischen Zeitung stand vor we¬
nigen Wochen ein « Karikatur , die Franklin D Roosc-
velt als den Totengräber d§r Vereinigten Staaten vor
einem Sarg mit der Aufschrift USA , darstellte . Die
Zeitung wird inzwischen auf Grund der neuen dikta¬
torischen Vollmachten von dem USA .-Präsidenten ver¬
boten sein — crber sie traf den Nagel auf den Kopf!

Die jahreszeitlich bedingte Pause
gb . Berlin , 17 . Dezember . In seinem großen Rechen¬

schaftsbericht über den Kriegsverlanf iin Jahre 1941
hat der Führer am 11. Dezember in seiner Reichstags¬
rede in zwei kurzen Sätzen das deutsche Volk über
Stand und Fortgang ses Vernichtungskrieges gegen den
Bolschewismus im Osten unterrichtet : „Der Einbruch
des Winters allein wird dieser Bewegung nunmehr
eine natürliche Hemmung auferlegen . Mit Änbruch des
Sommers setzt sich der Vormarsch fort ." Nach einem
Siegeszug ohnegleichen auf den weiten Gefilden zwischen
dem Weißen und dem Schwarzen Meer hat die deutsche
Führung aus eigener Initiative den Stillstand der Ost¬
operationen bestimmt , als der OKW .-Bericht am 8. De¬
zember diese Entwicklung ankündigt « mit dem Hinweis,
daß die Fortsetzung der Operationen und die Art der
Kriegführung .von nun ab durch den Einbruch des
russischen Winters bedingt sei, und daß auf weiten
Strecken der Ostfront nur noch örtliche  Kampfhand¬
lungen stattfinden . Mit dem neuesten OKW .-Bericht
wird nun die Form des „Uebergangs zum Stellungs¬
krieg der Wintermonate " bekanntgegeben . Er vollzieht
sich aus dem Wege über planmäßige Frontverbesse¬
rungen und Frontverkürzungen,  soweit sie
an verschiedenen Abschnitten der Front erforderlich sind.

Die knapp «, klare Sprache des deutschen OKW .-Be-
richts zerstört den seit einigen Tagen bereits in Gang
gekommenen Agitationsfeldzug der Bolfchewisten und
ihrer plutokratischen Freunde , der abgestellt ist auf die
Erweckung des Eindrucks , als ob die Sowjets im Osten
die Initiative übernommen hätten . Die Vorgänge sind
ebenso einfach wie für den militärisch geschulten Beob¬
achter auch schon v o r der deutschen Mitteilung durch-
schaubar . Di « im Zeitpunkt des endgültigen Einbruchs
des Hochwiuters , der den Fortgang der bis dahin im
Gang befindlichen Angriffsaktionen ein Ende setzte, er¬
reichten Linien waren zum Teil Gebilde des Augen-
blicks . vor allem aber Ergebnisse eines vorgetragenen
Angriffs . Sie waren nicht in gleicher W ?ise geeignete
Linien für den Abwehrkampf oder besser : die Ueber-
winterungsstellung mit der leichtesten Möglichkeit der
Beherrschung und Abwehr eventuell vom Gegner be¬
absichtigter Störungsangriffe . Der OKW .-Bericht er-
klärr nun , daß diese Zurücknahme in vollerPlcrn-
Aö . ö ^ oEeit  erfolgt , wobei die Zurücknahme nach der
Ankündigung des Führers über den künftigen Fortgang
der Angriffsoperationen nur für den Winter
gilt . Zweitens betrifft die Zurücknahme nur die erfor¬
derlichen Frontverbesserungen und Verkürzungen an
verschiedenen Abschnitten , nichtaber dieGesamt-
front.  Beim Ilebergana zur Ruhe — einer Ruhe der
gespannten Wachsamkeit , der steten Bereitschaft der Ab¬
wehr möglicher bolschewistischer Angriffe — liegt das
Gesetz des Handelns bei der deutschen Führung , wie seit
dem Tage der Eröffnung der Ostoffensive zür Abwehr
und Vernichtung der bereitstehenden Sowjetdrohung
gegen Europa.

soll noch einmal Anlaß sein , die ganze Größe des Kam
fes , der Mühen , der Einsatzbereitschaft und des Erfolg

deutschen Soldaten unter der genialen Führui
Adolf Hitlers in dem Ostfeldzug zu gedenken . Der Fü
rer selbst hat in der Ziffernübersicht d« . Erfolgsbila
in seiner Reichstagsrede das Bild und den Umfang d
Kampfe noch einmal vor unseren Augen erstehen lassen
21400 vernichtete oder erbeutete Panzer , 32 500 vc
mchtete oder erbeutete Geschütze und 17 300 vernichte
Flugzeuge und insgesamt 3 800 000 Gefangene — die
runden Zahlen lassen die Größe der deutschen Siege «
kennen , zugleich aber auch die Stärke der auf Kosten b
gesamten Lebenshaltung von über 160 Millionen au
gebauten größten Kriegsmaschinerie aller Zeiten e
ahnen ^ die die Tyrannen des Kreml zur Vollziehui
des Vernichtungsstoßes gegen das Herz Europas au
gebaut und bereits im Aufmarsch zusammengeballt ha
ien . Nur der genialen deutschen ^ ührun
und der unvergleichlichen Tapferkeit d«
? ?^ ^ I-7^ " - b ^ haten  konnte es gelingen si>
solche Operationsmaßnahme feindlicher Armeen in wi

Unser
Starke Nachtangriffe der deutschen Luftwaffe richte¬
ten sich gegen den britischen Bcrsorgungshafcn
Plymouth.
Bei stetig fortschreitenden Angriffen im Raume des
Sudchliiesischcn Meeres sind die Japaner nunmehr
auch auf der Philippinen -Jnfel Cebu gelandet.
Das eingeschlossene Hongkong steht in Flammen.
Ministerpräsident Tojo gab vor dem japanischen
Reichstag einen stolzen militärischen Lagebericht.
Der Kriegsverbrecher Roosevelt erzählt neue Mär¬
chen über den japanischen „Angreifer " .
Reichsminister Funk sprach in Prag über den Osten
als Kolonialland.

Reichsstatthalter Dr . Scheel wurde in Salzburg feier¬
lich in sein Amt eingeführt.
Obersturmbannführer Hosfmann überreichte Män¬
nern der SA ., des DRK . und der HJ . das SA .-
Wehrabzcicheu.



verholten, kühn angelegten und großartig durchgeführten
Vernichtungsschlägenaus seiner Aufmarschstellung,in oft
neu gebildete Verteidigungsstellungen zu werfen und
diese Stellungen unter ungeheuren Aderlässen für den
Gegner zu zertrümmern. Mit einer für den ganzen Ver¬
lauf dieses Krieges und europäische Verhältnisse fast
unvorstellbaren Unempfindlichkeitgelang es der bolsche¬
wistischen Führung immer wieder, mit den durch Fana¬
tismus einerseits, ostische Unbeweglichkeit gegenüber
allen seelischen Folgen des Anblicks so ungeheuerlicher
Verluste andererseits und über ein System eines bis ins
feinst« entwickeltenTerrorismus fast sklavisch folgsamer
Truppen, Verteidigungsfronten aufzurichten. Die aus
Sibirien herangeführten Divisionen und frisch aufge¬
stellten Formationen waren es, die in den letzten Vor¬
winterkämpfen in bester Winterkriegsausrüstung den
vorher schwer angeschlagenenDivisionen und Korps aus
den vorangegangenen Schlachten neuen Rückhalt gaben.
Daraus erklärt sich die Härt« und die Verbitterung , mit
der diese Schlachtendurchgesuchten werden mutzten.

Um so größer aber leuchtet der Sieg des deutschen
Soldaten , der nicht nur einen solchen Gegner mit einer
solchen Ausrüstung über tausend Kilometer weit in die
Tiefe des Landes hinein zurückschlugund die Kern¬
kräfte der feindlichen Armeen vernichtete, sondern auch
dem Feind die wesentlichstenTeile sbinsr Industrie und
Rüstungs- und Rohstoffgebiete und zugleich auch die
Ueberschutzgebieteder agrarischen Produktion entriß,
deren er für seine normale, d. h. bereits unter jedem
Mittel- und westeuropäischenErnLhrungsstandard stehen¬
den Unterhalt seiner übrigen Gebiete bedurfte und heute
mehr denn je hedarf. Diesem Verlust des Feindes aber
steht gegenüber der Gewinn dieser Gebiete für die künf¬
tige europäische Eigenversorgung. Unendlich waren die
Mühen, die Anstrengungen und die Anforderungen des
Marsches, des Kampfes, der klimatischenBedingungen,
des Schmutzes— alle jene Umstände, die der Führer in
seiner Rede in klassischen Sätzen umriß — Widrigkeiten,
die nicht nur die deutschen, sondern die europäischen
Soldaten der Ostfront auf sich nahmen, damit diesen
ersten großen Abschnitt des Vernichtungskampfes gegen
den Bolschewismus zu jenem grundlegenden Erfolg zu
führen, von dessen Basis aus er dann im kommenden
Frühjahr zu dem von der deutschen Führung bestimmten
Zeitpunkt wiederaufgenommenwerden wird. So wie die
Frontverkürzung in großzügiger Form einfach unter
dem höheren Gesichtspunktder Verbesserungder Winter-
stellung vorgenommen wird, aus dem Gefühl der Stärke
heraus , das keinerlei Rücksicht auf Prestigefragen zu
nehmen braucht, wird aus der gleichen Stellung der
Stärke und Ueberlegenheit im kommenden Jahr der
zweite große Angriff gegen die Sowjetarmeen los¬
brechen.

Ver italienische welirmachtsbericht
Rom,  17 . Dezember. Das Hauptquartier der ita¬

lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Der Feind
entwickelt erneut lebhafte Feuertätigkeit gegen die
Stellungen in Bardia und Solluni. Im Abschnitt
von Ain-el-Gazala nahmen heftige Angriffe und Ge¬
genangriffeim Verlaus des gestrigen Tages ihren Fort¬
gang. Der Feind führt ständig neue Streitkriiste in
den Kamps. Die Zahl der im gestrigen Wehrmachts¬
bericht gemeldeten Gefangenen übersteigt 8VV. Die
Beute umfaßt einige DutzendKanonen und über 1ÜV
Panzer, Panzerwagen und Kraftwagen. Italienische
und deutsche Sturzkampfflugzeugegriffen wiederholt
mit sichtbarem Erfolg Truppen- und Kraftwagen¬
ansammlungenan. Bei Einflugsversuchenauf Derna
und Bengasi wurden drei Flugzeuge von der Boden¬
abwehr in Brand geschossen. Einige aus Argostoli (Grie¬
chenland) abgeworfene Bomben verursachten keine
Schäden. In der Nacht zum 17. Dezember wurdenBrin-
disi und Catania bombardiert. Es wurden einige Ge¬
bäude beschädigt, aber es gab keine Opfer. Die Boden¬
abwehr von Catania schoß ein Flugzeug ab. Italieni¬
sche und deutsche Flugzeuge bombardiertenwiederholt
Militärziele aus Malta."

flmiseinkiitzrung Vr. Scheels in Saljburg
Salzburg, 17. Dezember. Im Rittersaal der Residenz

wurde am Mittwoch der Gauleiter von Salzburg , jj-
Vrigadeführer Dr. Gustav Adolf Scheel? durch Reichs-
minister Dr. Frick in Anwesenheit hoher Vertrerer von
Partei , Staat und Wehrmacht feierlich in sein neues
Amt als Reichsstatthalter eingeführt.

Generalleutnant Berneckers Heldentod. Einige Tage
nach der Einnahme von Charkow fand Generalleutnant
Ernst Bcrnecker, Artilleriekommandeur eines Armee¬
korps, den Heldentod. Mit ihm ist ein Soldat dahin¬
gegangen, der die Erfüllung seines Lebens im Kampfe
sah.

Der italienische General de Carolis gefallen. An der
Spitze seiner Division ist an der Ostfront der italienische
General de Carolis gefallen. Die Division war in ihrem
Abschnittheftigstenbolschewistischen Angriffen ausgesetzt,
deren Abwehr der General persönlichleitete.

Reuterkorrespondent durch„feindliche Aktion" getötet.
Wie Reuter aus Alexandrien meldet, hat der Reutersche
Marinekorrespondent im westlichen Mittelmeer,
A. M. Anderson, durch eine feindliche Aktion den Tod
gefunden.

Belagerungszustand in Argentinien. Der Ministerrat
verhängte am Dienstagnachmittag nach zweistündiger
Sitzung den Belagerungszustand mit sofortiger Wir¬
kung.

Japanische Schlüge ohne sllempause
(Fortsetzung von Seite 1)

Inseln Johnston  und die Insel Baker im Süd-
pazisik  angegriffen haben.

Die genannten Inseln gehören zur PolynesischenIn¬
selgruppe. Die Insel Johnston liegt zwischenden Ha-
wai- und den Marschall-Jnseln , die Insel Baker nord¬
westlichder Phönix-Inseln . Sowohl Johnston als auch
Baker sind im Besitz der Vereinigten Staaten von
Amerika.

Daß sich auch im Kampfabschnittder Philippi¬
nen  die Lage für die USA.-Streitkriisteimmer bedroh¬
licher entwickeln, geht aus einer amtlichen Tokioter
Meldung hervor, der zufolge japanischenTruppen die
Landungauf der Insel Cebu , der zweitgrößtenInsel
der Philippinen, geglückt ist.

Im Verband fliegende japanische Flugzeuge griffen
außerdem am Montag mehrere Flugplätze auf den
Philippinen  überraschend an. Nach einer Mittei¬
lung der .Heeresabteilung des Kaiserlichen Hauptquar¬
tiers wurden dabei 4 Kampfflugzeuge am Boden zer¬
stört und zwei Bomber und 14 Kampfflugzeuge schwer
beschädigt. Eine weitere Gruppe japanischer Flieger
belegte die Kasernen in Tarlac auf Luzon mit Bom¬
ben. Die Kasernen wurden durch Feuer zerstört. Sämt¬
liche japanischen Maschinen sind zurückgekehrt.

Im Abschnitt von Malaya , so berichtet die Heeres¬
abteilung des Kaiserlichen Hauptquartiers weiter, wür¬
den von japanischen Fliegern die Flugplätze Ayer
Tawar und Jpoh  im Bezirk Penang angegriffen.
Die Japaner schössen eine Vlenheim-Maschine an und
zerstörten sieben Maschinen ähnlichen Typs am Boden.
Brennstofflager und andere Einrichtungen auf den ge¬
nannten . Flugplätzen wurden vernichtet. Die Radio-
statton Penang hat, einem Bericht der Agentur Domet
aus Bangkokzufolge, seit Montag ihre Sendungen ein¬
gestellt. Man nehme an, daß die Station im Verlauf
der heftigen japanischen Luftangriffe zerstört wor¬
den sei.

Wie Domei Mittwochabend aus Kaulun meldet, war
die von der Außenwelt abgeschnitteneInsel Hong¬
kong  nach anhaltenderBeschießung durch die japanische
Artillerie am Mittwochin Flammen eingehüllt.

Nachrichten, die durch die strenge Zensur der britischen
Kronkolonie Hongkong durchsickern, deuten, wie Domei
berichtet, darauf hin, daß die Entrüstung unter den ein¬
heimischenBewohnern Hongkongs ständig zunimmt, da
die Luftschutzräumevon den Engländern und Amerika¬
nern monopolisiert werden. Es wird erklärt, daß in den
Luftschutzräumennur Engländer und Amerikaner zuge¬
lassen werden, während die chinesischen Einwohner, die
den größeren Teil der Bevölkerung darstellen, gezwungen
sind. für sich selbst zu sorgen.

Einer am Dienstagabend von Domei veröffentlichten
Zusammenstellungzufolge zerstörtendie Japaner seit
Kriegsbeginn 464 feindlicheFlugzeuge; davon wurden
161 im Lustkampf abgeschossen. Die eigenen Verlustebe¬
tragen 43 Flugzeuge. Der Eesamtverlustdes Gegnerser¬
höht sich auf SSÜ Flugzeuge, wenn die, den Japanernim
einzelnen nicht bekannten, von den USA. jedoch zuge¬
gebenen Verlusteaus Hawai cinbezogen werden.

*

g.b. Wie der japanische Marineminister Admiral
Schimada in seiner Erklärung vor dem Reichstag über
d.ie Flottenerfolge Japans in der ersten Kriegswoche
hervorhob, war es entscheidend, daß der überraschende
Angriff zur See und zur Luft die japanischen Streit¬

kräfte die Vorherrschaft erringen ließ. Die Auswirkung
dieses grundlegenden Anfangserfolges zergt sich an je¬
dem Tag der weiteren Kämpfe von neuenu da d,e japa¬
nische Führung dieses Uebergewicht im Sudchinesischen
Meer und in den angrenzenden Kampfgebieten ausnutzt
und den Briten und ÜS.-Amerikanern keine Atempause
läßt. Die Niederringung der kleineren Marnieeinheiten
der Briten in Hongkongzeigt dies ebenso wie der kühne
Vorstoß in den Südpazisik, wo japanische Flottenstreit-
kräfte zwei Stützpunkte der USA. in der polynesifchen
Inselgruppe angxiffen. Vor Hongkong wurden 6 Tor¬
pedobooteund «in Kanonenboot versenkt, ein Zerstörer,
zwei Kanonenboote und ein weiteres Schiff beschädigt.
An den verschiedenenLandungsstellen gehen die Kampfe
der Japaner erfolgreich weiter, so der von Minister¬
präsident Tojo wieder herausgehobene Zangenangriff
auf Luzon, der Hauptinsel der Philippinen , aus der
Malayenhalbinsel, wo sich nach englischen Meldungen
die Hauptkämpfe im Augenblick bei Kedan abspielen
und gleichzeitigam Mudafluß stark konzentrieren. Auch
auf Bornes dringt der japanische Angriff weiter vor.
Daß die Reihe der japanischen Stöße nicht abreißt,
zeigt die neueste Meldung über eine Truppenlandung
auf Cebu, der zweitgrößten Philippineninsel.

Die Briten sind wieder einmal dabei, eine ihrer ge¬
wohnten Schaukelagitationswollen zu starten : Auf der
einen Seite malen sie die Folgen der militärischen Er¬
eignisse um das Siidchinestsche Meer möglichstrealistisch,
um das englische Volk auf noch stärkere Verluste vorzu¬
bereiten, zugleich greifen sie aber in der Zeitnahme für
diese Folgen bewußt kraß der möglichen Entwicklung
voraus, um dann im gegebenen Augenblick sagen zu
können, unter lügenhafter Terminunterschiebungan den
Gegner: Er hat sein Ziel noch immer nicht erreicht und
hat aus diesem Grunde eine Niederlage erlitten ( !).
Das ändert aber nichts an dem Zwang für Land« ,
wenn auch um Tage verspätet, eingetretene Verluste
zugeben zu müssen. Nach drei Tagen hat sich London
dazu bequemt, die Landung der Japaner auf Borneo
einzugestehen. ' Und gleich in seiner ersten Meldung
mutz London also Borneo als wichtigstes Oelgebiet
kennzeichnen. Die Briten haben damit ein Thema an¬
geschlagen, das nicht uur für Borneo, sondern auch für
die übrigen Gebiete des Sllbrands des Südchinestschen
Meeres gilt . Dort liegen empfindlicheRohstoffquellen,
die. wenn sie einmal erobert sind, für den von Japan
geführten ostastatischenRaum und seine Versorgung
von entscheidenderBedeutung sein werben, deren Ver¬
lust aber zugleichauf der anderen Seite für England
wie für die USA. eine empfindlicheEinbuße an wichti¬
ger, Rohstoffen darstellen. Bezeichnend ist nach dieser
Richtung hin, daß übereifrige Korrespondenten von
USA.-Zeitungen bereits ankündigen, daß die USA! die
Mittelamerikanischen Staaten gebeten hätten , beschleu¬
nigt GummipflaiMngen anzulegen, um für die fernere
Zukunft den Ausfall an Kautschukfür die USA. decken
zu helfen. Es handelt sich weiter um Zinn , Wolfram
uird Antimon, die in Malaya , Hollländisch-Jridien und
den übrigen Randgebieten fast monopolartig gewonnen
werden, Kautschuk' z. B. zu 9S Prozent , Zinn zu fast
76 Prozent allein in Thailand und die beiden Metalle
Wolfram und Antimon in Südchina zu einem hohen
Prozentsatz. Wenn man Indien hinzunimmt, dessen Zu«
fahrtswege zu den USA?durch die jetzigenKampfe emp¬
findlich berührt werden, so ergibt sich für weitere Roh¬
stoffe wie Jute , Blei, Zinn , Tee ein starker Ausfall für
die USA.

Japans schlagende Ueberraschungsstrategie
lajos mMSrischerLagebericht vor dem japanischen Deichst«-

Sonntag schoß oder zerstörte die japanischeLuftwaffe 133
britische Maschinen, womit der britischen Luftwaffe auf
der Malaya -Halbinsel ein tödlicherSchlag versetzt wurde.

Im Frontabschnitt Thailand  landeten die japa¬
nischen Truppen nach dem Abschlußdes japanisch-thai¬
ländischen Durchmarschabkommensvom 8. Dezember in
der thailändischen Bucht, während andere japanische
Streitkräfte , die entlang der französisch-indochinesischen
Westgrenze konzentriert waren, den friedlichen Vor¬
marsch in Richtung auf Bangkokantraten , wo das thai¬
ländischeVolk den japanischen Truppen einen herzlichen

Tokio,  17. Dezember. MinisterpräsidentTojo erstat¬
tete am Mittwochin seiner Eigenschaft als Kriegsmini¬
ster im Reichstag einen militärischenLageberichtund
erklärtedabei u. a.: Angesichts der Tatsache, daß die
japanischenOperationen sich über ein riesiges Gebiet
mit dem östlichen Pazifik als Zentrumerstrecken, war die
Beherrschung der See gleich zu Beginn der Kampfhand¬
lungen eine unumgänglicheNotwendigkeit. Glücklicher¬
weise sei es dem Heer und der Marine gelungen, ihre
lleberraschungsangrissein engster Zusammenarbeit
durchzuführen und dadurch günstigeVoraussetzungen für
weitere Operationenzu schassen. Dank diesen Anfangs¬
erfolgen konntedie Armee an zahlreichenStellen mit
glänzendemErfolg Landungendurchführen.

Im Abschnitt Malaya,  so führte Ministerpräsident
Tojo weiter aus, hatte England nach langandauernder
agitatorischer Vorarbeit einen politischenDruck, auf Thai¬
land ausgeübt und überschritt schließlich in der-Sonntag¬
nacht unter dem Schutz der Dunkelheit die thailändische
Grenze. Die japanischeArmee und Marine landeten dar¬
auf am Montag früh an einigen Stellen der Malayischen
Halbinsel im Angesicht der britischenStreitkräfte , die am
Südzipfel Malayas konzentriert waren. Nach erbitterten
Kämpfen besetzten die japanischenTruppen den örtlichen
Flugplatz und ermöglichtendamit die Landung von Ver¬
stärkungen, die gegenwärtig damit beschäftigtsind, unter
den für die Verteidigung günstigen Geländeverhältnissen
den hartnäckigen britischen Widerstand zu brechen. Die
japanischen Truppen, die die Malaya -Halbinsel erfolg¬
reich durchstießen, trafen am 12. Dezemberauf eine bri¬
tische mechanisierteDivision, die nach schweremKampf
völlig vernichtet wurde. Inzwischen war es der japani¬
schen Luftwaffe gelungen, trotz der feindlichen Flak-Ab¬
wehr den britischen Luftstützpunkt' zu besetzen. Bis zum

USst. Lllgenpreste geht auf kiern
Noosevelts flgttotlonsjudenverstricken sich in iliren eigenen Schwindeleien

Berlin
mit den

17. Dezember. Es klappt noch nicht ganz
wiAeleien der RooseveltschenAgitations¬

juden. Sie sollm, genau wie es England in ähnlichen
Fällen macht, die Hawai-Katastrophe hinwegdisputieren.
Doch schwindelt sich jeder ein eigenes Märchen zusammen,
so daß beim Vergleich der Meldungen ihr Lügcnhaus
kläglich zusammenbricht.

Acht Tage haben die hebräischen Zeitungsschmierer
in Washington und London gebraucht, um sich von dem
schweren Schock der Niederlagen von Hawai und Malaya
zu erholen. Jetzt sind sie wieder obenauf und funken in
die Welt : „USA.-Pazisikflotte ist völlig intakt". Sie
begründen diese Behauptung mit widersprechen¬
den  Angaben über die Schiffsverluste des USA.-Ge-
schwaders, denen Unryahvhaftigkeitund Verlogenheit im
Gesicht geschriebensteht. So gibt man einmal zu, die
„Arizona" sei versenkt, ein anderes Mal nennt man
die „West-Virginia ". Bei der „Oklahoma", die gekentert
sein soll, spricht man von der Möglichkeit, das Schift
wieder zu heben, und schließlich gibt man zu, daß noch
einige Zerstörer mehr untergegangen sind, als die Ja¬
paner gemeldet haben.

Man kann es der Kriegshetzerclique um Roosevelt
nachfühlen, daß sie jetzt Schleier der Verworrenheit über
die Vorgänge in Hawai ausbreiten möchten, nachdem
der Start ihres Kriegsabenteuers so kläglich gescheitert
ist. Aber wir müssen die Herrschaften an ihre eigenen
Eingeständnisse erinnern . In den Angaben der ersten
Tage, als Roossvelt noch keine Zensur nach Churchills
Muster verhängt hatte, eilten die amerikanischenVer-
lustmMeilungen den .amtlichen Tokioter Veröffent¬
lichungen voraus . Wenn man jetzt durch echt jüdisches
Geschwafeldie Tatsachen zerreden will, so hat das kei¬
nen Erfolg. Das Gedächtnis der Weltöffentlichkeit ist
nicht so kurz, daß es die Eingeständnissevon vorgestern
bereits wieder vergessenhätte.

Mit mustergültiger Klarheit hat Marincminister Schi¬
mada am Dienstag vor dem japanischen Reichstag die
USA.-Verluste angegeben. Wir wiederholen sie: Drei
Schlachtschiffeversenkt, außerdem ein USA.-Boot, ein
Minenleger, ein großer Transporter und wahrscheinlich
ein Flugzeugträger. Schwer beschädigt wurden vier

Schlachtschiffe, vier Kreuzer, ein Zerstörer ein U-Boot
und ein Hilfsschiff. Kann man angesichts solch schwerer
Verluste behaupten, die USA.-Flotte im Pazifik sei völ¬
lig intakt ? Das bringen nur mit Noosevelts Dollar
bestochene Juden fertig.

Der überraschende Angriff der Japaner auf den USA.-
Flottenstützpunkt Hawai und die schweren Schläge, die
japanische Luft- und Seestreitkräftegegen das Tausende
von Meilen entfernteHawai austeilten, ist auch Gegen¬
stand einer Untersuchung im USA.-Marineausschußge¬
worden. Vorsitzender dieses Ausschusses ist das Mitglied
des höchsten USA.-Ecrichtes, Omen I . Roberts. Unter
den Mitgliedern sind zu nennen: Generalmajor Frank
R. Mc. Coy, Admiral William H. Stanley und Admiral
Joseph M. Neeves, der früher Chef der amerikanischen
Flotte war. Der Ausschuß soll bereits am Donnerstag
die erste Sitzungabhalten.

Von den Ermittlungen des Untersuchungsausschusses
wird es abhängen, ob die verantwortlichen nordameri-
kanischen Marinestellen, denen Versagen des Warndien-
stes vorgeworfen wird, vor ein Kriegsgericht gestellt
werden. Besonders betroffen sind der Marineausschuß
und die Öffentlichkeit der USA. über das ungünstige
Verhältnis der Toten- und Verwundetenzahl amerika¬
nischerOffiziere und Matrosen bei Versenkungder drei
Schlachtschiffe„Arizona", „Oklahoma" und „West-Vir¬
ginia". sowie der amerikanischenKreuzer und Zerstörer,
die durch japanische Bombenwirkung versenkt wurden.
Vergleicht man dagegen die bedeutend niedrigeren Ver¬
luste bei der Versenkungder beiden britischen Schlacht¬
schiffe „Prince of Wales" und „Repulse", von deren
Besatzungen sich ein beträchtlicher'Teil zu retten ver¬
mochte. obwohl die britischenSchiffe auf Höher See sau¬
ten, so fallen die ungewöhnlich hohen Verlust«
der nordamerikanischenBesatzungen besonders auf Die
USA.-Schisfe wurden nicht auf Hoher See, sondern im
flachen Wasser, im Hafengcbiet von Pearl Harbour, ver¬
senkt, so daß bei mehr Disziplin und Geistesgegenwart
der verantwortlichen Kommandanten und des amerika¬
nischen Marinerettungsdienstes §ine bedeutend höhere
Anzahl von Besatzungsmitgliedern hätt« gerettet wer¬
den müssen.

Empfang bereitete.
Im Abschnitt Philippinen  konzentrierten die

Luftstreitkräfte der japanischen Armee und Marine ihr«
Bemühungen erfolgreich auf die Zerstörung der feind¬
lichen Luftwaffe, was schon drei Tage nach Kriegs¬
beginn die Landung japanischer Truppen zunächst auf
Nordluzon und zwei Tage später auch auf Südluzon
ermöglichte. Beide Gruppen marschieren jetzt in Zanz

..tzneeaL Keys«" « ietreesL§ee»ktwttei»j
Während die Angriffe - er Japaner auf die englisch^

und nordamerikanischen Bastionen in Ostasien na-
einem wohlüberlegten Plan unaufhaltsam fortschritt
mahlen in London die Propagandamühlen und v«r!
suchen nach ältesten Rezepten das britischeVolk über die
neuen Niederlagen hinwegzutrosten. Wiederum machr,,
den britischen Nachrichtenstrategen nicht das geringste
aus binnen kürzesterZeit genau das Gegenteil von de«
zu sagen was man soeben noch mit Nachdruck in die
Welt hinausschinetterte, wobei man zum freundlichen
Aussuchenzwischen tiefstem Pessimismus und tollen 2llv>
sionen herumschaukelt. Wenn man soeben noch festgestellt
hat daß die japanischen Strertkräfte immer weiter in
Richtung Singapur vorstoßen, behauptet man, im näch¬
sten Augenblick, die Japaner hätten einen ungünstigen
Augenblickfür -ihren Angriff gewählt und würden nicht
vom Fleck kommen, weil einsetzendeRegenfälle sie hin¬
derten. Feiern wir hier mit dem altbekannten „General
Regen" ein freudiges Wiedersehen, so, erkennen wir in
völlig schwarz gefärbten Meldungen, die z. B. Singapur
fast ^chon als gestalten bezeichnen, das beliebte Frist.
System: Wird der — nur der von den Engländern «r,
fundene — Zeitpunkt der Einnahme nicht eingehalten
so schreibt man „Sieg". Mag London sich mit diesen und
ähnlichen Spielen die Zeit .vertreiben — die Japaner
wird es ebenso wenig stören, wie es uns gestört hat.

genbewegung in Richtung auf Manila und durchbrechen
überall , die feindlichen Verteidigungslinien , um die
Insel zu besetzen, die die Amerikaner vorher in großer
Prahlerei als uneinnehmbar bezeichneten. Die glän¬
zenden Ergebnisse auf den Philippinen und auf Euam
sind insofern besonders bedeutsam: als damit der söge-
nannte Einkreisungsring gegen Japan zerstört wurde
und günstige strategischeVorbedingungen für den End-
sieg gegen England und Amerika geschaffen wurden.

Im Abschnitt China  üben die japanischen Expedi-
tionsstreitkräfte einen unverminderten Druck auf die
verbliebenen Tschungkingtruppen aus . 2m Abschnitt
Hongkong lehnte der britische Gouverneur das von rein
humanitären lleberlegungen diktierte japanische Ueber,
gabeverlangen ab, so daß die japanischen Truppen zum
Angriff auf Hongkong gezwungen wurden.

Ministerpräsident und Kriegsminister Tojo erwähnte
abschließenddann noch die bereits kurz gemeldeteLan¬
dung japanischer Truppen auf Britisch - Vorneo
und betonte die Entschlossenheit Mandschukuos,
seine Landesverteidigung im Norden um jeden Preis zu
stärken.

Das Abgeordnetenhausdes Reichstage« billigte am
Mittwocheinmütig eine Entschließung, in der in Nnbe>
tracht der bisherigen großen Siege der japanischen
Streitkräfte festgestelltwird, daß die Vorherrschaft im
Pazifik sich bereits größtenteils in japanischenHänden
befindet. -

kngland will bis ilim letzten flmerikaner KSmpsen
Stockholm, 17. Dezember. Währendbritische und noch,

amerikanisch« Marinekreise noch über die japanischen
Luftangriffe auf die Flotteneirrheiten und die schweren
Tonnageverluste bestürzt sind, mehrt sich bereits der Druck
d4r japanischen Landstreitkräfte auf die britischeKron¬
kolonie Hongkong, die unter schweremjapanischenAr.
tilleriefeuer liegt, sowie auf die britischen Truppen, die
zum Schutze von Singapur aufmarschiert sind. Die Rat¬
losigkeitdes Marineministers Knox, eines der „starken"
Männer um Roosevelt, läßt sich an nichts so deutlich
erkennen wie an der von ihm in die Welt hinauspo¬
saunten dreisten Behauptung, daß die nordamerikanW
Flotte ausgelaufen sei, um eine Begegnung mit der ja¬
panischenzu suchen. Wie es um diese armselige Behaus,
tung bestellt ist geht aus einer Mitteilung des non>
amerikanischenMarineministeriums hervor, das sich zu
dem Eingeständnis bequemen mußte, japanische See¬
streitkräfte hätten wiederum nordamerikamsche Stütz¬
punkte auf den Hawai-Jnseln beschossen. Daraus wird
nur allzu deutlich, daß die Japaner nach wie vor die
Initiative in der Hand behalten und nicht gewillt find,
sich den einmal gewonnenen Vorsprung streitig machen
zu lassen. Dieser äst selbst für britischemilitärischeKusse
bereits so deutlich geworden, daß sie um die FeMg
Singapur , ja um Niederländisch-Jndien und damit um
die britische Machtstellung in Ostasien fürchten. Wie ge¬
schickt die Engländer ihre Sorgen um den Flottenstütz¬
punkt Singapur zu tarnen versuchen, läßt sich daraus
entnehmen, daß sie sich bemühen, den Nordamerikanern
nachzuweisen, wie sehr sie wirtschaftlich von Zufuhren
aus Niederländisch-Jndien und der Malayen -Halbinsel
abhängig seien, und welch große Bedeutung daher der
Insel Singapur für eine gemeinsameKriegführung zu¬
komme. Die Engländer gehen bereits soweit, von den
Amerikanern die Aufgabe von Manila zu fordern, um
Singapur noch retten zu können!

Ver Osten ist das Kolonialland kuropas
Mit reootlttionäeenMitteln an Sen flusbau — Neiltzsminister funk über Sie kintzett des Kontinents

Prag, 17. Dezember. Auf der Tagung der Südosteuropa-
Eesellschaft, Wien, und der Deutschen Gesellschaftder
Wirtschaft in Böhmen und Mähren, an der u. a. der
stellvertretende Reichsprotektor ss-Obergruppenführer
Heydrich und der Präsident der Südosteuropa-Eesellschaft,
Reichsleiter Baldur von Schirach, teilnahmen, sprach
Reichswirtschaftsminister Funk über die Strukturände¬
rung des europäischenKontinents.

Reichsminister Funk ging davon aus, daß mit der
Einbeziehung der Länder Böhmen und Mähren in den
deutschenLebensraum das deutsche Volk zum erstenmal
erkannt habe, daß das junge Dritte Reich die alte groß-
deutsche Reichsidee wieder aufnahm ! Inzwischen sei die
politische Entwicklungin Europa mit Riesenschrittenwei¬
tergegangen. Heute erfülle uns nicht die großdeutsche
Aufgabe allein, sondern vor allem die europäischeAuf¬
gabe, die durch die letzten Ereignisse im pazifischenund
ostasiatischen Raum zu einer weltweiten Aufgabe
geworden sei. In wenigen Jahren habe sich das Schwer¬
gewicht dauernd verschoben, und man könne feststellen, daß
die Verschiebungmit einer geradezu kosmischenGesetz¬
mäßigkeit nach Osten gegangen sei. Die neue euro¬
päische Entwicklung sei mit der Niederwerfung des Bol¬
schewismus in ein neues, entscheidendesStadium ge¬
treten.

Damit, fuhr ReichsministerFunk fort, tritt eine Wand¬
lung der wirtschaftlichenund sozialen Struktur des Kon¬
tinents ein, deren Auswirkung wir heute noch nicht bis
zum letzten klar zu erkennen vermögen. Wenn wir die
Bedeutung der Wirtschaft innerhalb di.eses gewaltigen,
weltbewegenden Geschehens betrachten und für die Wirt¬
schaftspolitikdie Aufgabenstellung richtig erkennen wol¬
len, so müssen wir von zwei grundlegenden Erkenntnissen
ausgehen:

1. Die gewaltigen Erfolge der deutschen Wehrmacht, die
dem deutschenVolke die notwendige Ernährungs - und
Prckduktionsgrundlage sichergestellt haben, sind nur da¬
durch möglich gewesen̂ daß wir die Wirtschaft dem Gesetz
des politischen Eescheyens untergeordnet  haben.
Dieses politische Geschehen war durchaus revolutionärer
und einmaliger Natur.

2. Die Aufgaben, die der Wirtschaft im Rahmen der
Neuordnungdes europäischen Kontinents und der Neu¬
gestaltungeiner zukünftigen Weltwirtschaftgestelltwer¬
den, sind nur mit revolutionärenMitteln zu lösen, da es
für diese Aufgaben kein Vorbild und keinen Vergleich
gibt.

Wenn man die Frage nach den Aufgaben der deut¬
schen Wirtschaft im neu geordneten europäischenWirt-
schastsranm beantworte, so ilriisse man zunächst davon
ausgehen, daß die Grundlage der neuen Ordnung in
zwei politischenund sozialrevolutionüren Akten geschaf¬
fen wurde: in der faschistischen und nationalsozialisti¬
schen Revolution. Adolf Hitler und Benito Mussolini
gaben dem alten Kontinent die Chance, wahrhaft euro¬
päisch zu werden. - —

Die weiten für Europa noch unerschlossenen Rohstoff- vs,>»y Srsms, rs»ung- -o-uvs-i-s
gebiete im europäische« Ostrauw « erden das zukunsts- ° ^ '

reiche Kolonialland Europas werden. Mit dem Zusam-
menbruch der englischen Weltherrschaft, die aus der Be¬
herrschung der»Seewege beruht, wird diese Entwicklung
zwangsläufig.

Damit schwindenauch alle erdachten und erträumten
Chancen für eine wirtschaftlicheWelthegemonieder Ver¬
einigten Staaten von Amerika. Auch wenn das zerfallene
englische Imperium ein Protektorat der Vereinigten
.Staaten geworden ist, werden diese Chancen nicht besser.
Amerika hat in dein Augenblick, wo es von Roosevelt
in den Krieg gehetzt wurde, um mit diesem Vabcmque-
spiel seine seit mehr als einem Jahrzehnt latente Wirt-
schafts- und Sozialkrise zu beseitigen, was mit anderen
Mitteln zu schassen es sich als unfähig erwiesen Hai,
den Krieg wirtschaftlichbereits verloren!

Welches Volk wird in Zukunft noch gewillt sein. sein
Schicksal von der kleinen Londoner Kaste von Bankiers,
Händlern und Sklavenhaltern oder auch von der Eold-
politik der Vereinigten Staaten bestimmen zu lassen!
Inzwischen haben die Völker Europas jedenfalls er¬
kannt. daß wirtschaftliche . Abhängigkeiten auch
eine politische  Lebensgefahr bedeuten können.
Gerade auch aus dieser,Erkenntnis heraus ist das mit
uns verbündete japanische  Volk nun in den Ent¬
scheidungskampffür seine wirtschaftlicheund politische
Freiheit gegen die angelsächsische Welthegemotiieein¬
getreten. ' . ' ,

Inzwischen sind von Deutschlandund Italien auchm
wirtschaftlichemGebiet die neuen Methoden erfolgreich
entwickeltworden, nach denen der neue Kontinent wm-
schaftlich geordnet werden wird. Auch hier ist bercus
vieles Realität geworden. Hierzu gehören als Grüne»
sätze  die staatlich gelenkte Wirtschaft, die Tteigcrnnz
der Wirtschaftskräfte nach einem übergeordneten Plan
für Produktion und Absah, eine Intensivierung des M'
schenstaatlichenEüteraustauschs  zum Nutzen Mi
Beteiligten , eine einheitlich ausgerichtete Preis - »no
Währungspolitik auf der Basis der Arbeitswahrunz
und eines auf festen Preisen und Valutakursen aus¬
gebauten multilateralen Clearingverkehrs. Die
setzung ist die wirtschaftliche Freiheit des Kon¬
ti  n e n t s . eine krisenfeste Wirtschaft und die Siche""'»
und Erhöhung des Lebensstandards der in der Asss-
schaftseinheit Europa schaffendenVpkker. Unter dmr
Grundsätzen und Zielsetzungenist auch der europaiM»
Wirtschaft der Endsieg gewiß! Nach einem Wort ö,r>
richs des Großen beruht die Stärke der Staaten aus oc»
großen Männern , die ihnen zur rechtenStundegovo
werden. Das Schicksal,hat dem deutschen Volk zur " w
Stunde diesen Mannxgegeben, unsern Führer Adolf--
ler. Er ist unsrer Garant für den - s" . "
für eine glückliche Zukunft des deutschen Volkes
erstarkten, zu einer neuen Epoche aufgeruf
Kontinent.
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Das wai*Moskaui
( ^ 'er -fahre ols Schriftlelterln In der Sowjetunion e Von Gisela Döhrn

Mrffchsststeil der B3.
(28 . Fortsetzung)

Inzwischen hatte nämlich das Deutsche Reich zum
Eegenschlag ausgeholt . Es schloß am 23 . August einen
Nichtangriffspakt mit den Sowjets ab und zerschlug so
dre Einkreisung des Reiches . Die erste Schlacht gegen
England war gewonnen , einem gefährlichen Spiel war
Halt geboten.

Der Kanal des Leidens
Rach den politisch anstrengenden Wochen des Som¬

mers 1939 beschlossen wir , einige Tage auszuspannen
und eine kleine Dampferfahrt auf dem Wolgakanal zu
machen ; das war eine der wenigen Reisen , die dem
Ausländer erlaubt waren.

Unser Wagen fuhr langsam durch Moskau . Hierbei
fiel uns die ungeheure Zerstörung auf , die das Ge-
sicht der sowjetischen Hauptstadt bestimmte . Wenn man
von den wenigen Propagandabauten , die nach dem
Muster der Potemkinschen Dörfer nur eine Fassade be¬
saßen , absah , so erblickte man nur verwahrloste , niedrige
Hauser und zerfallene Paläste mit blinden Fenster¬
scheiben.

Einige Schritte von der Hauptstraße ab , «in Blick in
«ine holprige Nebengaffe genügte , um einen richtigen
Eindruck vom Sowjetdasein zu gewinnen . Die Häuser
waren bis zum letzten Kellerraum mit Menschen voll¬
gestopft . Acht bis zehn Betten standen wie in einem
Nachtasyl nebeneinander . Studenten saßen mit zuge¬
stopften _Ohren an dem gemeinsamen Tisch , um zu
lernen , dazwischen tobten schmutzige , schreiende Kinder

die Betten . Betrunken « Männer schnarchten inüber v,e « eiren . -veirunlen « wranner schnarchten in
einer Ecke ihren Rausch aus , während weinende Frauen
in der anderen Ecke ein kärgliches Mahl auf dem Pri¬
muskocher bereiteten . Es fiel einem auf , wie viele Fen¬
ster keine Vorhänge hatten , bei manchen wehte als Gar¬
dine ein Stück Zeitungspapier.

Als ich einmal ein solches Bild aus dem Sowjet¬
paradies mit der Leica festhalten wollt «, stand sofort
ein EPU .-Mann in Zivil neben mir und schlug mir
fast den Apparat aus der Hand.

„Wenn Sie noch einmal versuchen zu photographie¬
ren ", knurrte er , „ wird man Sie verhaften ."

Das Photographieren war im Land der „ sozialisti¬
schen Freiheit streng verboten . Kein photographisches
Dokument aus der sowjetischen Wirklichkeit sollte ins
Ausland gelangen.

Wir hielten am Roten Platz . Tag für Tag bot sich
hier dem Beschauer ein seltsames Bild . Eine riesige
Menschenschlange drängte sich an den Tribünen unter
der Kremlmauer vorbei . Sie schob sich langsam , beharr-
, : ji “ "- 1. . großen Marmormonu-lich vorwärts zum Eingang des
ments , auf dem in russischen Buchstaben „Lenin " stand.
Es waren größtenteils Besucher aus der Provinz , Funk¬
tionäre „ auf Kommandirowka " , die eine Dienstreise in
die Hauptstadt , unternahmen , aber auch Arbeiter aus
dem Innern des Landes , die sich hier eine Sensation
versprachen.

„Glauben Sie , daß es Lenin selbst ist ? " fragte ein
junges Mädchen.

Die Leute ringsum schwiegen verlegen.
„Was sonst , Genossin , knurrte ein Kerl mit Sport¬

mütze , vielleicht ein Funktionär.
„Manche Leute sagen , daß es nur eine Puppe sei" ,

antwortete keck das Mädchen.
Eine alte Frau sah sich erschrocken um und legte denSinger aufd̂en Mund.Der Funktionär betrachtete daskädchen lauernd und böse .,
„Unsinn !" mischte sich ein junger Mann beruhigend

«in . „ Ich habe Lenin selber gesehen , er sah so aus.
Er ist echt !"

Die Reihe war,lang . Sie zog sich bis zum Erlösertor
des Kremls . Dort unten , am Südende des Platzes , er¬
hob sich die bizarre Kathedrale des heiligen Basilius,
deren orientalische . Buntheit alle Augen auf sich zog.
Iwan der Schreckliche batte diese Kirche erbaut . Rach
der Vollendung ließ er dem Architekten die Augen aus-

>stechen , damit er niemand anderem «in so schönes Bau¬
werk errichten könne . Das war im sechzehnten Jahr¬
hundert . Vierhundert Jahre sind seitdem vergangen.
An der Grausamkeit dieses Volkes hat sich nicht viel ge¬
ändert . Rur die Methoden der GPU . waren noch
grauenerregender,

In polierten Marmorquadern erhob sich das Denk¬
mal , das ein unterirdischer Gang mit dem Kreml ver¬
band . Diesen benutzte Stalin , wenn er sich zur Abhal¬
tung von Paraden und Demonstrationen auf die ver¬
steckte Empore des Mausoleums begab . Nie zeigte sich
der Kremlgewaltige etwa inmitten der Menge , nie fuhr
er in einem offenen Wagen . Ging er ins Theater , so
saß er im Hintergrund einer versteckten Loge . Niemals
sahen ihn die Zuschauer . Nur an der verstärkten GPU .-
Bewachung bemerkte man überhaupt , daß er im The¬
ater war.

Langsam bewegte sich die Menge in den Dorraum hin¬
ein . Die Männer mußten hier sogar die Mütze vom Kopf
nehmen . Das Grabmal Lenins war vielleicht der einzige
Ort , wo man dieses Schauspiel erleben konnte . Wenn
der Bolschewik sonst ins Zimmer trat , behielt er die
Mütze auf dem Kopf . Das gehört « zur Weltanschauung.

Jm ^Jnnern des Mausoleums Aar alles in schwarzem
> gj u fen

krwerbsgesellschaften
Bremer Chemisch« Fabrik , Klasfenbach/Srzgebirgc . Aus Be¬

schluß des AR , soll der HV, vorgeschlagen werben , daß AK.
von 525 000 auf 830 000 RM . gemäß DADO . mit Wirkung
zum 31. Dezember 1941 zu berichtigen.

Marmor gehalten . Treppen und Wände . Zahllose Stufe
führten hinab in die Tiefe . Wahrscheinlich läßt es st.ch
heute gut als Luftschutzkeller für die Sowjet -Bonzen au -o,
dem Kreml verwerten , ebenso wie die vierzig bis fünfzig
Meter unter der Erde gelegenen Stationen der Unter¬
grundbahn , in denen allerdings nur ein Bruchteil der
Bevölkerung Platz haben dürfte.

Auf jedem Treppenabsatz stand ein EPU .-Soldat . End-
lich gelangte man in eine düstere Halle . In der Mitte
stand der Sarkophag mit einem hohen spitzen Glasdach.
Das Licht beleuchtete den Toten . Er lag aus einem roten
Tuch , zugedeckt bis zur Brust . Ein schmaler Gang führte
um den gläsernen Sarg , um den man schnell herumgchen
mußte . Keiner durfte stehen bleiben . So schien es einem,
als wären auf dem wächsernen Gesicht noch rötliche Bart-

Getreide -Kredltbank A-S , Berlin . Di« HS), beschloß aus
300 800 RM , Reingewinn wieder 8 Pzt . Dividende aus 5 Mtll,
Reichsmark AK, Neu in den Aufsichtirat  gewählt wur¬
den : Dr . Karl Berthvld Benecke, Borsitzer d«S Aufsichtsrat«
der Wirtschaftlichen Bereinigung der deutschen Heseindustrie,
Berlin , Tr . Franz Henschel, Dresden , Leiter der Fachgruppe
Eetreide -Mühlenindustrie der Wirtschaftsgrupp « Lebensmittel¬
industrie , Georg Kugler , München , Leiter der Reichrsachschast
der Getreide -,- Futter - und Tüngenrittelkausleut « im Reichs¬
nährstand , und OdevlandwirtschastSrat Tr . Franz Meisner,
Karlsruhe/Ttraßbuvg im Elsaß.

Dortmunder Actlen-Brauerei , Dortmund . TaS Grund¬
kapital wird aus Grund der DABO , von 10 257 300 RM . um
8 838 200 RM . aus 17 005 508 RM . berichtigt und der am

stoppeln zu sehen . Die faltigen Hände waren zusammen¬
geschrumpft und hatten eine bräunliche Farbe.

12. Januar abzuhaltenden HB . für da « am 30. September
Sefchä " " ' • - • - • -

.Ob es wirklich eine Puppe ist ? " fragten wir unwill-
kürlich . Die Ansichten der Mediziner waren geteilt . Die
Möglichkeit einer wächsernen Nachbildung bestand aber
durchaus , wenn maw die Vorliebe der Sowjets für
Attrappen und Kitsch recht bedachte.

Nach diesem kleinen Abstecher fuhren wir schnell und
ohne weiteren Aufenthalt nach Ehimki , dem Hafen des
Moskwa -Wolga -Kanals , von dort aus wollten wir den
Dampfer besteigen.

2n der Halle des Hafengebäudes stand eine jener riesi¬
gen Eipsstatuen Stalins , die man überall sah , links und
rechts von Palmen in Töpfen eingerahmt . An der dem
Wasser zugekehrten Front des Hauses waren zu beiden
Seiten des Portals kitschige Mosaiken auf runden teller¬
artigen Platten angebracht . Die Darstellungen reizten
uns zu einem hellen Lachen . Sowjetische Zukunftsträumel
Man sah großartige Tanks , mächtige Luftschiffe und den
Sowjetpalast mit der Leninstatue , der ja tatsächlich nur
auf Bildern existierte . Ueberflüssig zu sagen , daß das
Hafengebäude von innen einer Ruine glich und nicht
einem neuerbauten Haufe.

„Towarischtsch , das Photographieren des Bahnhofs ist
streng verboten !"

1041 beendete Geschäftsjahr eine Dividende von - 8 Pzt . auf
da« bevichtigte Grundkapital vorgeschlagen (i . B . 10 Pzt.
Dividend « aus das alte AK.).

Mustermesse pfovdio 1942
Plovdiv , 17. Dezember. Die Plovdiver Meffe sindet in der

Zeit vom 8. bi«! 0. April 1042 statt . Di« Messeleitung
macht darauf aufmerksam , daß die Besucher sich vor allem für
Kleinmaschinen und Handwerkszeug , landwirtschaftliche Ma¬
schinen und Geräte , Neuheiten aus dem Gebiet der Hauswirt¬
schaft und neue Wevkstoff« interessieren dürften . Ausstel-
lungsplätze werden den Ausstellern kostenlos  zur Ber-
fügung gestellt. Meffemufter strrd von allen Zollabgaben frei
und werden erst im Falle eines Derkauss zollpflichtig . Aus¬
steller und Meffegüter genießen Tarisermäßigungen aus den
bulgarischen Staatseisenbahnen.

Konserven
Nach dem .Bericht der Fachgruppe sind die bei den Fabriken

vorliegenden Aufträge in Gemüsekonserven zur Auslieserung
>elangt. Unter dem Mitte November einsetzenden scharfen

jtoft hat der Probuktionsgang vorübergehend gelitten . Di«
Trocknungsbetriebe siick» stark beansprucht , so mit der Ber-
avbeitung von Wirsing - und Weißkohl . Die Trockenwar « wird

in PretzblackS verpackt und an di« Austragstellen geliefert.
Goweii Surkentoirserven im Mcchmen der , Fveigcrben ^ der
Hauptvereimgung der deutschen GartenLxruwrrtschast wahrend
des BerichtsmonatS rum Verkauf kamen, fanden diese Mengen
Willige Ausnahme . Durch die verspätete Lchmttreile wuiden
die Sauerkrautsabriken im Nckvember mrt außerordentlich
starken Anfuhren an Einschneideweißkohl bedacht. Die vor¬
handenen Arbeitskräfte wurden in erster Linie bei der Der-
wertung der Rohware eingesetzt.

flmtliche berliner Devisenkurse
1041 17. Dezember

Gell , I Brief
1041 117.  Dezember

I Gelb »Brief

Aegypten
Afghanistan
Argentinien
Australien
Belgien
Brastlten
Brtit .-Indien
Bulgarien
Dänemark
England
Finnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran

slanb

•  9 .89 9.91 Italien 18,14
18.79 18.88 Japan 0,588
0.588 0,592 Kanada * 2.098

• 7.912 7,92k Kroatien 4,995
89,96 40.04 Neuleelano • 7,912
0.18 0.182 Norwegen 56.76

*74,18 74.82 10.14
8,047 8,058 Schweoen 59,46

48.21 48.81 Schweiz 57,89
* 9.89 9.91 Serbien 4.995

5,08 5.07 Slowakei 8.591
» 4.995 B.onfs Svanten 28.56

1,668 1,672 Sübakrika • 9.89
132.70 182.70 Türkei 1.978
14.59 14.61 Uruguay 1,199
88.42 88.50 Ber . St . v. A. 2.498

18.18
0,587
2.102
5.005
7.023

58.88
10.16
59.58
58,01
5.085
8.600

28.6
0.01

0821.98-
1,201
2.502OPIUUV OO.Mfl OO.tA) «H 4. Wl . V **• • —
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Hanseatisch« Wertpapierbörse . Am 17. Dezember wu » en
Hansa -Dampf ’/» Pzt . fester mit 130V« gehandelt , Hapag Plus
1 Pzt . mit 97'/, und Llvhd «bensalls höher mit 97V» notiert.
Hamburg -Süd stellten sich mit 182 ebenfalls höher . Reis und
Handels handelt « man mit unverändert 183'/,. AtlaS -Werke
büßten 1 Pzt . mit 176 ein.

Berliner Börse . Am 17. Dezember schwächten sich die Aktien¬
märkte ab. Vereinigte Stahlwerke stellten sich aus 145V«.
Hoesch verloren >/, , RWE . ’/>, Schering und Dortmunder
Union 1, Wintershall ,1'/«. Daimler 1-/>, Rheinstahl 2'/«,
Eonti -Gummi und Siemens -Stammaktien 20-, Siemens -Vor¬
züge 8Pzt . Farben waren midlOO'/- geringfügig fester. Auch Gold¬
schmidt befestigten sich um '/- und Berger um 1 Pzt . Gegen

loven gegen erst« Notiz Reichsbankanteile ^ '/» und Diemens»makti« ~ “Stammaktien gegen den Verlauf ' /> Pzt . Aecumulatoren be¬
festigten sich um */» Pzt.
Zu : Hitler -Jugend

Ich photographierte indes seelenruhig weiter , da ich
nicht wußte , baß ich gemeint war . Gewöhnlich wurde man
nicht „Eenoffin '̂ angeredet , wenn man ausländische Klei-

- ffsoffijier klopfte mir aus di« Schul¬
sagte schon : das Photographieren ist

da

der trug . Der &
ter : „Genossin , i
nicht gestattet !"

Wütend wollte ich meinen Apparat zuklappen,
wurde der wachsame Seemann wieder seinerseits von
einem Schutzmann angestoßen und angeschrien.

„Wieso verhoten ?" brüllte der Uniformierte . „Sieht der
Bahnhof nicht sehr schön aus ? Bitte Bürgerin , photo¬
graphieren Sie weiter !" Das war wohl das einzige Mal
während meiner ganzen Tätigkeit in Moskau , daß ich
ungestört Aufnahmen machen konnte.

Um mich sammelten sich die Neugierigen . Die Frauen
mit roten oder weißen Kopftüchern , trugen fast alle
eignen dunklen , geflickten Rock, eine weißgestreifte Bluse,
die Männer weiße Baumwollhemden , weiße Hosen und
weihe Turnschuhe . Das wirkte wie eine traurige Unifor¬
mierung . Alles gleich gekleidet . Dazu zwang sie die Not.
Es gab einfach gar nichts zu kaufen . Der Milizionär
versuchte die . Leute zu verjagen . „ Bitte ", sagje er zu
mir gewendet , „ ich mache Platz für Sie , photographieren
Sie !"

Erstaunt blickte ich ihn an . Me kam es , daß er mich
so drängte , zu photographieren ? Ich schaute auf das
Stationsgebäude , da fiel inir auf , daß es neu gestrichen
war — ein seltener Anblick ! Nichts als ein « weitzge-
strichene Fassade . Das entzückte den Bolschewiken schon so,
daß er gleich damit Propaganda machen wollte.

Ich kam nicht mehr zum Knipsen , denn un êr Schiff
legte mit dumpfem Sirenengeheul an . Sofort bildete sich
eine -lange „Otfchered " ( Schlange ) am Landungssteg.
Offenbar waren es die Belegschaften kleiner Betrieb « ,
die geschloffen an det Reise teilnehmen sollten . Wenige
Einzelpersonen . Ich sah eine junge Frau , in der Hand
«in riesiges Bündel , auf dem Arm einen Säugling und
am Rock hing ein kleiner magerer Junge von etwa drei
Jahren . Ihre großen Augen standen dunkel in dem blei¬
chen Gesicht . Ihr Rücken war gebeugt . Wollte sie auch
eine Vergnügungsreise auf der Wolga machen , so be¬
laden ? Nachts sah ich sie wieder auf dem Schiff . Sie
hatte keine Kabine . Sie saß unter vi «l«n andern
sicher Verschickten neben dem Maschinenraum auf einem
harten Holzftuhi.

(Fortsetzung folgt)

vn §ere Sportmeldungeniiiimimiiiiiimi

kommen«» früheren Gaujugcnbwartes Richard Held gedacht
und di« nächst« Tagung für Sonntag , 11. Januar 1942, fest¬
gesetzt.

Um kjorst Zabers Titel
So jung neuerdings auch die Teilnehmer an den Titel-

kämpsen im deutschen Eissport sein mögen , so alt ist schon die
Geschichte der Deutschen Männermeisterschaft im Kunstlauf.
1892 bereits wurde zum ersten Mal um den Titel gekämpit.
Der Wiener Zachariades gewann ihn in Frankfurt/M . und ver¬
teidigte ihn ein Jahr daraus mit Erfolg in Hamburg . Bis
1010 lag dann München in Front . Darauf begann .des Ber¬
liners Rittberger unaufhaltsamer Siegeszug : elsmal holte er
sich die Würde , das letzte Mal 1928; wieder kam ein Münchener
an die Reihe, Maier -Labergo , und dann folgte von 1933
bis 1938 Ernst Baier . Horst Faber löst« ihn ab , und um seine
Nachfolge wird am Wochenende im Berliner Sportpalast ge-
kämpst . Micht unerwähnt bleiben soll die Tatsache , daß in den
bisherigen 42 Titelkämpfen Altmeister Arthur Vieregg nicht
weniger als neunmal einen zweiten Platz belegte. Es ist eine
Kriegsmeisterschaft , die am Sonnabend in der Reichshaupt¬
stadt entschieden wird , und es können daher nicht alle An¬
wärter zur Stelle sein. Aber auch so wird guter Sport geboten
werden . Die Frage -ist, ob der Wiener Edi Rada den Ansturm

veutfche Vorsiege in Schweden
Tie SchivedenrSise der deutschen Amateurboxer fand am

Dienstagabend mit Starts in Malmö und Trelleborg ihren
Abschluß. An beiden Plätzen konnten di« deutschen Boxer,
die ein« überaus herzliche Aufnahme sanden , sämtliche von
ihnen bestrittenen Kämpfe gewinnen . Im Admiratspatost
zu Malmö gewann Meister Raeschk« gegen Wretman wieder
nach Punkten , im Halbschwergewicht war Kleinwächter -Berltn
dem sehr unsauber boxenden Andre « stark überlegen und in
der dritten Runde schickte der Ringrichter den schwer an¬
geschlagenen Schweden in die Ecke. Im Schwergewicht endlich
gewann Kleinholdermann gegen den südschwcdischen Meister
Ragnar Wiking ans Malmö nach Punkten . Bei der Veran¬
staltung in Trelleborg gab es Punktsiege von Schims iim
Bantamgewicht über Emil Roßwall , im Federgewicht von
Petri über Karl Axel Borglin , im Leichtgewicht von Gartz
über Fökk« Svanberg sowie tm Mittelgewicht von Kubiak
über Knut Andersfon.

Erich^ Zellers ' und Ulrich Kuhns abschlagen kann oder nicht.
" r scheint Kuhn zu sein. Wer auch siegenDer Veranlagteste aller

mag , des Titels würdig sollten alle drei sein. Den sechs
Titeibewerbern stehen nicht weniger als 17 Teilnehmerinnen
am Juniorinnenlaufen gegenüber , eine Zahl , die selbst im
Frieden eine Art Rekord bedeuten würde . Schaulausen von
Ria Baran -Paul Falck und Eishockoyspiele zwischen dem Mann¬
heimer ERF . und Rot -Weiß sowie BSC . vervollständigen das
Programm.

Zachtagung der Kanuten
Bezirksfachwart Kuhlmann eröffnet « die Dezember -Fach¬

tagung Kanusport des Sportbezirks Brem « r mit einem Rück¬
blick aus das große Geschehen der Zeit . Kamerad Rover gab
bekannt , daß anr 25. Januar und am 22. Februar Filmnach¬
mittag « vom Sportkreis Bremen veranstaltet werden . Im
Sportprogramm sür das kommende Jahr sind bereits folgende
Termine vorgesehen : 17. Mai : Reichsosfene Langstreckenregatta
und gebietsoffene Jngend -Langstreckcnregatta auf der Wümme;
7. Juni : Reichsoffen« Kurzstrcckenregatta und gebietsoffene
Jugend -Kurzstreckenregatta ans der Weser ; 11./12 . Juli : Gau-
und Gebietsmeisterschasten auf der Weser ; 23. August : Gau¬
staffelmeisterschaften und gebietsoffcne Jugend -Kurzstreckcn-
regatta aus der Weser ; 30. August ; Kannfegelregatia auf der
Hamme . Weiter sollen je ein Kajak -Slalom im Frühjahr und
im Herbst durchgesiihrt werden . Zu Pfingsten wird eine Gau-
wandersahrt nach Waakhausen aikgeseht. Zum Abschluß der
Tagung wurde . noch des auf tragische Weis« ums Leben ge-

vie vorstaffel der kjitler-Jügend
Für den Jugendrückkampf im Boxen gegen die Niederlande

am 10. Januar tm Haag , der wieder in zehn Jugendgewichts¬
kiassen durchgeführt wird , lautet di« Boxstaffel der HI . vom
Fliegen - bis zum Schwergewicht : Hartermann (Braunschweig ) ,
Klein (Kaffel) , Hoog (Hagen ), Strübig (Braunfchweig ),, (Sam
(Magdeburg ), Löbach (Köln ), Herzig Magdeburg ), Hambloch

. . -ist).(Köln ), Kowalkowfki (Hamburg ) und Thbor ' (Stettin,

Bernhard Brunken 80 Jahre alt . Heute begeht der Senior-
Segler des Segelvereins Hansa seinen 80. Geburtstag . Bern¬
hard Brunken , Bremen , Lützowerstr . 54, hat noch bis in das
vorige Jahr den Segelsport als Einhandsegler auf der Weser
und Außenweser ausgeübt.

Ski -Leistungsabzelchcn wird geschaffen. In Auswirkung der
ans der Arbeitstagung des Reichsfachamtes Skilaus auf der
Zugspitze und in Garmisch -Partenkirchen gefaßten Beschlüsse
geht man jetzt an die Schaffung eines Leistungsabzeichens sür
Skiläufer heran.

Europameisterschasten Im Ringen . Wie schon die Amatenr-
doxer, so werden auch die Amateurringer im nächsten Jahre
Europameisterschaften veranstalten . Mit der Ausrichtung und
Durchführung der Titelkämpse im klassischen Stil ist der NS .-
Reichsbund für Leibesübungen betraut worden . Es ist geplant,
die Europameisterschasten im Herbst nächsten Jahres durchzu-
sühren.

Familienanzeigen
Verlobungen

Die Verlobung unserer Tochter
Brunhilde mit Herrn Oberltn.
Gert Lehmann geben wir hier¬
durch bekannt . B. Trübe und
Frau — Meine Verlobung mit

- Fräulein Brunhilde Trübe be¬
ehre ich mich , hiermit anzu-

' zeigen . Gert Lehmann , Ober¬
leutnant u . Adj . in einer Flak-
Abtlg . Bremen -Vegesack , im
Dezember 1941 , Weserstr . 32.
Empfang am 21 . Dezember von
12 bis 13 Uhr

Danksagungen
Für die zu unserer Hochzeit er¬

wiesenen Aufmerksamkeiten
und Glückwünsche danken
wir herzlichst . Hans Timmer-
mann , z . Z . Wehrmacht , und
Frau , Meta , geh . Kropp . Rit¬
terhude -Nordseite , im Dezem¬
ber 1941

Für die zahlreichen Aufmerk¬
samkeiten , Blumenspenden und
Glückwünsche zu meinem 40-
jährigen Arbeitsjubiläum sage
ich allen meinen herzlichsten
Dank . Hinrich Jüchter . Bre¬
men , Stromer Straße 10

Nach langer , mit Geduld ertra¬
gener Krankheit entschlief heute
unsere liebe, gute Muttu,
Schwiegermutter , Großmutter,

und

ft

chwester, Schwägerin
Tante , Frau

Louise de Reese
geb. Schreiber

im 88. Lebensjahr.
Fn stiller Trauer:

Jonnh de Reese und Frau,
Irmgard , geb. Brix ; Willy
«alewsky und Frau , Lisa,
geb. de Reese; Willy Hashagen
und Frau . Meta . geb. de Reese
und Enkelkinder.

Bremen -Vegesack, 16. Dez. 1941.
Zerbst.
Die Beerdigung sindet am Frei¬
tag, t9 . Dezember , 15 Uhr , von
der Kapelle des Bremen -Vege-
sacker Friedhofes aus statt Don
Beileidsbesuchen bitte » wir ab¬
zusehen.

#  Unerwartet tras uns derharte Schlag , daß mein
über alles geliebter , her¬

zensguter Mann , Klein -Horslls
treusorgender Papa , unser stets
um uns besorgter , sonniger
Sohn , unser lieber , guter Bru¬
der, Schwager , Onkel und Nesse

Heinz Grote
Oberfeldwebel in einem Div .-
Stab , Inh . des EK. II und der
rumänischen Kriegsauszeichnung
„Kreuz mit Schwertern sür treue

Dienste I . Klaffe"
im 26. Lebensjahre in vorbild¬
licher soldatischer Pflichterfül¬
lung am 5. Dezember an der
Südostfront gefallen ist. Sein
großer Wunsch , seinen kleinen
Horst zu sehen, auf den er so
stolz war , ist ihm leider nicht in
Erfüllung gegangen.
In unsagbarem Schmerz:

Käthe Grote , geb. Siemann
und Klein -Horst ; Jpstus Grote
und Frau , Frieda , geb. Roth-
sprak ; Anni Grote ; Franz
Grote und Klein -Helga ; Her¬
mann Ludwig und Fra »,
Minna , geb. Siemann ; Alwin
Zimmcrmann und Frau , Li¬
na , geb. Siemann : Dietrich
Siemann , z. Z. im Felde , und
Frau , Käthe , geb. Hüllen;
August Siemann ; Karl Haacke,
z. Z. im Felde , und Frau,
Frieda , geb. Siemann ; Died-
rich Bcllmer , z. Z. Wehrmacht,
und Frau . Meta , geb. Sic-
mann und alle Anverwandten

Bremen -Lesum, 16. Dez. 1941
Bördestr . 43.

# Von seinem Oberleutnantund Batteriechef erhiel¬
ten wir die Nachricht,

daß unser stets lebenssroher und
sonniger Sahn . Bruder , Nesse,
Vetter und Schwager

Werner Ekelmann
Ufsz. in einem Art .-Regt.

Inhaber des EK. II
im 21. Lebensjahr , am 6. De¬
zember, bei Tichwin, , sür Führer,
Volk und Vaterland gefallen ist.
In stiller Trauer:

Johann Ekelmann und Fra »,
Dorothee , geb. Weith . nebst
Kindern und allen Angehö¬
rigen.

Bremen , den 17. Dezember 1941
Goesselstr. 67.
Bon Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen.

Unsere liebe Schwester - und
Tante

Käthe Maneck
wurde heute morgen von ihrem
schweren Leiden erlöst.
In stiller Trauer;

Elisabeth Maneck; Magdalene
Maneck; Doris Allerholt Wwe.,
geb. Maneck; Martha Aller¬
holt : Richard Allerholt und
Familie ; Irmgard Maneck.

Bremen , den 17. Dezember 1941
Kcttenstr . 47.
Die Aufbahrung erfolgte im Be-
stattungs -Jnst . „Niedersachsen ' .
Kr . Johannisstr . 170. Die Trau-
erscier findet am Sonnabend,
15 Uhr . im Krematorium statt.

.JiL , Die Beisetzung unseres
lieben Sohnes

Unteroffizier
Franz Kästner

findet am Freitag , 19. Dezem¬
ber, II Uhr , von der Kapelle des
Waller Friedhofes aus statt . Et¬
waige Kranzspenden zum Beer¬
digungs -Institut „Pietät ", Hum-
baldtstr . 190/92.

Heinrich Kästner und Frau

Heute entschlief sanft und ruhig,
infolge Herzschlages, meine in-
nigstgeliebte Frau , unsere her¬
zensgute Mutter , unsere liebe
L-chwester,Schwiegermutter,Groß¬
mutter und Dante

Meta Heißenbüttel
geb. Jaeger

im 70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Heißenbüttel ; Erich
Gollin , z. Z. im Osten und
Frau , Luise, geb. Heißenbüt¬
tel ; Hermann Heißenbüttel,
z. Z. im Osten und Frau , Nen¬
ne, geb. Bosse; Hanni Heißen¬
büttel ; Hermann Ellmers und
Frau , Anita , geb. Heißen¬
büttel und alle Angehörigen.

Bremen , Hastedter Hecrstr . 97,
16. Dezember 1941, Verden/Aller
Besuche dankend abgelehnt . Tie
Aufbahrung erfolgte im Beerdi¬
gungs -Institut Heinrich Bock,
Älbrechtstr . 34; sreundlichst zu¬
gedachte Kranzspenden dorthin
erbeten . Die Trauerseier sindet
am Sonnabend , 10 Uhr, '' in der
Kapelle des Hastedter Friedhofes
statt.

Unsere liebe, gute stets um uns
besorgte Mutter . Schwiegermut¬
ter , Großmutter und Urgroß¬
mutter

Sophie Noy Wwe.
geb. Engelke

ist heute im 82. Lebensiahr von
uns gegangen . Unvergessen von
ihren Kindern:

Dodo Prüm Wwe., geb. Noh;
Heim . Noy und Frau , Lilly,
geb. Röbken : Rudolf Roy und
Fra « , Friedet , geb. Gütling;
George Noy und Frau , Anni.
geb. Stein : Heinz Renken und
Frau , Mimi . geb, Noh : Erich
Meier » nb Frau , Fränzchcn.
geb. Noy : Franz Noy lind
Enkelkinder und allen Angehö¬
rigen.

Bremen , Magdeburg , Kiel , den
18. Dezember 1941. Lutherstr . 83.
Die ' Aiiibahrung erfolgte im Ge-
Be-Jn .; Kranzspenden dorthin

eicierbeten . Trauerfeier am Sonn-
abend . 10 Uhr , im Krematorium.

Heute morgen entschlief sanst
upd ruhig , nach langer , schwe¬
rer Krankheit , unsere liebe Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

Marie Eravert
in ihrem 59. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Gravert und Frau,
Meta , geb. Siemer ; Heinrich
Wilde und Frau, . Anna . geb.
Gravert : Marx Gravert und
Frau , Lotte , geb. Brandtscheidt
und Angehörige.

Bremen , Gartenweg 4, 18. De¬
zember 1941, Düsseldorf . Köln.
Die Ausbahrung , erfolgte im ,Be-
stattungs -Znst . „Nicdersachsen ",
Gr . Johannisstr . 170; zugedachte
Blumenspenden werden -dort ent¬
gegengenommen . Die Trauer-
seicr sindet Sonnabend . 13 Uhr.
im Krematorium statt.

Mit der Familie trauern um
die liebe Entschlasene ihre Mit¬
bewohner:

Familie Kruse ; Familie Eon-
radi ; Familie Sprick.

Heute mittag wurde nach jahre¬
langem und besonders in den
letzten Monaten qualvollen Lei¬
den, kurz vor Vollendung seines
84. Lebensjahres mein lieber
Mann , unser guter und ver¬
ehrter Vater , Schwiegervater,
Großvater , Schwager und Onkel

Friedrich C . Döjcher
durch einen schnellen und ruhi¬
gen Tod von seinen Schmerzen
erlöst.

Frau Martha Döscher, geb.
vom Hove; Friedrich Döscher
und Frau , Renate , geb. Lux;
Karl Döscher, z. Z. im Osten,
und Frau , Maria , geb. Bube;
Ernst Döscher und Frau , Mar¬
tha . geb. Blume ; Franz Ja¬
cobs, z. Z. im Osten und Frau,
Wilma , geb. Döscher; vier En¬
kelkinder und weitere Ange¬
hörige.

Bremen , den 18. Dezember 1941
Sebaldsbrücker Heerstr . 49.
Don Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen. Die Ausbahrung er-
solgte im - Beerdigungs -Institut.
„Pietät ", Humbvldtstr . 199; zu¬
gedachte Kranzspenden dorthin
erbeten . Die Beisetzung sindet
Freitag . 19. Dezember, 11 Uhr,
von der Kapelle des Hastedter
Friedhofs aus statt.

Danksagung / Statt Karten
Für die Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meines
lieben Mannes , unseres Sohnes.
Schwiegersohnes , Bruders und
Onkels , August Staats , hiermit
im Namen aller Angehörigen
meinen herzlichen Dank.

Else Staats, ,geb. Schlademann
Hardenbergstr . 91.

Plötzlich und unerwartet ent¬
schlief heute mein lieber , guter
Mann und treusorgender Vater.
Schwiegervater , Großvater , Bru¬
der, Schwager und Onkel

Franz Kuzay.
im 55. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frau Magdalene Kuzah , geb.
Majchrzak ; Friedrich Rull-
mehcr und Frau , Klara , geb.
Kuzah ; Erwin Tempelmann
und Frau , Helene, geb. Kuzah;
Franz Kuzah , z. Z. im Felde
und Frau , Dora , geb. Schrö¬
der ;- Paul Kuzay und Ver¬
lobte Hilde Heeschen; Frieda
Kuzah ; Johann Kuzay und
Frau ; Ignatz Kuzah ; Joses
Kuzah und Frau ; Peter Wie-
lebinski und Frau , Anna , geb.
Kuzay ; Karl Erbcndruth und
Frau , Dora , geb. Kuzah und
vier Enkelkinder nebst allen
Angehörigen.

Bremen , Finkenau 79 >
Köln , Berlin.
Die Ausbahrung erfolgte im Be-
erdig .-Jnst . „Palme ", Kastning-
str . 23; etwaige Kranzspenden

■dorthin erbeten . Die Beerdigung
findet Frxitag , 19. Dez„ 10 Uhr,
von der Kapelle des Waller
Friedhofes aus statt . Das feier¬
liche Requiem ist am gleichen
Tage lim 8 Uhr , in der St .-Jo-
ses-Kirche.
Mit der Familie trauern auch
wir um den Verlust unseres
lieben Arbeitskameradcn.

Betriebsgemeinlchaft
Rordd .. Hütte A. G.

Werbe - Anzeigen

Heute

wohl selten -

aber gut!

ATIKAH
5fir

Wer mit
mangelhafter DarmtStigkeit zu tua
hat , weiß seit langem die hervor*
ragende Wirkung vonBurchards

Blut - und Darmretnlgnngs-Perlen

Danksagung
■SKSi Für die vielen Beweise
^ ausrichtiger Teilnahme

beim Heimgange unseres lieben
Entschlafenen sagen wir hiermit
allen , insbesondere Herrn Pastor
Eerner -Bouerle für die uns trö¬
stenden Worte , unseren tieiemp-
lundcncn Dank,

Wilma Schramm , geb, Gulich
und klein Gisela

Bremen , im Dezember 1941
Elbstr . 4

Danksagung
Für die überaus vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim Heim¬
gänge unserer lieben Wilhelmine
sagen wir allen Verwandten und
Bekannten , insbesondere den Ar¬
beitskameradinnen und -kame-
cadcn des Bremer Vulkan . Abt
Maschinenbau und Bohrerei , so-
>vie Herrn Pastor von Anken sür
die trostreichen Worte am Sarge
der Verstorbenen , unseren herz¬
lichsten Dank.

Marie Kursawski Wwe
und Kinder.

B.rcmen -Blumenthal
Pappelstr . 9.

zu schätzen , besonders aber ln der
heutigen Zeit , wo es manchmal
schwierig ist , eine Packung zu er¬
gattern , trotzdem täglich noch Tau¬
sende davon die Erzeugungsstätte
in unveränderter Güte und Wirkungverlassen.

Für Fuss - u . Vollbad

•riwHan Si« ln Droga*
rlan . Apotheken und
SanifebgeKhiften In 4

versdiled . Packungen
des sauerstoffhaltige

Familienanzeisen ln der „BZ ." wer »!
«ählaten - - ' 'den zu ermäßigtenPreisen berechnet'

M Schotts
JBad & sa/z
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Wtfbt - Annlgtn

r - Staafstheater-
D i e n » t a g , 30 . Dezember,

Außer Platzmiete

Einmaliges Gastspiel
von Staatsichauapleler

WILLY

BIRGEL
als König Philipp

In

Don Carlos
Schauspiel von Fr. v . Schiller
Anfang 15.J0 Uhr, Inda 19.25 Uhr
Pralta der PIHtzs: RM 0.40 b. 5.20
Vorverkauf ab heute 10 Uhr

Betr . Wirtschastsamt itt Bremcn-
Blnmenthal . Stntrfise auf Aus¬
stellung von Bezugscheinen für
Spinnstoffwaren uns Schuhe wer¬
ben am Freitag , 19. Dezember 1941
und am Dienstag , 23. Dezember
1941, nicht entgegengenommen.
Är .-Blumenthal , 17. Dez . 1941.
Dienststelle Blumenthal b. Hanse
stabt  Bremen.

Wir teilen hierdurch mit,daß
die Betriebe unserer bremi¬
schen Mftglledsbrauerelen

am Sonnabend,
dem 27. Dezember 1941
aus betriebstechnischen

Gründen
geschlossen bleiben.

Wir bitten die verehrllchen
Abnehmer unsererMitglleds-
brauerelen , dieser Maß¬
nahme bei Ihren Dispositio¬
nen Rechnung tragen zu
wollen , da ein Ausfahren
von Bier vom 25 . bis elnschl.
28. Dezember 1941 nicht
stattfindet.

Bremer Brauer-Socielät

irrcibankflcisch . Freitag , 19. Dezem
6et 1941, von 10—14 Uhr : 1000
Karten Nr . 11 501 bis 12 000 und
Nr . 82 501 bis 83 000. Verkauf
nur gegen Karten.

F 80/1941. Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 10. Dezember 1941
auf Antrag des Prokuristen Karl
Hinrich Gerhard Bakker , wohnh.
in Bremen . Carlshafener Str . 41
vertreten durch den VerwaltuNgs-
amtmann a. D ., zur Zeit Wacht¬
meister der Schutzvolizet der Re¬
serve Max Jahn , Bremen , Carls-
Hafener Str . 43, folgenden Be¬
schlusserlassen : 1. Der verschollene
Hermann Bakker, , geboren am 29.
Oktober 1887 in Bremen , wird für
tot erklärt . 2. Als Zeitpunkt des
Todes wird der 31. Dezember 1909
festgesetzt. 3. Die Kosten des Ver¬
fahrens fallen dem Nachlasse zur
Last." Die Geschäftsstelle ' des

> Amtsgerichts.

Ttfür & riclthH

VOIKSBANKEH
ü &esotfU h (Qeifk

Zum Waschen.  Putzen.Schrubben.Scheuem
wardfrüherThompson'sSduvangenommen.
SeiFIX zum Bodenglanzerneuern-
die befielt werden  wfederfiommen.
Für Schuhe, selbst In dieser Zeit,
steht Pilo nach wie vor bereit

’Ü«
*

Das hitgenvofk hat niemalsRuhe*
uns drunter leidet, sind die Schuhe.
Wie gut  isl's. wenn Ihr Müttermihi,
dah Pilo LederbalsamIstI

ESTD
die zeitgemäße Sch -uhpflepe
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Amtlich« Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Abgabe vo« Süsswareu . In der Zeit
vom 18. 12. 1941 biS 11. 1. 1942
können im Bereich des Ernäh-
rungsamtS der Hansestadt Bre¬
men weitere 62,5 « Süsswareu
(Schokolade,Schokoladeerzeugnisse,
Bonbons und Zuckerwaren ) abge¬
geben und bezogen werden . Die
Abgabe darf nur gegen Vorlage^
und Entwertung des Feldes E 7i
des HaushaltsauIweises erfolgen.
Diese Verteilung ist unabhängig
von der am 3. 12. 1941 bekannt -!
gegebenen Sübwaren -Abaabe aus¬
sen Abschnitt 14 88 der Nährmit-
telkarte 81. 18. 12. 1941. Ernäh -!
rungsamt der Hansestadt Bremen.

Vers telgerungen

Gerichtliches

Oeffeutliche Versteigerung . Heute,
Donnerstag , 18. Dezember 1941,
vorm . 10 Uhr , versteigere ich in
den Lagerräumen der Wefer -Lage-
rungs -AG ., Schuppen 8, Emüer
Strasse (Haltestelle der Linie 8,
Ember Strasse ) in behördlichem
Aufträge : eich. Speisezimmer , zwei
Schreibtische , Couch, Kleiber - und
Wäscheschrank, Küchenschrank,Bett¬
stelle, Sessel , Tische, Stühle , Kom¬
mode, Rundfunkgerät , Geige , dtv.
Ziungefätze , Wäsche, Damen -Pelz-
mantel , Betten , Kristall -, Glas - u.
Porzellansachen , Haus - u. Küchen¬
gerät und viele nicht genannte Ge¬
genstände meistbietend gegen bar.
Nnstede , Gerichtsvollzieher , Alten¬
burger Strahe 12.

Verfteigernngs -Widerrns . Leihhaus
Steintor , Inhaber Frtedr . Meyer,
Wielandstr . 1, Ecke Frtefenstratze.
Die für den 22. Dezember in der
.Kaiserhalle ' , Langemarckstr . 18/20.
angesetzte Versteigerung findet
nicht statt.

Oefseniliche Versteigerung Königstr.
Nr . 11. Heute , Donnerstag , 18. d.
M ., 14 Uhr , versteigere ich im be¬
hördlichen Aufträge die nachbe¬
nannten Gegenstände ; öffentlich
meistbietend gegen bar : Glas - und
Kristallsachen , Haushaltsgtgen-
stände , Wäsche aller Art , Kleidung
und viele nicht genannte Sachen.
Bohlmann , Gerichtsvollzieher,
Wachtstr . 401.

Handelsregister
(Nr . 97) Amtsgericht Breme » . Für

die Angaben in 0 keine Gewähr.
Bremen , den 17. Dezember 1941.

Neueintragung:
A 4298 Hermann Engelmann , Bre¬

men (Fischeinzelhandel . Regens-
butoet  Str . 80). Inhaber ist der
hiesige Kaufmann Hermann Menfe
Engelmann.

Verändernngen:
A 3874 Job . Eggers Sohn & Co.,

Bremen (Europahasen ). Der Kauf¬
mann Johan Eggers ist am 8. Ana.
1941 durch Tod als persönlich has¬
tender Gesellschafter ausgeschieden.
Die persönlich haftende Gesellschaf¬
terin Johan Eggers Ehefrau , Eli¬
sabeth Theodore Mesine, geborene
Wählers . ist jetzt Witwe . Die Ge¬
sellschaft wird von den verbliebe¬
nen Gesellschaftern unverändert
fortgesetzt.

A 2855 Wehdeking , Focke 4 Co ., Bre
men (Contresearve 138). Die an
Bruno Hermann Emil Hartmann
erteilte Prokura ist erloschen.

8 218 Bremer Silbermarenfabrik
Aktiengesellschaft . Bremen (Se-
balösbrücker Heerstr . 176). Durch
Beschluss des Anfsichtsrats vom
2. Dezember 1941 ist das Grund
kapital gemäss Verordnung vom
12. Inn ! 1941 (Dividendenabgabe-
Verordnung ) u. Verordnung vom
18. August 1941 (1. DADB .) im
Wege der Kavitalberichtigung von
1 500 000.— #UC  um 500 000 MM
auf 2 000 000,— M  erhöht . Durch
Beschluss des Vorstandes und Anf¬
sichtsrats vom 4. Dezember 1941
sind 8 3 (Grundkapital ) und 8 18
(Stimmrecht ) der Sabccng abae-
ändert worden . Der 8 . 8 der
Satzung lautet jetzt : Das Grund¬
kapital beträgt 2 000 000,— JX.M n.
ist eingeteilt in 3800 Stammaktien.
Es sind 1800 Aktien je 1000,—
und 2000 Aktien ie 100,— Reichs¬
mark gross. Die Aktien lauten auf
den Inhaber.

Erloschen:
A 3420. Hermann Becker. Bremen

Die Firma ist erloschen. Von
Amts wegen.

Oefseniliche Versteigern ««. Am Frei¬
tag , 19. Dezember 1941, vormit¬
tag ? 10 Uhr , versteigere ich in den
Lagerräumen d. Wäscherei Becker.
Auf dem Bohnenkamv 00/62 (Hal¬
testelle der Linie 7 Rechtenflxther
Strahe ), in einer Erbschaftsange¬
legenheit die dort lagernden Ge¬
genstände : 1 komvl . Speisezimmer
kauk. nußb ., 1 Schreibtisch , 2 Näh
Maschinen , Flurgarderobe , Kre¬
denz, Bettstellen , 1 Schlafzimmer,
Oberbetten , Unterbetten , Garten¬
möbel , mah . Tische, 1 Küche, Pol¬
ster- und Lederstnhle , 1 Klubfofa,
2 Sessel , Schränke , Oelgemälbe,
Gläser , Haus - und Küchengerät u.
viele nicht genannte Gegenstände
meistbietend gegen bar . Berthold,
Gerichtsvollzieher , Buntentorstein-
weg 280.

Oeffeutliche Versteigerung Donners
tag , 18. Dez . 1941, vorm . 10 Uhr,
tn der Turnhalle Auf den Häfen
Nr . 00, im Aufträge des Ober-
ftnanzprässdenten Wefer -Ems:
Büfett ) Schlafzimmereinrichtung,
Couch, Kleiderschränke , Bettstellen,
Kommoden , Küchenbüfett , Küchen¬
möbel , Stühle , Geschirr u . a. m.
meistbietend gegen bar . Boeder,
Rosenbusch , Gerichtsvollzieher,
Bremen , Wachtstr . 30.

Theater
taatstheater . Heute , Donnerstag,
13.30—15.30 Uhr , gefchlosf. Borst.
Focke-Wuls : „ Aschenputtel ". — 17
bis 19.30 Uhr , Donnerstaß -Platzm.
Gr . A: „Der Waffenschmied". Ko
mische Oper v. Lortzing.

Freitag , 13.30—15.30 Uhr : Geschl.
Vorst . Bremer Lagerhaus -Gesell¬
schaft „Aschenputtel". — 17—19.30
Uhr : Freitag -Platzm . „ Tiefland ".
Musikdrama v- Eugen d'Albert.

Sonnabend , 13.30 bis 15.30 Uhr:
„Aschenputtel ". — 17—19.30 Uhr,
außer Platzmiete : „Die lustige
Witwe ".

Schauspielhaus . Heute , Donnerstag,
17, Ende 19.15, 9. So .-Do. o „Die
geliebten Frauen ". Lustspiel von
Heribert Just.

Freitag , 17, Ende 19.15, Serie 8/9 o
„Die geliebten Frauen ".

Sonpabend : 17, End« 19.15, 9. So.
Mi . o (verlegt vom 24. 12.) : „Die
geliebten Frauen " .

Sonntag : 14, Ende 16.15 o
Sonntag : 17, End« 19.15 o „Die ge¬

liebten Frauen ".
Tie Karten für den VeranstaltungS-

ring der HI . (Nüssen abgeholt wer¬
den. Erste Vorstellung am 4. Ja
nuar.

Vertrüge
Flandern — Niederdeutschland , lieber

dieses Thema spricht Pros . Dr . A.
Jacob , Antwerpen , am Freitag,
19, ds . Mts ., 17.30 Uhr , im At¬
lantis -Hans , Böttcherstr . Teutsch-
Blämische Arbeitsgemeinschaft.

Am Sonntag , 21. Dezember, 15 Uhr,
WHW .-Wunschkonzert unter Mit¬
wirkung der Blas - und Streich¬
kapelle eines Musikkorps unter Lei¬
tung von Musikmeister Meyer,
mehrerer Solisten , Sänger und
Sängerinnen in Brm .-Grohn bei
öarjes . Eintrittspreis MJl  1, —.
Vorverkaufs stellen: Gastwirt Hal¬
ses, Gastwirt Gießel und durch die
Amtswalter der NSV.

Geldpreisskat , heute , 19.30 Uhr.
Müller . Vegesacker Straße 43/45
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Preisskat

Wenn alle Ihre Kunden statt an
sechs Tagen in der Woche aus Ver¬
abredung an einem einzigen Tage
zu Ihnen kommen würden , müß¬
ten Sie Ihr Geschäft wahrschein¬
lich schon um 10 Uhr schließen und
die andern bitten , an einem ande¬
ren Tage wiederzukommen : auch
die tüchtigsten Verkäufer können
das nicht schassen! Genau so geht
es auch den Zeitungen : Wenn alle
ihre Anzeigen am Sonntag ver¬
öffentlicht wissen wollen , kommt
heute bei dem Mangel an Arbeits¬
kräften auch der modernste Zei¬
tungsbetrieb nicht mit und muß
seine Kunden bitten , mit einem
andern Aufnahmetermin einver¬
standen zu sein. Warum auch aus¬
gerechnet am Sonntag ! Nichts be¬
weist, daß dieser Tag wirksamer ist
als sichere.

Tiermarkt
Verkauf

Beste Milchksih, hochtragend.
Köhler , Neucnkirchen.

Wellensittich , zahmer , sprechender , m
Bauer , nur an Tierliebhaber . An¬
gebote unter V 5041.

Bücher , gut erh .: Romane , Novellen
u . Kunst , 1—3 Uhr . Hans -Thoma-
Strahe 17

Abzugeben
Kl . Hnnb abzugeben . M . Brüdern.

Br .-Lesum, Martzel 81.
Ankauf

Zwei Futterschweiue , 50—00 pfünd .,
zu kauf. gef. Ana . an Herm . HaS-
hagen , Br .-Lesum , H.-Wessel-St .11

Schottiger Draht - oder Foxterrier
Langdackck zu kaufen gesucht. An¬
gebote unter K 3160_

Ei « ob. zwei Häsinnen . Angebote
unter H 2808 an die Geschäftsstelle
Bremen -Begesack.

Entlausen
Junger Schäferhund am Sonntag

entlaufen . Färbung schwarz-gelb.
Nächst , erb . R . Tapken , Leuchtend.

Spitzhnnd , schwarz-gelb , entlaufen.
Abzugeb . Br .-Grohn , Otto -Freise-
Straße 4.

Weißer Kater mit rotem Halsband
entlaufen . Abzugeben gegen Be¬
lohnung Bismarckstraße 20.

Briefmarken
Briesmarken -Anfaus — Verkauf.

A. Heine & Co., Fedelhören 1.

Verloren
Trauring verl . Montag nachmittag

Ostertorsteinweg , gez. 8 . B. 5. C.
1926. Geg. Bel . abzg. Frau Böhlke,
HemeAnger Straße 12/14,1

Braune Geldbörse mit Inhalt Diens
tag abend in St . Magnus , Fuchs-
bergstraße , verlorengegangen . Geg.
Belohnung abzugeben in der Ge-
schästsstelle Br .-Vegesack_

Grauer Lederhandschuh . Abzugeben
Bassumer Straße 39

Sekunden
Eine Uhr Bernhardstr . Geg. Belohn,

abzugeb. Nachzufragen Geschästs-
stelle Hemelingen

Tu vermieten
Sofort möbliert . Zimmer an Herrn,

.Heizung. Liebensteiner Straß « 44
Fernumzüge , Wohnungsnachweis.

Möbeliagerung . Wilhelm Rose¬
brock. Breitenweg 28.

Mietgesuche
Schachtmeister sucht zum 1. 1. 1942

.Schlafstelle m. Kost. Karl Schmidt,
Baumstraße 17_

Möbl . Zimmer gesucht in Nähe der
Nordd . Hütte . Ang . beim Psortner
od. 8 41 81, Hausapparat 39

Frdl . möbl. Zimmer sür stärk be-
russtätigen Herrn , mögl . mit Hei¬
zung und Söutr . Miete bis 30 M
Angebote unter Z 5043_

1—2 Zimmer mit Küche, leer oder
möbl. zu mieten gejucht. Preis¬
angebote unter W 5042_

Möbl . Wohn - u . Schlafzi . od. großes
Zimmer v. berufst . Dame sofort
od. z. 1. 1. 42 St . Magnus bis
Vegesack ges. Mietpr . bis 40 Mt.
Ang . u . K 2810 Geschst. Vegesack

Tu verkaufen
1 Treppe , 11 Stusen , ne>c, Pitchpine

Holz. Rembertikirchhos 11, Laden
rechts_ ■

Rachlaßsachen, Bettstelle m. Matr,
kl. Waschtisch, Kommode, Sofa
Vertiko , kl. Kücheneinr ., Sessel

. u . a. mehr . Nachzusr. von 11 bis
17 Uhr Stader ^Stvaße 62 ll

Mod. eich. Biisett , 2 m br .. erstkl.
Oelgemäld «. Humboldtstraße 20

Oelgemälbe . Kunstmaler Müaae,
Bahnhosstr . 87 IL Ruf 2 08 88,

Elektr . Deckenbeleuchtung, kl. Ruß»
baumbort . Br .-Horn , Vorstraße 11

Elektr . Hängelampe . Hansastr . 149
Nußbaumtisch , 2flamm . Gasherd,

Korb -Blumenständer , Kvrbnähtisch,
Kinderwandtasel , Knabenstiefel,
Gr . 34. Emmastratze 243_

Mod. Eßservice, 12 Pers . mit reich.
mattg . Verz ., 325 Jt  Ang . 11 5040

Neuwertiger Staubsauger , 65 Jt
Adresse Geschästsst. Blumenthal

2flamm . Gaskocher, 1 neuw . Staub
sauget , 220 Volt , Stephanitorstein¬
weg 28

iechtsherd, billig abzugeben.
Br .-Blumenthal , Bang 9

1 Neuwert , u . 1 ältere Nähmaschine
zu verk. Ang . unt . D 5025

1 neuer hell. Anzug , Gr . 52, s. schl
Fig ., 1 Sporthemd , neu , Gr . 39,
1 neue Kinderwagendecke. 1 Paar
br . H.-Halbfchuhe, Gr . 43, 1 Paar
Damen -Schuhe , Gr . 38V,, 1 alter
Puppenwagen . Nachzusr . Pohl¬
meier , Lesum, Burgd . Kirchweg 1,
Ruf 429

Doppels , dunkler Fuchs , 1 neurr H.-
Gabardinemantel , 1 schw. Winter¬
mantel s. alt . Frau . Ruf 8 05 58

Frackanzug , neu , Gehrockanzug , gr
Figur , Damenpelz , Stola , seidener
Damenmantel , Unterrock , neu , Mö¬
bel aller Art , gr . Zinnschüsseln,
Damenschreibti ., Schreibtischlampe
geg, bar . Nachzusr . Eeschästsstelle

’Blumenthal _ '_ ■
Erstkl. Damen -Mantel , Gr . 42/44,

eleg„ Hausmantel , Er . 50, apart,
schul Stielkl ., mod. Wollkl ., Gr.
42/44 , reinw . Tischdecke, seidene
Steppdecke. Andreestratze 3

Haar -Damenhut . Adresse b. Verl.
Kinder -Mäntel , 4 I ., 1 Paar hohe
Mädch.-Schuhe , Gr . 40, säst nicht
getr . 17 Jl.  Ang . u . N 5034

Gut erh. Schaftstiefel , Gr . 44.
Wittenberger Straße 10

Mandoline , Boxhandschuhe.
. Weinstr . 9, 3X klingeln
Violin -Zither , neu , 35 Jl  zu verk.

Tünnermann , Ihlpohl 63
1 Klavier , Marke „Feuerich ", pa-ss.

für .Privatzwecke . Preis 150 Jt.  Zu
besichtigen „Gasthaus zur Fähre ",
Lemwerder

Für einen unserer Karger Bezirke
suchen wir einen zuverlässigen Zei-
tungsträgerlin ). Umgehende Be¬
werbung an die Bremer Zeitung
(Norddeutsche Volkszcitung ), Br .-
Vegesack, Rohrstr . 24 ._ _

Männliche
Deutsche Reichsbahn . Es werden fort

lausend eingestellt Fachschulprakti-
kanten (mit Mittelschulreise oder
entsprechender höherer Schulbil¬
dung , die die 2jährige praktische
Tätigkeit vor dem Fachschulstudium

... sür die maschinentechn . Fachrich¬
tung in einem Reichsbahn -Aus¬
besserungswerk oder sür die ver
messungstechnische Fachrichtung ir
einem Vermessungsamt der Reichs¬
bahn zurücklegen wollen . Ferner
nimmt die Reichsbahn schon jetzt
Bewerbungen entgegen sür die vom
1. April 1942 ab einzustellenden
Baupraktikanten und zwar für
Bewerber mit Mittelschulreise,
Ausbauschüler Und Schüler höhe¬
rer Lehranstalten sür 2jährig « prak¬
tische Tätigkeit im Baufach und sür
begabte Volksschüler f. 3jähr . prak¬
tische Tätigkeit im Baufach ags.
mit anschließendem Fachschul¬
studium sür das Baufach . Als
Bewerber werden auch Volks¬
deutsche Bewerber zugelassen, die
eine vergleichbar « -wchnifche oder
schulmätzige Vorbildung besitzen.
Bewerbungen haben zu enthalten:
Selbstgeschriebenen LebeuSlaus,
Paßbild , beglaubigte Abschriften
von Schul -, Lehr- und Beschästi-
gungszeugnissen sowie Nachweis
der deutschblütigen Abstammung
Merkblätter über die techn. Lauf¬
bahnen werden von den Reichs¬
bahndirektionen abgegeben , die alle

' näheren Auskünfte erteilen . Die
Bewerbungen sind zu richten an
die Reichsbahndirektion Hannover
(Geschäftszeichen 4 H 2 P 29)

1 Piano -Akkordion, neu , 32 Bässe,
1 Radio -App ., Wechselstr., 95 Jl,
1 Radio -App ., Wechselstrom, des.,
80 Jl,  20 Schallplatten , Hauszelt,
1 Petroleumkocher , Iflammig , neu,
Nachzusragen : Pohlmeier , Lesum,
Burgd . Kirchweg 1, Ruf 429

Lautsprecher , 30 m Schnur , Herren
Kleidung . Zeißglas , H.-Pelzkrägen.

. Ang . unt . G 2807 an die Geschäfts¬
stelle Vegesack_

Mod, selb. Tintenfaß . Ang . E 5026
Goethes Werke in 15 Bänden , neuw.

Andreestraße 3

Kaufgesu che
Gut erhaltener Kleiderschrank , ein,

türig , und ein Schreibtisch . Preis
ang . u. 5280 a . Gesch. Br .-Bl 'thal.

Geldschrauk , gut erhalten , zu kaufen
gesucht. Maßangabeerwünscht . Am
geböte unter M 52 586.

Zwei Kinderstühle . Bockhornerftr . 50
3 Fach Gardinen oder Stores . An¬

gebote unter R 6037.
Gardinen , neu oder gut erhalten zu

kaufen gesucht. Ang . unt . K 3185
Lberbett zu lausen ges. Angebote

unter K- 3185
Kinderwagen , gut erhalten . Angeb.

unter F 2800 an die Geschäfts¬
stelle in Br .-Vegefack.

Knabensahrrad , mit gut . Ber . Graf-
Waldersee -Stvatze 42, Rus : 4 05 06

Gute Nähmaschine , mögl . versenk
bar . Angebote unter T 5089.

Sehr gut erh. Herren -Anzug und
Hausjoppe sür ält . Herrn , Gr . 1,58
Pre isangebote unter P 3115

Blilitär -Ertrahose sof. zu kaufen gef.
Angebote unter P 5036

1 P . Damenlangschäfter , Gr . 37/38,
1 Herrenschirm , 1 Knirps . Angeb.
unter G 5024

Skischuhe, Gr . 38 u . 41. Ang . R 3117
1 Paar Sport - oder Skistiefel , Grüße

Nr . 40. Rembertikirchhos Nr . 11.
Ruf 2 78 02.

Gut erhalt . Mädchenschuhe, Gr . 38,
zu kauf, ges. Ang . unt . S 1318

Radiogerät . Br .-Aumund , Goethe-
strasse 83.

Radio -Avvarat , mögl . Klein -Emp-
fünger . Angebote unter I 2809 an
die Geschäftsstelle Bremen -Bege¬
sack.

PrivaterWeihnachtsmarkt
Unerfüllte MeiHnachtswünsche ken¬

nen Bremer nicht ! Zu Tausenden
von Häushaltungen sprechen die
BZ .-Kleinanzeigen in Ihrem Auf¬
trag . Für „Ihn ", sür „Sie ", sür
„Es " gilt es jetzt, Vorbereitungen
sür das -Weihnachtssest zu tressen .,
Unsere kriegsverpflichtete Wirschaft
wird nicht immer in der Lage sein,
alle Wünsche zu erfüllen . Wenn
Wände aus Glas wären , würde
man erstaunt sein, in welchem Um:
fange gute und nützliche Weih
Nachtsgeschenke auf Böden und in
Kellern herucnstehen . Diese gilt es
jetzt sür den Nikolaus bereitzustel¬
len durch die billige und erfolg¬
reiche DZ .-Kleinanzeige

Verkauf
Sehr gutes Kinderschreibpult , 15 Jl

Ruf : 4 37 76_ ,
Ein Paar Holländer , fast neu.

Mozartstratze 24_
Elektrische Laubsäge.

Br .-Blumenthal , Am Forst 8
Zwillings -Schaukelpferd.

Br .-Rvnneheck, Gang 1
Krämerladen zu verkaufen.

Sulsberg 132_
Gr . Steinbaukasten u . gr . Puppenw.

Huchting . Heerstr . 125, Rus : 5 33 18
1 kl. Spielivagen , 1 kl. Auto.

Gellert , Güstrower .Straße 44
Fotoapparat , 9X12, mit Zubehör,

Wringmaschine , Wäschekorb, Lauf¬
heck, Sportkarre mit Puppe , Sta¬
bilbaukasten , Jacke für 12jährig «n
Knaben . Br .-Aumund , Nordstr . 37

Puppenwagen , große Puppe , wie
neu , u . Eisenb . Wildeshauserstr . 26

Puppenwagen . Adresse in der Ge¬
schäftsstelle Br .-Vegesack

Ankauf
Burg mit Soldaten u . Rodelschlitten.

Angebote unter O 5035

% te11 on a n gebot*

Für unser Lohnkontor suchen wir
zum 15. Januar oder 1. Februar
n . I . eine jüngere Arbeitskraft,
guter Rechner (in ) f. Lohnrechnnng
und Krankenkasse . Angebote an
Aetiengesellschaft Norddeutsche
Steingutfabrik , Bremen -Grohn

Ilfa -Metropol . Täglich 2,30, 5.80 Uhr
(Heute letzter Tag ) : Ter Film der
Station „Heimkehr" mit Paula
Wessely Peter Petersen , Attila
Hörbiger , Carl Raddatz / Jugend

- hat Zutritt / Borverkaus von
11 bis 19 Uhr.
Nächsten Sonntag , vorm . 10.30
Uhr :Kultu -siln .-Vorstellung „Groß¬
macht Japan " (Die Wacht im Fer¬
nen Osten). Jugend zugelassen.
Vorverkauf hat begonnen.

Ufa-Europa . Täglich 2.30, 5.30 Uhr:
(Heute letzter Tag ) : Ter tolle Lust-
spieksilm „Leichte Muse" (Was eine
grau im Frühling träumt . . .)
mit Willy Fritsch , Adelheid Seeck,
Wissh Rose, Ania Elkhoss / Ju¬
gendliche nicht zugelassen t Vor¬
verkauf von 11 bis 19 Uhr.

Ufa-Kaiser . Täglich 2.30 u . 5.30 Uhr:
(Heute letzter Tag ) : „Heimkehr
mit Paula Wessely, Peter Petersen,
Attila Hörbiger . Carl Raddatz.
Jugend hat Zutritt.

Ufa-Palast . Täglich 2.30 u . 5.30 Uhr:
(Heute letzter Tag ) : „Heimkehr"
mlt Paula Wessely, Peter Petersen,
Attila Hörbiger . Carl Raddatz.
Jugend hat Zutritt.

Usa-Apollo. Heute 5.30 Uhr : Ter
große packende Film „Heimkehr"
mit Paula Wessely, Peter Peter¬
sen, Attila Hörbiger , Carl Raddatz
Jugeiw hat Zutritt.

Usa-Hansa . Heute 5.30 Uhr : Der
große packende Film „Heimkehr"
mit Paula Wessely, Peter Peter¬
sen, Attila Hökbiger , Carl Raddatz.
Jugend hat Zutritt. _

Zeichner (Lithograph ) gesucht. Be¬
werbungen mit Lebenslauf , Zeug¬
nisabschriften , Lichtbild und Ge-
haltsausprüchen erbeten an Stadt¬
werke Bremen AG ., Personalstelle,
Findorffstrasse 27.

Metall -Fach- und Hilfsarbeiter für
dauernde Beschäftigung gesucht.
Maschinensabrik Bremen G.m.b.H.,
Bremen -Fabrikenhasen

Luftschntzwache m. Schlafgeleg ., ab
20.- 12. 1. 14 Tg . ges. Vorzustellen
F . W. Buchmeyer , Knochenbstt .39/40

Lieserbote , Radfahrer , auch älterer.
Heuers Lesemapven , Fedelhören 38

Lehrling zum 1. Apr . 1942 od. später
sür mein Kontor . C. Wuppesahl,
Assekuranz -Makler , Börsenneben-
gebände 5.

Weibliche
-ekretärin/Stenothpistin für sofort

oder später gesucht. Für geeignete
erste Kräfte ist umfangreiche , z. T.
selbständige Betätigung vorgese¬
hen . Bewerbungen mvgl . schrist
lich mit kurzem Lebenslauf und
Angabe der bisherigen Beschäfti¬
gung oder persönlich nach vorhe¬
riger telephonischer Vereinbarung.
Emil Finke , Mineralöle , Contre-
scarpe 171, Tel . 8 38 47.

Stenotypistinnen und Kontoristin¬
nen ! Großes Jndustriewerk Mittel¬
deutschlands sucht zum sofortigen
Eintritt , evtl , auch späteren Ter¬
min , sür wichtige Hauptabteilun¬
gen mehrere zuverlässige und vor¬
wärtsstrebende Stenotypistinnen
und Kontoristinnen . Gute Kennt¬
nisse in Kurzschrift und Maschinen¬
schreiben werden vorausgesetzt und
erwartet , daß die Bewerberinnen
sauber und flott zu arbeiten ge¬
wöhnt sind. Je nach Neigung und
Befähigung werden interessante
Einsatzmöglichkeiten geboten , u . a.
in den technischen Abteilungen , im
Einkauf , im Rechnungswesen und
in der Verwaltung . Mitarbeite¬
rinnen , die Wert aus entwicklungs¬
fähige Dauerstellung legen , werden
gebeten, aussührliche Bewerbungen
mit den üblichen Unterlagen , hand¬
geschriebenem Lehenslaus , Zeugnis¬
abschriften , Lichtbild sowie Angabe
der Gehaltsansprüche u . Bekannt¬
gabe des srühesten Eintrittstermi¬
nes zu richten an die Stahlwerke
Bramrschweig G. m. b. He, Perso¬
nalabteilung , Watenstedt über
Braunschweig.

Tüchtige Stenotypistin gesucht, evtl,
f. halbe Tago« Masch.-Fabrik Bre¬
men , GmbH .. Brm .-Fabrikenhafen

Größeres Werk der chemischenIndu¬
strie am Harz sucht möglichst zum
sofortigen Eintritt gewandte Kon¬
toristin sür die ckousmännisch« Ver¬
waltung . Angebot « mit Lebens¬
laus , Berusswerdegang und Ge¬
haltsansprüchen unter W 933 an
Anzeigenmittler Liebald , B,raun-
schweig, erbeten.

Kontoristin m. Schreibmasch . und
Stenogr ., ev. Anfänger ., i . Dauer¬
stellung ges. Angeb . u . G 2532

Wir suchen eine Kontensvhrererin
und eine Maschinenbuchhalterin.
Bremer Zeitung

Buchbindereiarbeiterinnen , evtl , sür
halbe Tage , gesucht. Bremer Zei
tung . Geeren 6/3

Hausgehilfinnen n . Franc « für die
Zentralküche der Stadt . Kranken^
anstaltcn gesucht. Meldungen Dt
rektion ber Städt . Krankeuanstal-
ten , St .-Jürgeu -Strasse.

Tüchtige Haccsgehilfin od. Stunden¬
frau . Winkler , Haferkamp 41.

Gute Hausgehilfin aus ganz oder
Tag für mod Etagenhaush.

Georg -Gröning -Str . 461 R .4 40 39

Junges Mädchen sür Privathaushalt
sofort gesucht Schriftliche Angebote
unter R 1692

Eine Fra » gesucht sür morgens od.
abends . Hotel Havenhaus , Brm .-
Vegesack.

Tiicht. Reinmachesrau ges. Daicer-
stellung . Angeb. unt . S 3118

In den Personalbüros liegt die
„Bremer Zeitung " ausl Das macht
den Stellenmarkt so besonders
wertvoll . Wer seine Anzeigen durch
die vorübergehende Festsetzung von
Höchstgrenzen kleiner als eigentlich
gewünscht erscheinen lassen muß,
kann diese Größenminderung durch
häufigeres Erscheinen
leicht wettmacheu.

Film - Thaatar

Tivoli -Theater . Täglich 2.30 und
5.30 Uhr : Das moderne paprika-
ziöse Lustspiel , der Majestic -Film
der Tobis : „Was geschah in dieser
Nacht?" mit Lili Murati , Irene
von Meyendorfs , Karl Ludw . Diehl,
Theo Lingen , Lucie Englisch . / Ju¬
gend nicht zugelassen, f  Die neueste
Deutsche Wochenschau. / Vorver¬
kauf von 11 biß 1 und ab 3 Uhr.

Schanburg . Täglich 2.30  u . 5.30 Uhr.
der erste schwÄischeGroß -Spielsilm
in deutscher Sprache : „Wir zwei".
Ein lustiger Film rund um die
Liebe / Jugend nicht zugelassen
Die neueste Deutsche Wochenschau.

Modernes Theater . Täglich 5.30,
heute , Donnerstag , auch 2.30 Uhr:
Der neue Terra -Film : „Die Kell¬
nerin Anna ", das Schicksal einer
Mutter , mit Franziska Kinz , Otto
Wernicke, Elfriede Datzig, Winnie
Markus , Hermann Brix . / Ju¬
gend nicht zugelassen. / Die
neueste Deutsche Wochenschau.-

Declä-Theater . Täglich 5.30 Uhr (nur
noch heute ) : Eine lustigeWiederaus-
sührung : „Liebe streng verboten"
mit Hans Moser , Mbach -Retty^
Karl Schönböck, Grethe Weiser,
Carola Höhn / Jugendliche haben
Zutritt / Die neueste Deutsche
Wochenschau._

Admiral -Palast , Hemmstr . 5.30 Uhr:
„Ich klage an " mit PaulHartmann.
Heidemarie Hatheyer , Matthias
Wieman u . a . / Wochenschau
Neueste Folge / Jugendliche nicht
zugelassen._

Alhambra -Lichtspiele, Gröpel . Heer¬
straße . Sonntags 2.45 u . 5.30 Uhr,
wochentags 5.30 Uhr : „Hochzeits¬
nacht". Hali Finkenzeller , Eeral-
dine Katt . Carl Danegger , H. Fi-
desser u . a._

Barberina -Tonlichtspiele . Sögestraße.
Zeiten : 10.00, 11.30, 2.15, 5.00 Uhr:
„Kinderarzt Dr . Engel " mit Paul
Hörbiger , Dillvria v. Ballasko,
Hans Leibelt , Oskar . Sima , Jo¬
sephine Dora u . a. Kultursilm
und die neueste Wochenschau. Ju-
gend hat Zutritt. _

Kammer • Lichtspiele. Oftertorftein-
weg Nr . 105, Ruf : 2 65 88. Heute,
Tonnerstag , zuletztl Anfang 12.45,
3.00, 5.30 Uhr : Pat und Patachvn
in dem großen Lustspiel -Erfolg:
„Mit Pauken und Trompeten " .
Jugendliche zugelassenl_

Welt -Theater . Heute 17.30: „Die
Liebe des Maharadscha " mit Jsa
Miranda , Hilde v. Stolz , Gustav
Dießl , Attila Hörbiger u . .a. / Die
neueste Wochenschau / Jugendliche
über 14 Jahre haben Zutritt.

Capitol , Br .-Grohn . Bis Montag
täglich 6 Uhr : „ Truxa ". der große
Erfolg . Jugendl , nicht zugelassen.

Vegesacker Lichtspieltheater , Breiteftr
Leute 17.45 Uhr : „Verräter am
Nil ". Ein ägyptischer Grotzfilm
in Originalfassung mit deutichen
Titeln im Usaleihi Die Darstesser
sind Menschen aller Berufe des mo-.
dernen Aegyptens / Jugend ver
boten / Wochenschau: 18 Uhr.

GeschSftl.  Empfehlungen
Mein Herren -Friseurgeschäft habe ich

ab 19. Dezember 1941 wieder ge¬
öffnet . Georg Ehlers , Aumunb,
Bahnhofstraße 7 a_

Paul Thomas . Färberei und Chemi-
scheReinigung Immer daran den¬
ken . . Hauptgeschäft : Waller Heer¬
strabe 122. Ruf 8 02 22. Filialen:
Hemmstr . 116: Buntentorstwg . 81:
Hansastv . 231 und 65; Hastedter
Heerstr . 129; Gröpelinger Heer¬
straße 261; Lloydstratze 81; Oster¬
feuerbergstraße 103; Vegesacker
Straße 69; Vor dem Steintor .14

Schrott - Altpapier - Metalle.
Wrissenberg . Hohetorstraße 30/38.
Rui : 5 42 71

Fernumzüge . F . W . Neukirch A. G.
Bahnhoistr . 26, Ruf 22525 . Durch
gehend geöffnet.

Verschiedenes
Derjenige , der ein falsches Rad von

Schröder , ' Grohn , mitgenommen
hat , wird gebeten , dieses hei Kroog,
Br .-Grohn , Horst -Wesfel-Straße 90,
wieder einzutauschen. _

19jähr . Mädchen sucht gleichaltrige
Freundin . Ang . unt . T 3119

Parkett schleift maschinell G A
Papenhausen . Ew Jvhannisstr 169
Ruf : 5 30 85.

Was Ihnen fehlt finden Sie schnell
durch eine „BZ .-Kleinanzeige ". Sie
ist billig und durch die große Ver¬
breitung überraschend erfolgreich.

Stellengesuche
M ä nn l i che

2 Maschlneuarbeiter . Dänen , Dre¬
her und Schlosser , suchen Arbeit,
0 Feiertage zu Weihnachten und
Neujahr und sonst jeden Sonn¬
tag . Ang . u . L 3111.

Weibliche
Pslichtjahrstelle für löjähr . Mädchen

1. 4.  1 $42 ges. 1 Jahr Fach¬
schule sür Frauenberufe besucht.
Angebot» unter S 5088

UnsereBUder-Abtellimg
zeigt ständigeine reich-
haltlgeAuswahlschöner m

Gemälde iü
- i

Aquarelle

Radierungen
Kunstdrucke m

KARSTADT

C weifj , was
gut schmeckt

D-Vifamin-Kalk-Präparat

Brockma
kräftigt die Knochen , fördert die
Zahnbildung des Kindes und hebt
das Wohlbefinden besonders der
werdenden und stillenden Mütter,

50Tabl . 1.20/50g Pulvert .10 RM,

In Apotheken und Drogerien

MM
gibfS bei uns

Den trinken alle tzsm
und er ist ja auch so
gesund ! Es ist er¬
staunlich , wie gut er
schmeckt , er ersetzt
uns den chinesischen
Tee ^ pozu kommt
noch ^ daß er allen -
den Großen und den
Kleinen • $0  gut be»
kommt!

GdTontol -Gasalltchafl
Grub« &Co.jH«Id*nggSa.

Für JÜre ßesondkeH
Ist das Beite gerade gut genug ^
Die Vorzug « der Mofer/aJj (Zell*
Stoff -Flaum ) und peinlichste Sorg*
falt bei der Herstellung erwarben
und erhalten der neuzeitlichen
Cornelia » Hygiene dar Vertrauen
von Mijlionen Frauen im In * und
Ausland,

ßeii 25 Ja ^ reiv  ,

fABlETTEN

fyenwfracjjmd bewährt Itev
Rheuma -Gicht

Neuralgien
Erkälfungs ; ,|

■ ' NMKrankheiten

fÜsFofcrpasli J
M Päckchen •

gehört CsbH - J
Trocken «Brenn * z

Stoffz. raschen ^
Erwärmen von f
Speisen , Ge * f
tranken , Ra* H
sierwosser . usw. §

In einschlägigen Geschäften #

0  käuflich . Packung 20 Tabletten . #
9  Zum Feldpostversond zugelassen. •
M Bezugsquellennachweis durch > ^
• HERST. ERICH SCHÜMM
• STUTTGART.W 56
• • • • • • • • * • • • • <

Auslieferungslager : Herbert Mietest
Hamburg 36, Hohe Bleichen 5—7

>is durch » w
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1. Beilage zu Nr. 358
Bremer Zeitung Donnerstag , den 18. Dezember 1941

„Totale Linkreisung"
Bremen,  18. Dezember

Haben Sie schon etwas von der totalen Einkreisung ge¬
hört, der keiner entkommenwird? Sie ist mit Bestimmt¬
heit am 20. und 21. Dezember zu erwarten und schließt
jeden Volksgenossenunbarmherzig in ihre Fangarme ein.
Wer freiwillig kommt, sein Lösegeld bezahlt und passieren
darf, hat gewiß mehr Freude als die, die mit allen Mit¬
teln einer totalen Kaperkriegsführung gefaßt werden.
Eins ist gewiß, seinem Schicksalentgeht niemand, die
Einkreisungskommandos haben schärfsteAnweisung er¬
halten, niemanden ohne Passierscheinin Form einer klei¬
nen Märchenfigur aus dem Einkreisungsring zu ent¬
lassen.

Sie werden selbst viel Freude an dem Eiukreisungs-
werk der Jungen und Mädel an den Tagen der Reichs-
straßensammlung  am 20. und 21. Dezemberhaben.

Sfl.-Welirgeist im VNK.
Am letzten Sonntag konnte Obersturmbannführer

Hoffmann  im Beisein von Vertretern der DRK.-
Kreisstelle Hansestadt Bremen 20 DRK.-Männern , dar¬
unter einem 56- und einem 60jährigen, das erworbene
SA.-Wehrabzeichenaushändigen. In einer kurzen Rede
führte der Obersturmbannführer aus , daß diese Männer
bei Wind und Wetter, trotz Beruf, DRK.-Dienst und
Einsatz, eisern ihre Pflicht erfüllt haben und stets mit
ganzem Herzen bei der Sache gewesensind. Diese Worte
galten auch den Kameraden der SA. und der HJ . der
gleichen WAG., die ebenfalls zur Entgegennahme der
Auszeichnung angetreten waren. Der stellvertretende
Führer der DRK.-Kreisstelle, Feldfllhrer Dr. Kreisch-
mann,  beglückwünschtedie PRK .-Mäyner namens des
verhinderten Kreisführers und der Kreisstelle zu der
Auszeichnung und dankte ihnen für den gezeigten uner¬
müdlichen Eifer. DRK.-FF . Dr. Kretschmann verpflich¬tete die Träger des SA .-Wehrabzeichens zu weiterem
restlosen Einsatz und zum Vereitsein auf den Befehl des
Führers . Mit Freuden begrüßte DRK.-FF . Dr. Kretsch¬
mann die Zusammenarbeit und Kameradschaft zwischen
SA. und DRK. Er dankte Obersturmbannführer Hoff-

.mann und seinen Ausbildern für ihre Arbeit. Sichtbaren
Ausdruckfand dieser Dank dadurch, daß sich sofort meh¬
rere Führer zum Erwerb dos SA.-Wehrabzeichens mel¬
deten. Die Führerehrung und die Lieder der Nation
schlössen die Feierstunde im Hause der DRK .-Bereit-
schaftender DRK.-Kreisstelle Hansestadt Bremen, td.

Herstellung und Beschlagnahme von elektrischenHeiz¬
geräten. In letzter Zeit sind verschiedentlichelektrische
Heizgeräte auf den Markt gekommen, die den sicherheits-
polizeilichenVorschriften nicht genügten und deren Kon¬
struktion einen nur geringen Wirkungsgrad bei hohem
Materialeinsatz auswies. Zur Ordnung des Marktes
haben die Reichsstelle für Eisen uüd Stahl und die
Reichsstelle für technische Erzeugnisse im Reichsanzeiger
Nr . 293 vom 16. 12. 1911 eine gemeinsame Anordnung
über die Herstellung und die Beschlagnahmevon elektri¬
schen Heizgeräten verkündet. Die Anordnung verbietet
die Herstellung folgender elektrischerHeizgeräte: Heiz-
oder Stahlöfen, Konvektionsöfen, Heizsonnen, Radiato¬
ren, Einschraubwiderständeund Steckwiderstände. Die bei
Herstellern und Händlern befindlichen Bestände an elek¬
trischen Heizgeräten und deren Einzelteile sind beschlag¬
nahmt und nach der näheren Weisung des 8 4 der An-

.Aordnung bis zum 1. 2. 1912 durch den Besitzer der für ihn
-- zuständigen Gruppe der Organisation der gewerblichen

Wirtschaft zu melden. Im Rahmen der kriegswirtschaft¬
lichen Erfordernisse kann die Reichsstelle für Eisen und
Stahl in besonderen Fällen Ausnahmegenehmigungen
erteilen. Die Anordnung ist am 16. Dezember 1911 in
Krrst getreten.

Straßensammlung nur am Sonnabend und Sonntag.
Die 1. Reichsstr aß en sammt uug des Kriegs-WHW.
1911/12 wird am Sonnabend, dem 20., und Sonntags
dem 21. Dezember, von H2. und BDM . durchgeführt.
Es wird darauf hingewiesen, daß «rur  am Sonnabend
und Sonntag gesammelt worden darf.

Die Dresdner Bank gibt unter dem Titel „Testament
und Erbe"  eine Abhandlung über Fragen des Erbrechts
und der Erbschaftssteuer heraus . Die Schrift verschafft in
gedrängter , leicht faßlicher Form einen Uebcrblick über das
geltend« Recht und gibt Erblasser und Erben praktische An¬
regungen . ,

Es wird verdunkelt:
von Donnerstag 17 Uhr bis Freitag S Uhr

Karcllä Laumyartsn

Iris vAsAs,
b/ Lsr ! Vvnelcsk «Vslisg / vsrlln W 25)

(21. Fortsetzung)
Eitel meinte fest, das Wohnzimmer seiner Farm zu

betreten. An den Wänden hingen afrikanische Waffen
und strohgeflochteneMatten . Felle lagen auf dem Bo¬
den. Ohm Krügers Bild blickte auf einen holzgeschnitz-ten Tisch herab, wie ihn die Buren in ihren Häusernhatten.

Jonny Sandring stellte die Lampe auf den Tisch und
schraubteden Docht etwas höher. Als er sich jetzt Eitel
zuwandte, kniff er die Augen zusammen. „Ich kann mir
denken, weswegen Sie kommen. Ich werde Ihnen die
Papiere zeigen, daß Morell es war , der mir die blind«
Munition für die Buren zugeschoben hat. Morell . .

„Morell ist heute nacht erschossen worden. Herr Sand¬
ring."

Das magere Gesicht Sandrings glühte auf. Er standda, den Kopf erhoben, seine Hand nestelte an dem
schwarzenPlastron . „Morell erschossen? Von wemdenn?"

Eitel trat einen Schritt näher . „Das möchte ich von
Ihnen erfahren, Herr Sandring . Ich sah Ihren Hund
vor dem Haufe Burgelejts ."

Die eine Taste klirrte. Immer , wenn Wilhelm das
A anschlug, scheppertedas Klavier.

Die Sonne schien breit auf den langen, weißgedeckten
Tisch, auf dem schon die Bestecke zum Mittagessen lagen.
Von der Küche her hörte man das Klappern von
Geschirr. - , .

Wilhelm Vrandeirfels sann vor sich hin. Langweilig,
diese Sonntag« am Ende des Monats , wenn man kein
Geld mehr hatte . Er ließ die Hände sinken. Wozu
brauchte er Geld? Um nach Berlin zum Rennen zu
fahren, wie der junge Brösing. der großspurige Junior-chef? Ja , wenn man mit Dora hätte spazierengehen
können— oder- mit ihr hinausfahren ins Hrei«. Wenn
man wenigstens in der Hallerstraße. auf und ab gehen
könnte, und in den Garten hinsinspähen. Oder sô ganz
zufällig dastehen, wenn die jungen Damen ihren sonn-
tastsvormittagsipaziergangmacht« «, und heimlich Doragrüßen!

Millionen Llaschen füllen sich
was wurde aus deiner Llaschengabe für die Wehrmacht?—Vevor es an die Lront geht. . .

„Es steht ein Soldat am Wolgastrand . . ." — Kräf¬
tige Frauenstimmen singen irgendwo gefühlvoll das
Lied; dazwischen klingt Büttengepolter, Wassergeplät-
scher und Eläserklirren. „Wenn frohe Lieder sie be¬
gleiten, dann fließt die Arbeit munter fort", scherzt
mein Gegenüber, der Leiter einer Altflaschenhandlung,die zu den größten im Reich gehört, und von der RS-
DAP . mit der Erfassung der Altflascheneingänge be¬
auftragt ist. Es sind die Frauen drüben im Flaschen-spülraum." Wir haben diese Altflaschenhandlung auf¬
gesucht, um einmal den Weg der Millionen und aber
Millionen Flaschen zu verfolgen, die bei der von der
Partei durchgeführten Reichssammlung „Flaschen
für die Wehrmacht"  abgeliefert worden sind.
„ZVsnnciio psrloi nick: gsrvsssn « ärs . .

Bei dem Reichsbeauftragten der NSDAP . für Alt¬
materialerfassung haben wir bereits erfahren, daß der
Erfolg dieser Sammlung über Erwar¬ten groß  gewesen ist; die veranschlagten Zahlen sind
weit überschritten worden. Wieder hat sich— trotz über¬
aus starker Inanspruchnahme durch andere Sammlun¬
gen — die Partei und die von ihr aufgeforderte Hei¬mat auch in diesem Falle restlos bewährt. Dank derArbeit der Politischen Leiter, der SA - und NSKK .-
Männer , der Hitlerjugend und der NS .-Fraueuschaft
sind die Riesenmengen gespendeter Flaschen in kürzesterZeit abgeholt und den Sammelstellen zugeführt worden.

„Ja , wenn die Partei nicht gewesenwäre. . .", sagtauch der Altflaschengroßhändler anerkennend. „Aber
kommen Sie ; wir wollen sehen, was mit den Flaschen
weiter geschieht!" Als wir den Flaschenspülraum betre¬
ten, arbeiten die Frauen fleißig weiter. In großen Büt¬
ten liegen die Flaschen noch gestapelt, werden mit hei¬ßem und desinfiziertem Wasser übersprüht und in zwei
mit Bürsten versehenen Maschinen gründlich ge¬reinigt.  Jede Flasche wird durchleuchtet; Flaschen,die für die Verwendung als Wein- oder Likörflaschen
ungeeignet erscheinen, sei es, daß sie schon im Müll ge¬
legen oder Medikamente ernthalten haben, werden ge¬
sondert gereinigt und chemischen Fabr .iksn zugeführt.
LIIs Tröksn , ksrksn , formen

Auf dem Hofe lagern Tausende und aber Tausende
von Flaschen, große und kleine, dick- und dünnwandig«,
schlanke und bauchige, runde und eckige, mit Tief- und
mit Flachboden, mit Körk und mit Schraubverschluß,
tu allen Größen , Formen und Farben.
Wir sehen Weißwein-, Rotwein-, Sektflaschen; daneben
Ehiantiflaschen, Weinbrand- und Likörflaschen, und alle
Flaschen unterscheiden sich wieder untereinander . Es ist
eine Wissenschaftfür sich. durch die Vielzahl und Man¬nigfaltigkeit hindurchzufinden.

„Ja ", sagt mein Begleiter lächelnd, „es gibt
schätzungsweiseetwa 10 009 verschiedene Fla¬
schen arten.  Wird es nicht Zeit , daß endlich auch die
Flaschen genormt werden?" — Ich muß ihm zustimmen,
achte gleichzeitig, aber interessiert auf die vielen fleißi¬
gen Hände, die die Flaschen in feste Holzgestell« — soge¬nannte „Harrasse" — sortieren und dabei gleich die
„kulanten" von den „unkurantcn" scheiden. Auch die
„unkuranken" Flaschen, d. h. solche, die in Größe, Form
und Verschlußvon den üblichen Flaschen allzu stark ab¬

weichen. werden — wenn größere Mengen anfallen —
an die m Frage kommendenFirmen wediiergeleitet, sonstaber als Glasscherbender Wiederverwendung zugeführt.
Luck klis Scksrbsn tinrZsn Vsrv»sn «iung

Woher kommen nun diese riesigen Flaschenmengen?
Sie werden nach und nach von den Sammelstellen her¬
angebracht, die in den Städten auf Schulhöfen, Sport¬
plätzen und anderem freien Gelände, in den Dörfern auf
dem Eemeindeanger, in Scheunen oder in Gärten ein¬
gerichtet worden sind. Wir besuchenverschiedenesolcher
Plätze und begegnen wiederholt den großen Lastkraft¬
wagen der Firma oder der Wehrmacht, die die Flascherr-
bestände abtransportieren . Auf einem Platz stehen die
Flaschen ausrecht und gut geordnet nach den verschie-

,denen Sorten . „So wollen wir es haben", schmunzeltmein Begleiter. „Der Zwischenhändler, der hier gear¬
beitet hat , hat leine Sache gut gemacht. Uehrigens, wenn
Frauen mitarbeiten , sieht so ein Platz meistens gleich
ordentlicher aus."

Sogar die Scherben  finden Verwendung, nichts
geht verloren. Wir begegnen auf einem nahen Verlade-
bahnhof zwei großen Lastkraftwagen; seit dem frühen
Morgen schon fahren sie Glasscherben. Ein Waggon mit
120 Zentner Scherben soll für eine Glasschmelzein der
Lausitz abgefertigt werden. Andere Waggons gehen ins
Gouvernement, nach Karlsruhe , ja hinunter bis in die
Steiermark. In diesen Glasfabriken wird dann das
Scherbenmaterial bei der Herstellung von neuem Glas
in sehr erheblichemMaße mitverwendet und hilft wert¬
volle Rohstoffesparen. Der Besuch eines betriebseigenen
Lagerplatzes, dicht an der Bahn gelegen, schließt diesen
interessanten Einblick in eine Altflaschengroßhandlurrg,
die in den letzten Wochenhauptsächlichmit der Äeichs-
sammlung „Flaschen für unsere Wehrmacht" zu tun ge¬
habt hat . Auf diesem Platz allein lagern weit über
200000 Flaschen,  während weitere Hunderttau¬
sende in den letztenTagen in die Abfüllbetriebe gewan¬dert sind.
In rlsn „llstalromksn"

Ein weiterer Besuch gilt einem solchen Abfüll-
be trieb. „Wenn Sie alles ganz genau sehen wollen,
dann brauchen wir bestimmt ein paar Tage", sagt der
Inhaber einer bekannten und geschätzten Weingroßhan¬
delsfirma. Schon seit Kriegsausbruch werden hier stän¬
dig riesige Mengen von Wein und Spiritussen für un¬
sere Soldaten abgefüllt. „Ein Glück, daß uns die Par¬
tei durch ihre Sammlung geholfen hat. Der Wein hat
bereitgelegen: aus allen europäischen Ländern sind die
Fässer hier eingegangen; aber die Flaschen haben ge¬
fehlt. Jetzt aber bekommenunsere Soldaten ihren Wein
und ihren Schnaps. Seit Wochen gehen täglich
Zehntausende gefüllter Flaschen an die
Heeresverpflegungsämter — und von da
aus weiter an die Front . Und das sind wir nicht allein,
die fleißig abfüllen und liefern, sondern viele, vieleandere Firmen mit uns -. . ."

Wir steigen hinunter in die „Katakomben", wie sie
mein Begleiter nennt. Es sind weite, tiefe Gewölbe,
kühl und geheimnisvoll, eine andere Welt, die Welt des
Königs Wein. Unfaßbar die Riesenzahl von Fässern und

Flaschen, die in diesem Weingroßhandelsbet»ieb lagern.Endlos lange Stellagen, auf denen Flaschen, Flaschen
und nochmals Flaschen lagern, hoch bis zur hohen Decke
gestapelt. Wir gehen durch Mauern von Flaschen, durch¬
schreiteneine neue Tür , und neue Mauern von Flaschen
türmen sich vor uns auf.
Lllo klsscksn psinlicli rsubsr

Auch in dieser Kellerei gehen die Flaschennoch ein¬
mal durch Reinigungsmaschinen,  durch das
Einweichrad, die Spülmaschine, den Ausspritzapparat,
und schließlich kommen sie auf den Abtropfwagen. An
den Abfüllstellenwird der Wein aus den Fässern geholt,
durch moderne Filterapparate , zumeist einem Vorfilter
und einem Hauptfilter mit fünfzehn Filtrierscheiben, ge¬
leitet und dann in peinlich saubere Flaschen
gefüllt.  Mehr als zwölf Abfüllstellen habe ich hier
unten gesehen, und an jeder arbeiten nur langjährige,
erfahrene Fachkräfte. Der Wein wird an Ort und Stellegleich verkorkt; er darf mit Luft nur wenig in Berüh¬
rung kommen. Jede Flasche wird dann — möglichstmit
Kerzenlicht — durchleuchtet, aus absolute Klarheit ge¬
prüft und dann auf Schiebwagen zu den Plätzen gerollt,
wo Frauen und Mädchen alle Flaschen etikettieren.
vsr bs « s Viksin« ir«i sbgotülll

Auf meinem Wege durch die Keller muß ich die riesi¬
gen Fässer bewundern; zumeist wird der Wein aus
Fässern, die drei- oder viertausend Liter guten französi¬
schen, tirolerischen oder ungarischen Wein enthalten , ab¬
gefüllt. Aber auch andere Weine kommen in Frage , soaus Burgund, aus Italien , von Bordeaux, von der Mo¬sel, dem Rhein und Main , kurz, von überallher und '
von vielen verschiedenen und wirklich guten Wachs¬tümern. Bei einem Küfer bleibt mein Begleiter stehen:„Na, wie steht's mit der Gesundheit?" ruft er durch
den Arbeitslärm . „Lasten Sie uns bloß jetzt nicht im
Stich: der Wein für die Wehrmacht muß' unbedingtraus !"

Als wir die „Katakomben" verlassen und blinzelnd
das Licht der Sonne grüßen, begegnen uns gerade die
Wehrmachtskraftwagen, die viele, viele Kisten gutenWeines aufladen und abrollen . . .

Das deutscheVolk hat auch bei der Reichsfammlung„Flaschen für die Wehrmacht'' wieder bewiesen, daß es
sich bewußt ist, worauf es ankommt. Im Durchschnitt
sind von jedem Volksgenossenzwei bis drei Flaschen
abgeliefert worden; nur wenige Medizin-, Vier- und
kosmetische Flaschen sind dabei gewesen, ein Zeichen an¬
erkennenswerter Disziplin. Durch diese Gebefreudig- ^keit, an der die Hausfrauen wohl in erster Linie ihren
Anteil gehabt haben, ist die deutsche Wirtschaft im¬
stande, etwa 120 Millionen Kilogramm wichtiger Roh¬
stoffe zu ersparen, dazu etwa rund 100 Millionen Kilo-
Aramm Kohlen, die sonst für die Herstellung neuerFlaschen hätten bereitgestellt werden müssen,
pro« , Itsmsrsklsni

.„Stoßt an, Kameraden! Auf die in der Heimat !"
So wird es in nächster Zeit bei unseren Soldaten
heißen, und die Gläser und die Becher werden klingen,meist aber wohl die Zinnbecher, Kochgeschirre oder auch
die Flasche selbst. Dankbar und froh werden sie darandenken, daß es durch die Eemeinschaftsaktionder Partei
möglich geworden ist, ihnen diese Grüße der Heimat
zu senden, Wein aus den heimatlichen Gauen, Wein ausallen Ländern Europas.

Und die vielbesungenen Soldaten am Wolgastrandwerden auch dabei sein. i-rttr Ositsr.
Diebin zu Zuchthaus verurteilt

Die noch im Anfang der zwanziger Jahre stehende
Angeklagte H. war vom Amstgericht Bremen zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt worden. Da es sich in¬
dessen um, einen sehr schwerenFall und obendrein um
Rückfalldiebstahlhandelte, hatte die Staatsanwaltschaft,
der die Strafe zu gering erschien, Berufung eingelegt.
Die Strafkammer gab ihr recht und hob das Ûrteil
der ersten Instanz auf : Die Angeklagte wurde statt-dessen wegen mehrfachen RUckfalldiebstahlsgemäß-vemAntrag des Staatsanwalts zu zwei Jahren und sechs
Monaten Zuchthaus verurteilt . Das Ergebnis der Be¬
weisaufnahme zusammenfassend, führte der Vorsitzerzur
Begründung des Urteils u. a. aus : Die Angeklagte ist
schon als Minderjährige wegen häßlichen Taschendieb¬
stahls zu sieben Monaten Gefängnis verurteilt wor¬
den. Sie erhielt Bewährungsfrist , machte sich aber bald
wieder straffällig. Obgleich sie es zu Zause gut hatte,
rückte sie von dort aus , um ein Vummelleben zu füh¬ren und das, was sie brauchte, sich durch Diebstahle zu
verschaffen. Einer Frau , die es gut mit ihr meinte,
stahl sie einen Zwanzigmarkschein. Außerdem legte sie
sich auf das Stehlen von Fahrrädern , deren sie im
Lause der Zeit zehn entwendete, um sie im ganzen für
210 RM . zu verkaufen. Irgendeine Notlage lag beider Angeklagten nicht vor. Es muß ihr daher durch eine
strenge Strafe begreiflich gemacht werden, daß sie sich
auf einer sehr gefährlichen Bahn befindet und daß ihr,
wenn sie sich noch einmal strafbar macht, unweigerlich
Sicherungsverwahrung droht.

Eine Million Schweine mehr durch Pellkartoffeln.
In erster Linie spart man an seinen Vorräten , wenn
man Pellkartoffeln ißt. Beim meist dicken Schälen wer-

verloren. Der so entstehende Eesamtverlust für gar
Deutschland ist weit größer, als man sich träume
läßt, er beträgt 3 Millionen Tonnen. Man Handel
demnachprivatwirtschaftlich und volkswirtschaftlicheirsichtsvoll, wenn man statt geschälter Salzkartoffeln urgeschältePellkartoffeln aus den Tisch bringt . Und klu
handelt man, weil die Pellkartoffel weit meh
sättigt und nahrhafter  ist . Die Hauptnähiwert« befinden sich unmittelbar unter der Schale un
gehen beim Schalen verloren, bleiben aber beim Abpelle
erhalten. Man handelt aber auch .praktisch, weil M
waschen schnellergeht als Schälen. Schälen macht oberdrein die Hände unansehnlich, während das Leim AI
pellen nicht der Fall ist — eine Arbeit, die sich ir
übrigen auf mehrere verteilt . Nicht zuletzt aber geht eum die erwähnten 3 Millionen Tonnen Kartoffeln , di
durch Abpellen unter Vermeidung des Schälens eilig,spart werden; mit ihnen lassen sich als zusätzlicher
Mastfutter rund 1 Million Schweine mästen, die urserer Fleisch- und Fettwirtschaft zugute kommen.

Wem gehört das Geld? Bei einer in Haft befind¬
lichen Person wurde ein größerer Geldbetrag gefunden,
den sie in einer Telefonzelle  gefunden haben
will. Da die geschädigtePerson der Kriminalpolizei
noch nicht bekannt ist, wird um umgehendeMeldung im
Polizeihaus , Zimmer 311 oder 361, gebeten,.

Unter dem ffoiieitsadlerv
NSDAP.

Ortsgruppe Findorsf . Freitag , 1S Uhr , Sitzung der Stabs¬
und Zellenleiter in der Geschäftsstelle.

Hitler-Jugend
Bannstreisendi -nst. Freitag , 1S.45 Uhr, in der Dechanat-straße in Zi« antreten.

Motor -Gefolgschaft 1/75.
tag , 1S. 12., um 19 Uhr,

-16.39 Uhr Hillmamns Hotel.
ParkhanS.

Antreten der Gefolgschaft Frei-
Hillmanns Hotel . Sonnabend
Sonntag , 19.15 Uhr , vor dem

T ^ aruppe Pct -rsw -rd -r . Freitag , 19. Dezember, um
der Amts -, Stabs - und Zelle-mvalter , dazusämtliche Blockwaltsr und Blockwcrlterinnen der Zelle 8. inunserer Dienststelle, Am schwarzen Meer 43.

»77 vec Lveriaur meine
E 12 von 10 bis 12 Uhr , Schumannstr . 13.

Ortssuhrung Rablrnghausen. Ausgabe von Lebkuchen an
von 9 bis II Uhr . in der Ge¬

schäftsstelle, schule Wiedhofstraße . Ausweise mitbringen.

Pairnsisch mit Kohlsalat
In der Schale gegarte Kartoffeln werden gepellt in Schei¬ben geschnitten . Beliebiger Fisch wird nach dem Bor-
oerciten gewürfelt mit Salz und Säure behandelt . Man
gibt Fett nach Belieben in eine Bratpfanne , gibt nach
dem Heißwevden eine Schicht Kartoffeln hinein , darüber
gibt man die Fischwürfel mit dem Säst und deckt mit
einer Kartoffelschicht ab. Man gibt etwas Zwiebeln daran,
streut wenig Salz darüber und deckt die Pfanne zu. Man
muß das Gericht auf kleiner Hitze vorsichtig braten lassen.Nach einer Weile sticht man die Kartoffeln um und brät
weiter bis der Fisch gar ist. Der Kohl wird nach dem
Waschen fein gehobelt mit etwas Salz . Säure , Zucker,Meerrettich oder Rettich und einen -Löffel Oel oder Sauer¬
milch durchgemischt ; er muß sofort angerichtet werden.

Aber nein, es war unmöglich. Er hatte Fräulein
Haustek sein Wort gegeben. Er mutzte Dora vergessen.'Er durfte keine Hoffnungen in ihr erwecken, die nie¬
mals erfüllt werden konnten. Der Vater Direktor einer
SingispieHalle in St . Pauki ! Es war sinnlos, auch nureinen Gedanken an die Möglichkeit zu verschwenden,
daß der alte Herr die Einwilligung zu einer Ver¬
lobung geben würde. Er kannte die strengen Standes-urtsil « des Vaters . Nein, nie durfte er Dora einer sol¬
chen Demütigung aussetzen.

Wilhelms Hände griffen wieder in die Tasten. Seine
Sehnsuchtphantasierte in den Tönen. Aergerlich schlug
er einen grellen, disharmonischen Akkord an. Teufel
nochmal— er durfte nicht weich werden. Er hatte die¬sen Sonmtag.zu anderen Dingen zu benutzen. Er mußte
zu Burgoleits . Schließlich und endlich war es seine
Pflicht, 'sich wegen seines formlosen Abschiedszu ent¬
schuldigen. Unverschämter Bursche, dieser Morell!

Wilhelm sprang auf und ging in dem Eßzimmer der
Pension hin und her. Was für Folgen würde nun
eigentlich sein Zusammeirstoß mit Morell nach sich
ziehen? Er konnte dessen Frechheiten doch nicht einfach
auf sich sitzen lassen! Wenn er nur Eitel Hütte um Rat
fragen können. Was war nur los mit Eitel ? Warum
kümmerte er sich nicht um Jenny?

Er blieb stehen, als die Tür aufging. Sein Zimmer¬
nachbar Fritz Pressing, Volontär bei der Reederei Kar¬
ston L Eo., kam mit ziemlich mißvergnügtem Gesicht
herein. Er setzte sich an seinen Platz an der langen
Tafel und schob unwillig das Besteck hin und her. „Tag,
Brandenfels . Ja — der verflixte Sonntag , was ? Mein
Wechsel ist schon wieder mal alle." Er stand wieder auf
und schlenderteauf einen kleinen Tisch zu, auf den die
Wirtin , Frau Kruse, zur Unterhaltung ihrer Pensionäre
die Büchermappe hingelegt hatte. Ohne Interesse
blätterte Pressing in einem Witzblatt.

Wilhelm nickte zerstreut. Jetzt war es zwölf Uhr.
Punkt zwölf Uhr gingen die jungen Damen der Pension
Zaufteckeine halbe Stunde spazieren.
^ Die Straße flimmerte in einem grellen Sonnenschein.
Es war sonntäglichstill. Nun kamen einig« junge Mäd¬
chen. Sie lachten. Sicher wartete irgendwo ein junger
Mann auf sie.

Wilhelm setzte sich wieder aus Klavier . Die Träu¬
merei von Schumann erklang leise und wehmütig.

Pressing horchte auf. „Sehr schön, Brandenfels . An
Ihnen ist ein Konzertpianist verlorengegangen. Aber
— könnten Sie mir nicht mit 'nein Taler aushelfsn?
Ich hätte gern 'ne Tasse Kaffee vor dem Alsterpavillongetrunken. Verflixt hübscheMädchen gehen am Sonn¬

tag da voiiber. Sie sind freundlichst eingeladen, falls
der Taler fällt."

Wilhelm griff nach seiner Geldbörse und warf
Pressing den Taler zu. der ihn geschickt auffing.

Auf dem Flur hörte man -die Stimme der Frau Kruse.
„Augenblick, bitte !" Dann ging die Tür auf, und die
Wirtin streckte ihr vom Herdfeuer erhitztes Gesicht in
das Eßzimmer. „Es ist Besuch für Sie da , Herr Bran¬
denfels." Sie übergab Wilhelm eine Visitenkarte. Seine
Lippen wurden schmal, als er den Namen las . ,;Arnold
Stranitz" — stand auf der Visitenkarte.

„Wo ist det Herr ?"
„In Ihrem Zimmer, Herr Vrandenfels."
„Danke, ich komme."
Pressing pfiff vergnügt vor sich hin. Der Sonntag

hatte durch den gepumpten Taler für ihn ein rosiges
Gesicht bekommen. „Also heute nachmittag zum Alster¬pavillon. Vrandenfels." Dann stutzte er. „UnangenehmerBesuch?"

„Weiß ich noch nicht!" erwiderte Wilhelm verschlossen.
Was wollte Stranitz denn von ihm? Rasch ging erüber den Flur in sein Zimmer.

Stranitz, der am Fenster gestanden hatte , drehte sichum. Er trug den Gehrock. In der Hand hielt er seinen
spiegelglatten Zylinder . „Tag, Herr Vrandenfels."

Wilhelm machte eine korrekte Verbeugung. „Tag,Herr Stranitz. Bitte , nehmen Sie Platz."
>Langsam strich Stranitz seinen gepflegten, schwarzen

Vollbart. Er setzte sich umständlichund schlug ein Bein
über das andere. „Entschuldigen Sie. daß ich Sie am
Sonntag störe. Es handelt sich um eine Sache, die von
großer Bedeutung ist. Ich komme als Staatsanwalt,Herr Brandenfels ."

Verwundert zog Wilhelm die Brauen zusammen.„Als , Staatsanwalt ?"
„Ich möchte einige Fragen an Sie richten. Ich mache

Sie darauf aufmerksam, daß Sie Ihre Aussage später
werden beeiden müssen. Sie können sie aber auchverweigern."

Stranitz sonore Stimme und seine überlegene Hal¬
tung fielen Wilhelm auf die Nerven. Erregt entgcgneteer : „Ich kann mir nicht erklären, was ich mit der
Staatsanwaltschaft zu tun haben könnte."

Mit den Fingerspitzen schnippte Stranitz ein Stäub-chen von seinem spiegelnden Zylinder . „Sie waren
gestern abend plötzlichaus der Gesellschaftverschwun¬
den, Herr Brandenfels . Und zwar nach einer erregten
Auseinandersetzung mit Mr . Morell. Darf ich fragen,wo Sie gewesen sind, nachdem Sie die Diele verlasse««hatt« , -."

Nur diejenige Nation , welche zuvörderst die
Aufgabe der Erziehung zum vollkommenen
Menschen, durch die wirkliche Ausübung , ge¬
löst haben wird, wird sodann auch jene des
vollkommenen Staates lösen.

I. S. Nickis

„Darf ich wissen, warum Sie ein derartiges Verhörmit mir anstellen̂ Herr Staatsanwalt ?"
Vedaure Ich möchte Sie bitten , mir zu antworten,falls Sie Ihre Aussagen nicht verweigern wollen."

Das schmale GesichtWilhelms wurde rot .Ich binspazieren gegangen."
„Im Vurgsleitschen Park . Herr Brandenfels ?«Eins heftige Unruhe erfaßte Wilhelm. Was war

geschehen, nachdem er das Haus verlassen hatte ? War
etwa Eitel . . . Die Stimme des Staatsanwalts rißrhn aus seinen Gedanken. „Wo waren Sie, Herr Vran-dculssls?"

„Ich hatte die Absicht, meinen Bruder aufzusuchen,um mit ihm über meinen Zusammenstoß mit Mister
Morell zu reden. Da es ziemlich spät war unterließich es. Ich ging spazieren."

„Im Regen, Herr Vrandenfels ?"
Wilhelm biß sich auf die Lippen. Er dachte an den

langen Weg, der er gemacht hatte. Lang nur, was die
Zeit anbetraf . Immer unter den großen alten Bäu¬
men der Hallerstraße hin und her . . . Immer wieder
an dem Haus vorbei, in dem Dora schlief. Was küm¬
merte ihn der Regen! Sein Herz war so voller Sehn¬
sucht gewesen. „Ich habe kaum bemerkt, daß es regnete"
antwortete er wahrheitsgemäß. „Um eins war ich zuHau je. " .

„Schön. Sie wollten also Ihren Bruder besuchen,
Herr Vrandenfels . Es ist das erstemal, daß ich höredaß Ihr Bruder hier in Hamburg ist."

„Mein Bruder Eitel ist aus Afrika zurückgekommen.«
Stranitz sann eine ganze Zeit in sich hinein. Er ließ

dabei kernenBlick von Wilhelm. Der Eitel Brandenfels
war wieder hier. Hatte Hm das Bu-rgeleit absichtlich
verschwiegen, oder wußte er es nicht? Da hatte sich dochein paar Jahren eine Skandalgeichichte um den

-l Brandenfels abgespielt. Er stand auf, und gi.,g
aus Wilhelm zu. Ohne Ueberleiturig sagte er hart : Mi¬
ster Morell ist kurz nach Ihrem Weggang im Parker,chossen worden."

(Fortsetzung folgt)
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vorweikinachtsfeierder Lauamtsleiter
2m Festsaal der Eaufrauenschaftsleitung in Olden¬

burg Hatten sich zusammen mit dem Gauamtsleiter und
dem Gauleiter-Stellvertreter die EauamtÄeiter des
Nordsecgaues mit ihren Frauen zu einer vorweihnacht¬
lichen Feierstunde im geselligen Kreis der Abteilungs¬
leiterinnen der Eaufrauenschaftsleitung «ingefunden.
Die Frauen hatten den kleinen Saal mit Tannen festlich
geschmückt, und mit viel Liebe waren von Kindergruppen
Tischdekorationengebastelt. Die Gaufrauenschaftsleiterin
Friede! Klausing  begrüßte ihr« Gäste, besonders aber
den Gauleiter , der dann auch im Namen aller anwesen¬
den Parteigenossen für die schöne vorweihnachtliche
Stunde in Herzlichen Worten dankte. Künftig, so führte
unser Gauleiter aus , soll in jedem Jahr vor dem Licht-
fest in engstem Kreise «ine solche Stunde der Besinnung
und des Gedankenaustausches, vor all.em auch der Pflege
unzerbrechlicher Kameradschaftzusammenmit den Frauen
stattfinden. Nachdem mit Tee und Gebäck aufgewartet
worden war , sangen ein paar Mädel aus den.Kinder-

ruppen. Sehr viel Beifall fand die Eausachbearbeiterin
ür Musik und Feicrgestaltung, Fräulein Köhn, mit

einer von ihr vorgelesenen kleinen Vovweihnachtsge-
schichte. Weitere Reflationen und Blockflöten-Vortrage
alter Weihnachtswelsen, von Mitgliedern der Jugend¬
gruppen, gespielt, gaben dieser schönenVovweihnachts-
stunde eine besonders festliche Note.

flbschieü von Heinrich Stalljng
Unter starker Anteilnahme der Eauhauptstadt wurde

am Dienstag der verstorbene Seniorchef des Verlages
Gerhard Stalling , Eeheimrat Or. k. e. Heinrich Stal-
ling, zu Grabe getragen. Im Gebäude des bekannten
Verlages fand die Trauerfeier in Anwesenheit zahl¬
reicher Vertreter von Partei , Staat und Wehrmacht
statt. An der Spitze der Trauergäste bemerkte man den
Gauleiter und Neichsstatthalter Carl Rover,  den
Stellvertretenden Gauleiter , Ministerpräsident Joel,
den Landeskulturwalter Weser-Ems, Eaupropaganda-
leiter Schulze,  und weiter unter anderem den be¬
kannten Schriftsteller Werner Beumelburg.  Na¬
mens der Betriebsgemeinschaft nahm Direktor Alten¬
burg  von Heinrich Stalling Abschiedund versprach,
in seinem Geiste weiterzuarbeiten. Auf dem Eertruden-
friedhof erfolgte anschließend die Beisetzung. Reichs¬
minister Dr. Goebbels  hatte wie zahlreiche andere
hohe Partei - und Staatsstellen ein Beileidstelegramm
übersandt, in dem es heißt : „Der Verstorbene wird als
einer der großen schöpferischen Männer des deutschen
Schrifttums in seinem Werke weiterleben." Der Nord¬
seegau und seine Eauhauptstadt sind stolz darauf , daß
Heinrich Stalling , der in einer Zeit, als tiefste Ernie¬
drigung über unser Volk hereingebrochenwar, im deut¬
schen Schrifttum den Glauben an Deutschland und den
Wehrwillen wacherhalten hat, ein echter kämpferischer
Oldenburger gewesenist.

Lübeck . SA . - Obergruppenführer Vöh Ni¬
cker besichtigte die Lübecker  SA . SA.-Ober-
gruppenführer Bb'hmcker besichtigte im Auftrage des
Stabschefs Lutze und in Begleitung des Führers der
Gruppe Nordmark, SA.-Brigadeführer Clausen, die
Lübecker SA., deren Geist und Ausbildungsstand er
überprüfte. Die Uebungen »ahmen einen tadellosen
Verlaus.

Oldenburg. Propagandaobmänner des
Gaukriegerverbandes in der Gauhaupt¬
stadt.  Die Gaukriegerfllhrung Nordwest des NS .-
Reichskriegerbundes hatte die Propagandaobmänner
von 19 Kreiskriegerverbänden nach Oldenburg zu einer
Tagung einberufen. Der stellvertretende Eaukrieger-
führer Major Mentz wohnte der Veranstaltung bei.

Oldenburg. 2S Reichs - Und Eaupreise an
Oldenburger Schüler.  Der NS .-Lehrerbund
gab bekannt, daß auf der gemeinsam mit der Kriegs¬
marine in Köln veranstalteten Reichsausstellung „See¬
fahrt ist not" 25 Reichs- und Eaupreise an Schüler
Oldenburger Schulen-gefallen sind.

Elsfleth . Den Arbeitskameraden bestoh-
len . Einen schweren Fall von Kameradendiebstahl ließ
sich ein hier beschäftigterArbeiter aus Holland zuschul¬
den kommen, indem er seinen Arbeitskameraden aus dem
im gemeinschaftlichenWohnraum aufgestellten Spint
einen größeren Geldbetrag entwendete. Er wurde -von
der Gendarmerie in Hast genommen und sieht nun
seiner Aburteilung entgegen.

Bersenbrück. Tödlicher Sturz.  Hier hatte der
17jährige einzige Sohn des Gastwirts V. das Unglück,
vom Hausboden zu stürzen. Die Verletzungen waren so
schwer, daß er bald darauf , ohne das Bewußtsein wieder¬
erlangt zu haben, starb.

Lüneburg. Ratsherrnsitzung inLüneburg.
In der letzten diesjährigen Ratsherrnsitzung wurden
nach Besprechung einiger Grundstücksangelegenheiten
rund 119 000 gw städtischenGeländes an fünf verschie¬
denen Punkten der Stadt an den Reichsarbeitsdienst
auf zehn Jahre verpachtet. Der RAD. wird dort auf
bestem Fundament Holzhäuser für Mitarbeiter des Ar¬
beitsgaues XVII errichten, der am 1. April 1942 von
Bremen nach Lüneburg verlegt wird. Die Fundamente
dieser 150 Wohnungen können später für feste Eigen¬
heimbauten verwendet werden, während die Holzbauten
wieder entfernt werden. Oberbürgermeister Wetzel
dankte seinen Mitarbeitern , insonderheit den Ruhe¬
ständlern und den Frauen , die sich während des Krie¬
ges einsetzen.

Cuxhaven. 14 600 Volksgenossen auf der
Bastelschau.  Auf der großen Vastelausstellung der
Cuxhavener Kriegsmarine in der Staatlichen Oberschule
für Jungen wurde in zehn Tagen die Rekordziffer von
14 500 Besuchern gezählt.

Ein verlorener Groschen / Von Heinz Kteguweit

Vor vielen Jahren habe ich es erlebt, das Heil um
den verlorenen Groschen. Wohlgemerkt: nicht die „Wut
um den verlorenen Groschen", denn diese ist ein vir¬
tuoses KlavierstückMeister Beethovens, freilich so froh
und jubilierend , daß ich seine Rhythmen leise Wr mich
Hinpfiff, als ich, von Viktualienmarkt in München kom¬
mend, über die Ludwigstraße ging.

Der Himmel hatte, ein übriges zur guten LaiM in
der Weihnachtszeit zu tun, gütigen Schneefall geschickt,
kleine Kinder quetschtendie Nasen platt an den Schau¬
fenstern der Spielwarenläden , — ach, wäre man selbst
noch einmal so ungeduldig, so einfältig . . .

Ja , auf dem Viktualienmarkt war ich gewesen, wo
man neben Fischen, Waldhasen und duftenden Winter¬
kohlsortenauch Tegernseer Töpfe und andere Erträgnisse
dieser gesegneten Landschaft kaufen konnte. Eine ver¬
mummte Bäuerin stand da, bajuvarisch massiv, Kopf und
Schultern ganz in Wolle gewickelt, darüber noch, auf
dem Scheitel also, das grüne Hütel mit dem Hahnen-
federchenachtern.

Diese Bäuerin aus Mbling stapelte allerlei festliche
Dinge auf, gläsernen Schmuckund Kerzen, hölzernes
Spielzeug und blumig bemalte Teller : Eine beglückende
Pyramide!

kunä um ÄLS liVsLt
Zwei rote bei schwerem Verkeilrounsall

Voizenburg, 17. Dezember. Auf der ReichsstraßeHam¬
burg- Berlin unweit der Tankstellein Neu-Gütze stießen
zwei Lastkraftwagen zusammen. Der Lenker des einen
Lastkraftwagens aus Voizenburg wurde sofort getötet,
sein Beifahrer schwerverletztins Krankenhaus Hagenow
gebracht. Der Fahrer des anderen Wagens landete im
Straßengraben und blieb unverletzt. Ein des Weges
kommender Bahnbeamter , der zu Rad in seinen Dienst
fahren wollte, wurde ebenfalls ein Todesopfer des Un¬
falls.

Sittlichkeitsoerbrecher hingerichtet. Am Mittwoch,
17. Dezember 1941, ist der am 24. Februar 1893 in Ber¬
lin geborene Otto Laeger hingerichtet worden, den das
Sondergericht in Erfurt als Volksschädlingzum Tode
verurteilt hatte. Laeger hatte unter Ausnutzung der
Kriegsverhältnisse an vielen Kindern Sittlichkeitsver¬
brechen begangen.

Eine Tropfsteinhöhle in Oberschlesien. Im Dolomit¬
steinbruchVlechowks bei Veuthen haben Wasseradern
eine Tropfsteinhöhle entstehen lassen, für Oberschlesien
eine Seltenheit . Arbeiter stießen auf der Suche nach
Schutzräumen, in die sich die Belegschaftbei Sprengun¬
gen zurückziehenwollte, auf seltsam geformte Bergkam¬
mern. Tropfenförmige Säulengebilde wuchsenvom Bo¬
den zur Decke. Im weicheren Kalkspat hat das Wasser

diese Tropfsteinhöhle aüsgewaschen, die immerhin eine
Höhe von 1,5 Meter erreicht — ein Miniaturgebilde im
Vergleich zu den bekannten Höhlen, gleichwohl für den
Geologen interessant.

Neue Dörfer entstehen am Westwall. Die Dörfer
Schweigen und Rechtenbach, die mitten im Westwall-
gebiet standen, waren im Verlauf der Vorfeldkämpfe
des Winters 1939/40 fast völlig zerstört worden. In
einem großzügigen Aufbauprogramm werden sie nun
wieder völlig neu erstehen. Die Arbeiten sind in vollem
Gang. Ueber 25 Bauernhöfe werden als Erbhöfe neu
gebaut. Gleichzeitigwerden das Gemeinschaftshaus der
Partei und das Gemeindehaus nach den Grundsätzen
„Aufrüstung des Dorfes"" in den Mittelpunkt der neuen
Gemeinden gestellt werden.

Erpresser als Luftschutzwart. Ein gerissener Betrüger
und typischer Volksschädlingwurde vom Kölner Son¬
dergericht auf zehn Jahre ins Zuchthaus geschickt und
außerdem zur Sicherungsverwahrung verurteilt . Der
bereits, empfindlichvorbestrafte 51jährige Villotin hatte
sich als Luftschutzwartausgegeben und sich dadurch vor
allem in solchen Wohnungen in den Nacht- oder frühen
Morgenstunden Einlaß verschafft, wo nur Frauen wohn¬
ten. Er behauptete dann, sie Wohnung sei nicht ge¬
nügend abgedunkelt und er müsse Meldung machen.
Die Sache koste wohl bei Gericht 60, 80 oder 100 Mark.
Er ließ dann durchblicken, daß die Sache noch einmal
gutgehen würde, wenn eine kleine Geldbuße gezahlt
werde. In vier Fällen war ihm diese Erpressung ge¬
lungen.

15. Dezember
18. Dezember
17. Dezember

Wasserständeder Weser
Hann.-Münücn Carlshafen Hameln Minden

3,14 4,17 3,71 4,22
3,3-2 4,16 3,85 4,64
3,39 4,45 3,92 4,42

Sas S/oncis ^ So/rrsusr'

Unke Summ hieß er. Er war, so um 30, ein
Mann , der in jeder Beziehung etwas auf dem
Kasten hatte. Auch zu den Häßlichen gehörte er
nicht. Frau Summ war stolz auf ihn. Sie machte
sich nichts daraus , daß die Augen junger Mädchen
auf Unke mit Interesse, ja Gefallen ruhten, „linke
macht keine Dummheiten!" pflegte Frau Summ
mit einem Tonfall zu sagen, der, wie ein unfehl¬
bares Sicherheitsschloßeinschnappte.

Eines Tages erhielt Unke von seiner Firma den
Auftrag, in einer entfernten Stadt fachliche Dinge
zu regeln. Für zwei Monate hieß es von der Gattin
Abschied nehmen. Sie war gefaßt. „Du mußt immer
an mich denken!", sagte sie zu Unke. „Zum
Schreiben wirst du wohl nicht viel kommen. Aber
wöchentlicheinen Brief oder ein Kärtchen erwarte
ich von bir !" So vernünftig war Frau Summ.

Zwei Wochen gingen ins Land. Zwei Briefe
hatte Unke bereits geschrieben. Sie waren sachlich
schildernd, nicht überschwenglich, denn nach fünf
Jahren Ehe will sich die Feder nicht mehr so recht
in blümige Liebessprache schicken. Frau Summ
hatte es nicht anders erwartet . Die Briefe atmeten
Seelenruhe, wie sie es von Unke gewöhnt war.

Plötzlich änderte sich der Stil . Unkes Briefe und
Karten wurden immer häufiger und blütenreicher.
Liebesbeteuerungen, die schon längst in Summs
Ablegmappe schlummerten, kamen zum Vorschein.
Ja , es gab da zärtliche Raritäten , die Frau Summ
von ihrem Gatten noch nie gehört hatte. Er schöpfte
aus dem vollen. „Geliebtes Wesen", „Schnucki-
putzi", „Kleiner süßer Käfer" usw. Anfangs schrieb
Frau Summ diese Entfaltung der Gefühle auf
Konto ungestillte Sehnsucht. Als dann aber fast

täglich Karten anrollten, und sich Unke einmal zu
der Anrede „Du blonder Goldfasan" (Frau Summ
war braun ) verstiegen hatte, schrillte bei Frau
Summ der Alarmweckerauf. Sie hakte sich in die
Eisenbahn, um nach dem Rechten zu sehen. Bevor
Frau Summ ihre Feststellung trifft , wollen wir
aus der Schule plaudern. Unke hatte sich in dem
Städtchen tatsächlicheinen sehr blonden Goldfasan
angeschafft. „Wie verberge ich's vor meiner
Frau ?", das war die Frage, die Unke neben der
Blonden am Herzen lag. Er sagte sich: „Ich muß
sie mit süßen Fäden umspinnen, sie einlullen, sie
mit Briefen und Liebeszeichenzudecken. Dann merkt
sie nichts!" Es soll hier kein Leitfaden für Ehe¬
männer gegeben werden, die ein Interesse daran
haben, ihre Ehefrau einzulullen. Daß aber dieses
Bombardement mit Honigfäden nicht im gewallten
Sinne auslaufen konnte, mußte sich Unke an den zehn
Fingern abzählckn. Eines Tages klopfte an Unkes
Tür ein energischer Knöchel. Das Wiedersehen
stand im schroffsten Gegensatz zu Unkes liebe-
beflügeltem Füllfederhalter . An verschiedenenKlei¬
nigkeiten erkannte Frau Summs forschenderBlick,
daß sie ihre Vermutung bestätigt fand. Zu aller
Peinlichkeit stellte sich dann auch noch der blonde
Goldfasan persönlich ein. um Unke Gesellschaftzu
leisten, was Frau Summ temperamentvoll abbog.

Die Geschichtewäre vielleicht niemals an die
große Glocke gekommen, hätte Unke nicht zur
Finanzierung seines blonden Abenteuers sonst noch
etwas ausgefressen gehabt, was ihm „Kosten? ein¬
brachte. So etwas darf sich auch ein Mann , der
etwas auf dem Kasten hat, nicht leisten. Frau
Summ hat sich entschlossen, nicht nur Unkes Liebes¬
briefe, sondern auch die Brücken zu ihm zu ver¬
brennen.

Daneben fror ein Arbeitsloser, ganz jung noch, klap¬
pernd und stampfend, die Fäuste tief in der Host-
„Kannst mi nöt brauchen, Muatta —? I möcht was
schaffen!"

Die Alte, deren Atemzügedampften, winkte ab: „Naa
geh hoam, Bursch, i mach mei Sach alloan !"

Im Vertrauen : Diese Abfuhr tat mir so weh, als
hätte ich sie selber erfahren. Ich dachte, solch gesunder
zum Müßiggang verdonnerter Mensch will arbeiten
will seinen Wochenlohn ehrlich verdienen, will die juw
gen kräftigen Hände wenigstens für einige Tags aus
den Taschen holen. . , ^

„Hoabt's an Einsetzn, Bäuerin , i bin halt arbeits¬
los !"

Die Alte blickte hoch, prüfte das Gesicht des Bitten¬
den, schöpfteLuft : „Hier, nimm an Besen und mach
mei Stand sauber; aber nur für heut. Bursch! Nach«
mußt di scher'n !" ,

Also nahm der Bursch den Besen und fegte den Stand.
So gierig, so emsig, so treu , daß man traurig wurde
vor diesem armen Glück. Wie hoch mochte der Lohn sein
für derlei Viertelstundendienst?

„Mach's aber guat, Bursch; hernach kriagst an Sem¬
mel!"

Ja und nochmals ja . Der arme Schelm tat seine
Pflicht, als wäre ein Königreich zu verdienen. Plötz¬
lich hielt er inne, bückte sich, hob etwas auf: „Do
schaug, Muatta , an Groschenhob i g'funden. Wirst ihn
verlorn ham?"

Die Alte aus Aibling nahm die Münze, schmunzelte
mollig hinter den blanken, bemalten Töpfen. Dann
meinte sie: „Bursch, wann du Lust hast, magst bleibn
bis Silvester : i hob alleweil was zu packen und zu tra¬
gen für die Kundschaft. Was moanst dazu —

Die Augen des Aermsten leuchteten. Ich wußte, daß
er mein Bruder war.

Abermals : mir kamen die jubilierenden Rhythmen
Meister Beethovens in den Sinn . Ja , die anekdotischen
Melodien vom „Verlorenen Groschen", — ich pfiff sie
wie ein Beschenkterdurch den Schneefall, als ich zur
Ludwigstraße ging.

Vor vielen Jahren - - »

Die Ouvertüre
Mozart war imstande, in kürzester Zeit den reichsten

Melodienschatzhervorzuzaubern. Davon gibt auch fol¬
gende verbürgte Geschichte Kunde:

Der „Don Juan " war fertiggestellt und sollte auf¬
geführt werden. Mozart hatte jedoch noch nicht die
Ouvertüre dazu geschrieben. Seine Freunde waren des¬
wegen in tausend Aengsten und beschworenihn, sich an
die Arbeit zu machen. Mozart lachte sie jedoch aus:

„Seid nur ruhig , die Musik wird schon noch fertig
werden!"

Es waren nur noch 24 Stunden bis zur Aufführung.
Mozart hatte versprochen, die Musik bis zum Nachmittag
zu vollenden. Wer es fehlte ihm die rechte Schaffens¬
lust, und er machte, statt sich aus Notenschreibenzu be¬
geben, eine Wagenfahrt ins Grüne.

Erst gegen Mitternacht kehrte er heim, von den Freun¬
den, die Blut und Wasser schwitzten, erwartet . Mozart
scheuchte sie jedoch hinaus:

„Nun laßt mich aber in Ruhe ! Jetzt werde ich mit
der Arbeit sofort beginnen."

Mit diesen Worten schlug er die Tür zu und begann
zu arbeiten . Aber schon nach wenigen Minuten kam die
Müdigkeit über ihn. Er legte sich zur Ruhe und beauf¬
tragte seine Frau , ihn nach einer Stunde zu wecken. Kon¬
stanze ließ ihn jedoch mitleidslos zwei Stunden schlafen.
Dann sprang Mozart auf und arbeitete die ganze Nach!
hindurch. Morgens um 7 Uhr war der letzte Notenkoxj
der Partitur niedergeschrieben. Erschöpft warf sich Mo¬
zart aufs Lager.

Um 8 Uhr holten die Kopisten die Noten ab, um sie
abzuschreiben. Sie wurden aber erst abends fertig damit,
und zwar so spät, daß die Oper nur mit starker Ver¬
zögerung beginnen konnte. Noch naß wurden die Noten¬
blätter auf die einzelnen Pulte gestellt. Mozart erschien
und sagte zu den Musikern:

„Meine Herren, wir konnten die Musik nicht mehr
probieren, aber ich weiß, daß ich mich auf Sie verlassen
darf ; mit Gottes Hilfe wird es schon klappen!"

Tatsächlich wurde die Aufführung zu einem vollen
Erfolg, und die Zuhörer, die von der sonderbaren Ent¬
stehungsgeschichte der Ouvertüre inzwischen gehört hatten,
überschütteten den jungen Meister mit nicht enden-
wollendem Beifall.

Der Optimist
Zwei Fröschekamen einmal in einen Milchkeller. Da

sielen sie in eine Bütte mit Sahne. Sie versuchten, wieder
aufs Trockenezu gelangen, aber der Rand war zu steil
und glatt , die beiden Frösche kamen nicht hinaus . So
ruderten und plantschten sie die halbe Nacht hindurch,
bis der eine von ihnen den Mut verlor und sagte:

„Es hat ja doch keinen Zweck, hier herumzustrampeln,
ich gebe es auf . . ."

Und er ließ sich sinken und ertrank.
Der andere Frosch aber. trotzdem er keinerlei Hoff¬

nung auf Rettung mehr sah, gab nicht nach. Er schwamm
und plätscherte die ganze Nacht hindurch.

Und als der Morgen graute , saß er — auf einem
großen Stück Butter.

Fünftes PhilharmonischesKonzert

„Bremer Musiksuftrag 1941" uraufgeführt
Seit dem Umbruchhat sich wie auf allen Gebieten so

besonders auf dem der Kunst die tätige Teilnahme und
Hilfe der Regierung gezeigt. Während früher mit der
Veranstaltung von Ausstellungen der Anteil staatlicher
Stellen erschöpft war, trat jetzt das Volk in seinen Ver¬
trauensträgern als Käufer auf. Und während im Ge¬
biete des Musikalischenbisher ungewissePreisausschrei¬
ben und Musikfeste schon als bedeutende Leistungen der
Allgemeinheit galten, wurde jetzt in vielen Orten der
junge Künstler mit einem fest umrissenen „Auftrage"
zum Schaffen angeregt und der wirtschaftlichenUnsicher¬
heit für diese Schaffenszeit enthoben.

Die BremischePhilharmonische Gesellschaft durfte sich
bekanntlich einer so unantastbaren und allgemein hoch
gewürdigten Tätigkeit rühmen, daß sie, wie wir bereits
früher wiederholt unterstrichen und ausgeführt haben,
mit wenigen anderen deutschenMusikvereinigungen aus
der Reihe der von der NSG . „Kraft durch Freude" be¬
treuten ausgenommen wurde und ihren alten privaten
Charakter bewahren durfte. Darin lag die Verpflich¬
tung, nun in erhöhtem Maße den Anregungen der kunst-
freudigen Staatsleitung zu folgen, und dem entzog sie
sich nicht. Die Stiftung des „Bremer Musikauftrages"
anläßlich der vorjährigen Jubelfeier des Philharmoni¬
schen Chores stellte sie in die Reihe der Städte , die in
dieser weitestgehenden und großherzigen Form junge
Tondichter unterstützen.

Es galt nun, einen Komponisten zu finden, der den
Forderungen der Stiftung entsprach, bedeutend in sei¬
nen bisherigen Leistungen und doch unbekannt genug,
um ihm mit der Verleihung des Auftrages eine we¬
sentliche, wenn nicht entscheidendeHilfe zu sein. Die
Aufmerksamkeitlenkte sich auf den Konzertmeister des
Orchesters am Reichssender Hamburg, Bernhard Ha«
mann,  welcher besonders durch sein Cello-Konzert
eine vielfach beachtete Probe seines Könnens abgelegt
' " --- „Bremer Musikaus«

„Symphonische
hatte. Er schrieb als Träger des
träges 1941" sein Opus 6, eine
Impressio  n".

Das Werk eröffnete das Fünfte Philharmonische Kon¬
zert dieses Winters . Es erwies sich als eine ungemein
-«konnte und auf Klang gestellte Partitur , die überall

- ena- Vertrautheit mit den Erfordernissen und den
'-ff.chkeiten des Orchesters bezeugte. Sie läßt das

r!ttiTütti des großen Apparates stets durchsichtig und flüssig
erscheinen, und andererseits macht sie weitgehend Ge¬
brauch von Soloinstrumenten sowie kleinen Klang¬
gruppen, die farbig und abwechselungsreichdie Zeich¬
nung durchbrechen. Damit erwächst schon aus dem Klang¬
lichen allein der Eindruck, das Schwergewichtder Be¬
nennung liege auf der „Impression", obgleichdas Werk
formal sehr deutlich in Themenaufstellung mit späterer,
ziemlich genauer, Reprise und einer Coda über einem
ostinaten Melodiemotiv gegliedert ist und somit auch
dem „Symphonischen" gerecht wird.

Aber auch die Themen unterstreichendas „Jmpressive" ;
sie sind rhythmisch gegensätzlich, klingen stets liebens¬
würdig, ja gefällig, und lassen die klare harmonische
Grundlage faßbar erkennen. So entsteht eine schil¬
dernde, „sprechendeMusik" die sich in Gebärde und
Wort umsetzenließe, und das Werk könnte etwa als
— dann aber recht gehaltvolles — Vorspiel zu einer
Vallettsuite gedeutet werden.

Generalmusikdirektor Hellmut Schnackenburg
und das Staatsorchester  gaben der Uraufführung
Glanz und zwingenden Aufbau. Die Aufnahme war
lehr herzlich und der anwesende Autor mußte sich wie¬
derholt zeigen.

Dann folgte ein Ereignis von nicht minderem Range:
Caspar Cassado,  der ausgezeichnetespanische Cellist,
spielte das Konzert in b-woll von Anton Dvorak, und
er tat es in einer so meisterhaften Weise, das jedes
Wort sich eigentlich erübrigt . Wer den Künstler einmal
gehört hat , weiß, daß es kaum einen zweiten Vertreter
seines Instrumentes gibt, der solchen prachtvollen,
männlichen Klang ' mit ' Glanz und untadeliger Technik
verbindet. Man folgt entzückt seiner Deutung des Wer¬
kes und ist sich gewiß, daß jedes Motiv , jede Phrase
werkgetreu und doch durchtränkt von seiner eigene,»
Persönlichkeit ist.

Der Beifall nahm die Formen an, die eine so un¬
gewöhnliche Leistung wecken muß, und der Gast ehrte
das vortreffliche Orchester in seinem Leiter, den er an
dem Danke teilzunehmen zwang.

Nach der Pause gab die „Zweite Symphonie" von
Johannes Vrahms dem Abend einen großartigen Aus¬
klang. Sie führt in dem besinnlichen O-ckur aus Ruhe
und Ausschwingen über die eigenwillige Gesangslinie
des dritten Satzes zum gewaltigen Aufschwung und
Höhepunkt des Schlußsatzes. Auch dieses Werk erhielt
vortreffliche Darstellung. Die Hörer spendeten lang¬
anhaltenden und begeisterten Dank.

Es könnte ein einmaliges Ereignis im ganzen Kon¬
zertleben einer Stadt sein — und doch klingen noch die
herrlichen Erlebnisse der vorigen Abende dieses Winters
in uns nach, und für das nächste Konzert ist bereits
wieder eine Uraufführung angesetzt!

Olsmous Ounis.

Dreizehn Bücher/ Von Älfted Petto

Die Verleihung des Goethe-Preises an den rheini¬
schen Dichter Wilhelm Schäfer weckt in mir die Er¬
innerung an eine kleine Geschichte aus den Jahren nach
dem Weltkrieg. Damals war Schäfers aufrüttelnde
Deutschonbibel „Die dreizehn Bücher der deutschen
Seele" noch nicht in das Bewußtsein des deutschen
Volkes eingedrungen. Ich hatte von dem Buch durch
einen Mitschüler erfahren, der uns an Reife und Ve-
lesenheit um manches voraus war. Wir hatten ihn den
Philosophen genannt. Als ob wir ihn damit seines
Uebergewichtes hätten berauben können! Dieser hatte
mir den blauen Band mit seinen Dünndruckseitenge¬
legentlich eines Besuches auf seiner Primanerbude ge¬
zeigt.

Einige Zeit später ging ich in der Dämmerung durch
die Straßen unserer Stadt . Plötzlich hörte ich mich an-

Phystklehrer,
da er als

emem
Jung¬

gerufen, und zwar von unserem
graubärtigen Professor, dem wir,
geselle allein lebte, manchen Einkauf und Gang besor
gen mußten. Ich befürchtete solches auch da wieder und
wollte kneifen, aber schon hielt er mich am Rockkragen
fest: ob ich ihm morgen nachmittag seine Kohlen ein¬
schaufelnwolle, es seien fünfzig Zentner , für mich eine
Kleinigkeit: im übrigen brauchte ich es nicht umsonst
zu tun.

Anderntags war ich also pünktlich zur Stelle. Die
Kohlen lagen bereits vor dem Kellerlochauf dem Bür¬
gersteig. Der Professor händigte mir eine Kohlynschaufel
aus und hielt einen kleinen Vortrag , wie ich es anzu¬
stellen hätte. Ich warf mich mit der ganzen Kraft
meiner 16 Jahre in die ungewohnte Arbeit und konnte
gegen Abend, sicher nicht wenig kohlgeschwärzt, die Aus-

l lnsere Liiknsn ineläen

Staatsschauspieler Willy Birgel,  der im
Bremer Staatstheater zweimal als König Philipp in
Schillers „Don Carlos " unter jubelndem Beifall des
Bremer Publikums gastiert hat, wird sein Gastspielals
Philipp II . am Dienstag, dem 30. Dezember, wieder¬
holen.

führung meines Auftrages melden. Schön, schön, lobte
er mich, aber Wiegen Sie erst noch das Kellerfcnster,
dann nehmen Sie den Besen und fegen rasch noch den
Büraersteig sauber! Auch das führte ich aus. Dann stieg
ich die Treppe hinauf, er stand in Hausjackeund Pan¬
toffeln vor der Abschlußtüre. So, sagte er. nun durft
ich mir auch etwas zum Lohne wünschen.

Ich lachte durch die Nase und zuckte die Achsel. Plötz¬
lich fiel mir das Buch ein. Wenn ich den Herrn Pro¬
fessor um etwas bitten dürfte, sagte ich, dann um die
dreizehn Bücher der deutschen Seele von Wilhelm
Schäfer. , „ .

Auf seinem Gesicht malte sich erst Erstaunen und Ver¬
wunderung. Er sah mich eine Weile merkwürdigan,
nickte kurz, dann drückte er .mir  zwei Aepfel in me
Hand: „Nun, einstweilen", erwiderte er, „nehmen - s«
mit diesem hier fürlieb ! — Wie sagten Sie noch", fragte
er, während er die Türe ergriff, „heißen diese Bücher.

„Ich will sehen" meinte' er, „daß ich Ihnen wenig¬
stens eins davon schenken kann." Damit war ich ein¬
igsten. ..

Ich stand verdutzt vor der geschlossenen Türe. -wft
konnte er annehmen, daß ich gleich dreizehn Bücher am
einmal als Entgelt für meine Arbeit verlangte! uno
wußte er nicht, daß diese Bücher in Wirklichkeit nur
ein einziger Band waren ! Ich hätte gerne die Eioae
gezogen, um den Irrtum aufzuklären. Doch ich dar
nicht den Mut . Dreizehn Bücher auf einmal. Die Ro
kam mir ins Gesicht als ich auf dem Heimweg darum-
nachdachte. , ^ „„L

Ich fragte gleich anderntags den Philosophen
dem vermutlichen Preis des Buches. Er lAgM .
immerhin acht Mark. In Leder vierzehn. Die gr°o
Ausgabe das Doppelte. Aber die Dünndruckausgave
es auch schon, riet er mir versonnen.

Acht Mark, man müßte sich in den Boden shamuryr uuarr, man mugie stch in ven -ooocn >
Aber ich bekam das Buch (das eine!) gleichwohl

zwar in Halbleder zu acht Mark. Der Professor
bedeutungsvoll, als er es mir nach ber .stunoe u
reichte. „Hier sind Ihre dreizehn  Bücher, o
stiger Schacherer", sagte er.
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